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) bin von armen , aber frommen Eltern geboren ,

habe die Hälfte der Zeit in meiner Kindheit bald

in einem einſamen Dorf , bald in vornehmen

Häuſern einer berühmten Stadt zugebracht . Da habe

ich frühe gelernt arm ſein und reich ſein . Wiewohl ich

bin nie reich geweſen , ich habe gelernt nichts haben und

Alles haben, mit den Fröhlichen froh ſein und mit den

Weinenden traurig . Dieſe Vorbedeutung von dem Schick

ſal meiner künftigen Tage hat mir mein Gott in meiner

Kindheit gegeben.

J . P. Hebel .
( Aus einer unvollendeten Antritts -Predigt . )





Vorwort .

ö0
Igo am 10ten Mai ſind

Hebel geſchenkt worden !

Van, 2s hundert Jahre , daß uns
0

Wen , den Hebel je mit den ſilbernen Klängen ſeiner
Lieder erfreut , mit den Funken ſeines Humors erheitert und

mit ſeiner innigen Frömmigkeit im tiefſten Herzen erwärmt hat —

wen von uns drängt es nicht , dieſen Tag zu feiern und dem

Andenken des Dichters unſern Dank und unſre Liebe darzu⸗
er die deutſchen Gaue hin , von den Firnen

0 )bringen ! Weit üb

der Alpen bis an die Dünen der Nordſee wird an dieſem

Tage manch frohes Lied ihm erſchallen , manch ernſtes und

gerührtes Wort ihm gelten . Aber wem , nächſt unſeren lieben

Nachbaren im Wieſenthal läge es näher , dieſen Tag nicht

—

wie einen andern dahingehen zu laſſen , als Hebels Verehrern
in Baſel ? In Baſel , wo er geboren , wo er liebe Freunde

und Beſchützer gefunden , wo er glückliche Jugendtage verlebt ,
das er noch im 65ſten Jahre als ſeine „ Heimat “ bezeichnet !
In Baſel , wo es dem Ton , den er in ſeinen allemanniſchen
Liedern ſo rein und voll augeſchlagen , in ſo vielen verwandten

Accorden fröhlich nachklingt und nachſingt bis auf dieſen Tag
und hoffentlich noch recht lange !
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Dies die Veranlaſſung zu den vorliegenden Blättern .

Freunde Hebels legen dieſen Kranz dankbar und ehrfurchtsvoll

auf die Wiege des Sängers . Möge er ihnen von ſeinem

„ſchönen Stern “ aus freundlich und zufrieden zunicken !

Wenn aber Enkel den Geburtstag des längſt dahinge

gangenen Ahnen begehen , womit kann man ſie mehr erfreuen ,

als mit einem treuen authentiſchen Bilde der ehrwürdigen

lieben Züge ? Ein ſolches treues Bild hat uns nun ein freund

liches Glück in die Hände geſpielt , und wir glaubten es Hebels

zahlreichen Freunden hier und auswärts nicht vorenthalte zu

ſollen . Es haben ſich in Hebels engerer und weiterer Heimat

viele köſtliche Reliquien von ihm erhalten , handſchriftliche Gedichte ,

Räthſel und Charaden , die zum Theil nicht veröffentlicht ſind ;

5

außerdem aber ein Schatz von Briefen , in denen des e
reiche Seele ſich voll und warm e

— Die wohlwollen

Geſinnung vone örigen des

5
n Freundeskreiſes 15

uns zwei dieſer Briefſammlungen wen „ damit wir ſie ,

geſichtet und 1 95 als 1 Hebels Geburtsjubiläum

vorlegten ; und wir glauben , den Eigen chümem den warmen

Dank unſrer Leſer hier im voraus wapechen zu dürfen , daß

ſie , über manche naheliegende Bedenklichkeit hinwegſehend , dieſen

Schatz weiteren Kreiſen zugänglich gemacht haben .

Denn bedenklich iſt es immer , was der Freund dem Freunde

in vertraulicher Stunde an Freud ' und Leid , an Aerger und

Muthwillen zugejubelt und zugeflüſtert , und oft wie im Beicht⸗

ſtuhl anvertraut hat , nunmehr an den breiten hellen Tag der

Oeffentlichkeit zu ziehen , wo manches zarte Verhältniß mit

rauher grober Hand berührt und entweiht wird . — Haben
wir doch davon in unſeren Tagen ein abſchreckendes Beiſpiel
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erlebt ! Wir glauben daher ſowol den Beſitzern der beiden

Briefſammlungen , als Hebels noch lebenden Freunden und

allen unſeren Leſern eine Rechenſchaft ſchuldig zu ſein über

den Sinn , in dem wir unſre Aufgabe auffaßten .

Wie jeder bedeutende Menſch , der auf ſeine Zeit und auf

weitere Kreiſe eingewirkt hat , gehört Hebel nicht blos den

näheren Angehörigen an ; er iſt , und nicht nur in ſeinen

Schriften , ſondern mit ſeinem ganzen Weſen , ſeiner Perſönlichkeit
ein Eigenthum der kleineren und größeren Welt geworden ,

die ſein Athem belebt und die an dem Brode ſeines Wortes

ſich nährt . So iſt er denn im Oberlande und in der That
im ganzen badiſchen Lande bereits zu einer mythiſchen Lieb —

lings⸗Geſtalt geworden , welche die Erinnerung und die Phan —
taſie mit einer Menge wahrer und erdichteter Züge gern

ausſchmückt : es geht ihm ſchier wie Karl dem Großen ! ( man
vergleiche darüber die Abhandlung von F. Giehne in der

Deutſchen Vierteljahrsſchrift 1858 ) . Dieſe Art Unſterblichkeit
ſchon im Dieſſeits verdankt aber Hebel nicht dem Prälatenkreuz ,

ſchwerlich ſeiner Thätigkeit im Conſiſtorium und nur in

beſchränktem Maße den liebenden Erinnerungen dankbarer

Schüler : es iſt der Dichter , der ſeine Heimat poetiſch ver⸗

klärt hat , deſſen vergriffene Lieder in jedem Oberländer Bauern—
haus neben Bibel und Geſangbuch auf dem Geſimſe ſtehn ;
es iſt der Kalendermann , deſſen unerſchöpflicher , nie ſchal —
werdender Humor wie ein heiterer Sonnenblick durch die graue
Wolkendecke trüber Stimmungen bricht und es iſt der Prediger

eines wahren , heitern Chriſtenthums , das auf einem feſten
frommen Glauben beruhend , ſich weder von rechts noch links

irre machen läßt ; das ſind die Seiten , die ihn ſeinem Volk
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auf immer theuer gemacht haben ; ſeine Räthſel und Charaden

ſind , unſerer Anſicht nach , den Weg der Zeit gegangen .

Was nun in den uns vorliegenden Briefſammlungen dazu

eitragen konnte , dieſe Seiten des Dichters uns recht an

ſchaulich zu machen , was uns darin das Streben und Weben

ſeines Geiſtes und Gemüthes mitdenken und mitempfinden

läßt : das glaubten wir mittheilen zu dürfen , ohne die Heilig

keit zweier innigen Seelen - Verhältniſſe mit ungeweihter Hand

anzutaſten . Perſönliches , Politiſches — und das war wol nicht

Hebels ſtärkſte Seite — haben wir meiſt fortgelaſſen , und

von Theologiſchem nur das aufgenommen , was ſeine Stellung

in der religibſen Strömung ſeiner Zeit bezeichnet . —Und hier

möchten wir diejenigen freundlichen Leſer , welche etwa einer

ſtrengern Richtung unſerer Zeit angehören , bitten , ſich zu er

innern , daß die Briefe aus dem Anfange des Jahrhunderts

ſtammen , aus einer Zeit , wo kaum Schleiermacher aufge

treten war .

Aus dieſen Gründen haben wir , wo uns die Wahl weh

that , einen Brief oder eine Stelle daraus aufzunehmen , oder

aber bei Seite zu legen , immer das letztere gethan ; und ſollte

hier oder da noch ein Verſtoß vorkommen , ſo bitten wir um

geneigte Nachſicht : es war gegen unſere Abſicht , und wäre ,

wenn wir beſſer informirt geweſen , fortgeblieben . Kann doch

bei den Katholiken ſelbſt der Pabſt irren .

Die Sammlung zerfällt in zwei Gruppen . Die erſte ent⸗

hält Briefe an Guſta ve, die treue Freundin ſeines Herzens .
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Wir ſind nicht in der Lage , über dies Verhältniß näheres mit —

zutheilen . Es hat ſich , wie manches andere theure Freund —

ſchaftsband , das Hebel durchs Leben begleitete , in den 80ger

Jahren des vorigen Jahrhunderts in Lörrach geknüpft , wo

Hebel damals Lehrer am Pädagogium war , und hat feſt und

treu gehalten bis an ſein Lebensende . Von den erſten ſchäckern—

den Briefchen aus dem Jahre 1791 an begleitet ihn dieſer

Herzens - Verkehr durch die freudige Thätigkeit als Schulmann

und Dichter , 5
die Leiden und die Hypochondrie des von

kten erdrückten Beamten und bis zu den Ehren und „ Preſten “

des Greiſenalters . Der e Brief iſt ein halbes Jahr vor

ſeinem Tode datirt . Alle durchweht derſelbe Geiſt der innig —

ſten herzlichſten Liebe und zugleich eine gewiſſe ritterliche

Galanterie , und ſo bilden ſie ein liebliches Idyll , das wol

Niemand ohne Befriedigung aus der Hand legen wird . —

Guſtave muß
eine reich wee Seele geweſen ſein ; „ſie ſei

kalte Natur geweſen, “ hat man uns erzählt ; aber ſie iſt

zeitlebens ledig geblieben und in Hebels Nachlaß haben ſich ,

ſo viel uns bekannt , Briefe von ihr nicht gefunden — er

glaubte wol ſie nicht hinterlaſſen zu ſollen : ſie aber konnte

ſich von den Briefen des Freundes nicht trennen !

eine

Warum dieſes Verhältniß nicht im ehelichen Bande ſeinen

e gefunden ? Ja , lieber Leſer , darüber können wir

eine Auskunft geben ; aber lies ſelbſt und dann urtheile , ob

8 Abſchluß wohl ausgeblieben wäre , wenn es anders hätte

ſein können oder ſein ſollen .

Die andere Gruppe enthält Briefe an Hebels Jugend⸗

freund und Herzensbruder Zenoides , den im Jahre 1849 zu

Lörrach verſtorbenen Kirchenrath Hitzig . — Wenn uns die
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Briefe an Guſtave ein liebliches Bild von Hebels Verhält —

niß zu einer Freundin geben : ſo erhalten wir in denen an

ſeinen Freund Zenoides nicht nur ein ebenſo eigenthümliches

Bild davon , wie in jenen uns jetzt ſchon ſo ferne liegen

den Zeiten die Freundſchaft zweier jugendlicher Männer ſich

durch Jahrzehnte fortentwickelte ; wir finden darin auch auf

anziehende Weiſe den Gang der Entſtehung , des Wachsthums
und der Vollendung von des Dichters wichtigſten Schöpfun

gen uns dargelegt und können — was wäre intereſſanter ! —

beobachten , wie von der Geburt an das „ Wälderbüeblein “

wächst , gedeiht , erſtarkt , zum kräftigen und endlich berühmten

Wälderbuben wird ; wir ſehen den „Kirchenrath “ in ſeiner Räth

ſel⸗ und Schnurrenakademie als Archimagus thronen , und nach

fern und nahe ſeine luſtigen und frohen Botſchaften ausſenden ,

und , wie er gibt , auch wiederum empfangen ; wir ſehen aber

auch wie unter dieſer in munteren Wellen ſich kräuſelnden und

blinkenden Oberfläche ein tiefer mächtiger Strom tüchtiger Geſin
nung treibt , wie der Dichter mit dem einſichtsvollen bewährten
Freunde die ernſteſten Fragen der Zeit und ſolche, die von

der Zeit mehr unabhängig ſind , durchſpricht und verarbeitet .

Iſt daher dieſe zweite Reihe Briefe wichtiger für die Cultur

und Literaturgeſchichte des Anfangs unſeres Jahrhunderts als
die Briefe an Guſtave , die doch mehr ein anziehendes Ver

hältniß zweier edlen und lieben Perſönlichkeiten uns vorführen ;
ſo wird es auch nöthiger ſein , zu manchem auf den erſten
Blick Unverſtändlichen die nöthigen Erläuterungen zu geben .

Was nun die äußeren Verhältniſſe von Hebels Freunde

betrifft , ſo iſt darüber Folgendes mitzutheilen : Friedrich

Wilhelm Hitzig , geboren den 26 . December 1767 zu



Biſchofingen am Kaiſerſtuhl , wo ſein Vater Pfarrer war ,
beſuchte das Pädagogium zu Lörrach und das Gymnaſium
zu Karlsruhe , ſtudirte dann in Jena und machte ſchon 1787
im 20ſten Jahre ſein Candidaten - Examen in Karlsruhe . Er

unterſtützte dann als Pfarrvikar ſeinen Vater , der ſchon längere
Zeit Pfarrer in Rötteln war und wurde 1791 als „Präzep⸗
torats⸗Vikar “ am Pädagogium in Lörrach angeſtellt . In dieſen
Jahren mag ſich das Freundſchaftsband zwiſchen Hebel und
dem ſieben Jahre jüngern , geiſtreichen Manne geknüpft haben .—
Im Jahre 1796 wurde Hitzig Prorektor des Pädagogiums
und heiratete in demſelben Jahre ein liebes Bäschen Sophie
Wilhelmine Hitzig . Von 1800 bis 1812 war er dann

Pfarrer in Rötteln , wurde darauf als Stadtpfarrer und Dekan

nach Schopfheim verſetzt , kam von da 1818 als Pfarrer nach
Auggen , wo ihm 1821 ebenfalls das Dekanat übertragen
wurde . Im Jahre 1828 wurde er zum Stadtpfarrer und

Dekan in Lörrach ernannt und mit der Würde eines „Kirchen⸗
raths “ ausgezeichnet .—Am 28ſten September 1842 feierte der

ehrwürdige Greis , von nahe und ferne begrüßt , ſein Jubelfeſt
als Lehrer und Berather des Volks und ſtarb 82 Jahre alt ,
im Auguſt 1849 .

Von ſeinen acht Kindern leben noch zwei Söhne und eine

Tochter ; Hebel ' s Pathenkind , das in den Briefen vorkommt ,
ſtarb ſchon im erſten Lebensjahre ; das „Mineli “ iſt 1842

geſtorben .

Schon die frühe Entwickelung des Jünglings — er hatte
ſeine Univerſitätsſtudien abſolvirt , in einem Alter , wo Andere ſie

erſt anfangen — deutet auf einen reich begabten , regſamen Geiſt ;
als ſolcher bewährt ſich der junge Mann auch gleich bei ſeinem
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Auftreten als Lehrer und Geiſtlicher : er iſt die Seele einer

theologiſchen Geſellſchaft im W̃ ieſenthal , an der ja

3 Hebel lebhaften und e Antheil nahm .

Sein Amtsjubiläum und ſein Hinſcheiden ſind von Freunden

und Verehrrern in allemanniſcher 8 beſungen worden .

Dieſer F. W. Hitzig tritt nun in dem Briefwec

Zenoides auf , und Hebel ſelbſt als Parmenides oder auch

Parmenideus ; und das führt uns auf zweeierlei . — Einmal

war es Hebel ein Bedürfniß , wo er auch 1 ſich eine

eigene von der ſchalen Alltäglichkeit abgeſonderte , kleine poe

tiſche Welt , eine Tafelrunde des Humors und der Liebe zu

ſchaffen , und dieſe Welt mit einer eigenen Sprache , mit einem

Hofſtaat von Beziehungen und Geheimniſſen auszuſtatten .

Jeder Leſer der allemanniſchen Gedichte kennt den Lörrach

Weiler Zauberkreis mit dem Vogt ( Pfarrer Güntert in Weil ) ,

dem Bammert und 1 Stabhalter ( Hebel ſelbſt ) ; wo

hin hat nicht das Schatzkäſtlein den Ruhm des Adjunkten

( Leg . Rath Kölle ) und der Schwiegermutter ( der Schau

ſpielerin Hendel⸗Schütz ) getragen ; und in dem Kreiſe der „ Ge

vatterleute und einer davon iſt ein Goldſchmied “ , wie es in

der Erzählung vom „ Falſchen Edelſtein “ heißt — es

war Haufe in Straßburg — thronte Hebel als Wild - und

Rheinkönig Peter I . von Aßmannshauſen . —

Dieſe Richtung ſtammt aber — und das iſt das Andere — wol

nicht blos aus Hebels Eigenthümlichkeit , ſondern iſt weſentlich

b durch den Geiſt der Zeit , in der Hebel jung war . Die

letzten drei Jahrzehnte des achtzehnten Jahrhunderts ſind ſo

recht die Zeit der geheimen Geſellſchaften — nicht der politi

ſchen — ſondern der theoſophiſchen , alchymiſtiſchen und kab
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baliſtiſchen . Die Zeit war nachgerade ſo aufgeklärt worden ,

daß ſie an keinen Gott mehr glaubte , wohl aber — denn etwas

muß der Menſch glauben — an Sch röpfer und Caglioſtro .
Wer nun je etwas in die innere Geſchichte jener Zeit hin —

eingeblickt hat , weiß , wie außerordentlich verbreitet dieſe aben —

teuerliche Spielerei mit geheimen Geſellſchaften damals war .

Vom Herzog von Braunſchweig und dem Landgrafen Carl von

Heſſen an , durch die Studenten - Orden bis zur Schulbank

hinab , Alles pflegte ſeine liebe theure Narrheit ; bis der Orkan

der franzöſiſchen Revolution die Menſchen mit derber Fauſt

wieder auf den harten Boden der Wirklichkeit ſtieß .

Ein ſolcher geheimnißvoller Bund tritt uns nun auch in

vorliegendem Briefwechſel entgegen , abenteuerlich , phantaſtiſch ,
eine Satire auf die Geheimbündelei und doch halbwegs an

ſich ſelber glaubend . Der Proteus — deſſen Glaubens -

bekenntniß in einem von Hebels Hand ſauber und ſorgfältig

abgefaßten Almanach und einem Schlüſſel zu der Geheimſprache
uns vorliegt — iſt ein Bund geweihter Seelen , welcher die

Verehrung der urſprünglichen Schöpfungskraft und die Ver⸗

tiefung in das unendliche Nichts anſtrebt . Sein Altar iſt

der Belchen , jener ſteilſte und kühnſte unter den drei höhern

Bergen des ſüdlichen Schwarzwaldes , nämlich noch des Feld —

bergs und des Blauen : das ganze Syſtem heißt drum auch

Belchismus . Eine eigene Proteiſche Zeitrechnung ( eine
Satire auf den neufränkiſchen Kalender ) , ein eigenes Wörter⸗

buch des Belchismus , eigene Geheimzeichen und Siegel hegen
den geweihten Kreis der Proteuſer , deſſen Ober -Prieſter
Zenoides zu Rötteln im Pfarrhaus ſitzt .

Wir theilen dies nicht mit als etwas außerordentlich wich—

f
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tiges oder eigenthümliches ; wem dergleichen neu iſt , kann es ,

wenn er ſeine Neugierde befriedigen will , reichlich an andern

Orten finden ; die Thorheiten der „ſtricten Obſervanz “ und

der „Illuminaten “ ſind ja kein Geheimniß mehr ; wir würden

das ganze Ding gar nicht erwähnt haben , weil , wie geſagt ,

dergleichen damals epidemiſch war . Aber dieſe Beziehungen

zum Proteus ziehen ſich durch faſt alle Briefe hindurch , und

es wäre unmöglich geweſen , alles dahin gehörige auszumerzen ,

ohne den Charakter der Briefe zu verwiſchen , und ohne ein

unvollſtändiges Bild von dem Verhältniß der beiden Freunde

zu geben . Es war eben die neckiſche , phantaſtiſche Form , die

bei jedem Brief das Herz des Schreibenden wieder erwärmte

durch die lieben Erinnerungen an glücklich verlebte Jugend —

tage — denn eine Menge dahingehörige Schnurren , Ausdrücke ,

Symbole ſind offenbar auf gemeinſamen Ferien - und Berg

wanderungen der beiden lebensfrohen , von Witz und Humor

ſprudelnden Candidaten und Lörracher Schulmeiſter entſtanden .

— Wir werden uns alſo darauf beſchränken , die vorkommen

den Ausdrücke , ſoweit ihre Bedeutung zu ermitteln iſt , ebenſo

wie die nicht ſelten auftretenden Oberländer Idiotismen , in

den Noten zu erklären , und bezeichnen dieſe mit Os ( Ober

land ) , jene mit BP (Belchismus- Proteuſerei ) . — Mit dem letz

tern mag die ſo häufig auftretende Buchſtabenverſetzung zuſam

menhängen , z. B . Maſtelnack ſtatt Mantelſack . Derglei

chen überlaſſen wir — wie auch die in den Briefen vorkom

menden Charaden — zur luſtigen Unterhaltung dem Scharf

ſinn des Leſers .
Was den In halt der Briefe betrifft , ſo haben wir vor

allen diejenigen ausgewählt , welche uns einen Einblick in die



Entſtehung der Allemanniſchen Gedichte , des Kalenders , zum
Theil auch des Charadenweſens geben . Sodann glaubten wir

einige Nummern mittheilen zu müſſen , welche ſich auf lite⸗

rariſche Zuſtände der Zeit und hervorragende Perſönlichkeiten
wie Voß , Jung ⸗Stilling u. A. beziehen . Eine bedeutende
Rolle ſpielt hier beſonders Jean Paul , mit dem Hebels
Geiſt überhaupt in mancher Beziehung verwandt war , und

deſſen Einfluß auf Hebel ſich in den Briefen vielfach kund

gibt . Doch war Hebels ganzes Weſen allzu kerngeſund , als daß
er von dieſer Einwirkung Schaden genommen hätte . Drum
wird er ihn auch überleben . Man frage die Buchhändler !

Einige andere Briefe ſchildern uns in anziehender Weiſe
Hebels innerſtes Leben und Denken . So der intereſſante
Brief über Polytheismus , der freilich manchem auffallen
wird , aber im Gang der Philoſophie jener Zeit , wo

ſolche Fragen viel behandelt wurden , ſeine Erklärung findet .
Intereſſant aber iſt er vorzugsweiſe darum , weil er
uns über Hebels Weiſe , die Natur zu perſonifiziren , zu „ ver⸗
bauern “ wie Göthe ſagt , merkwürdige Aufſchlüſſe liefert .
Hebels Gott war nicht der philoſophiſche Gott ſeiner Zeit ,
und als einen Beleg dazu geben wir auch noch ein merkwür⸗

diges Document ( Nro 1) . Hebel empfahl 1787 ſeinen
Freund Hitzig an den „Vetter Vogt “ ( Güntert in Weil ) in

einer poetiſchen Epiſtel . Dieſe Epiſtel iſt in den neueren

Ausgaben ſeiner Werke abgedruckt; aber unter Hinweglaſſung
einer Stelle von 13 Verſen , die allerdings im Ausdruck ſehr
draſtiſch , ja derb ſind . Ob die Herausgeber dieſe Stelle aus

äſthetiſchen Gründen , oder anderen , etwa rationaliſtiſchen , unter —

drückt haben , können wir nicht angeben . Jedenfalls ſchien
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ſie uns zur Charakteriſirung von Hebels Anſichten , wenigſtens

zu jener Zeit , ſo wichtig , daß wir uns nicht entſchließen konn⸗

ten den Brief wegzulaſſen , zumal da , bei Hebels ganzem Cha —

rakter , nicht anzunehmen iſt , daß , ſo komiſch auch die Form ,

der Inhalt nicht dennoch im vollkommenſten Ernſte gemeint

worden ſei.
Vieles in den Briefen bedürfte ſonſt noch einer Erläuter —

ung , die aber jeder Freund Hebels , wenn er nur eine Ge —

ſammt⸗ Ausgabe ſeiner Werke zur Hand nimmt , leicht ſelbſt

finden kann . Die bei Müller in Carlsruhe erſchienenen Aus —

gaben von Hebels Werken enthalten vortreffliche Biographien

des Dichters ; und jedem Beſitzer derſelben werden dieſe Briefe

eine liebe Illuſtration dazu ſein .

Noch Eines haben wir zu bemerken . Hebel hatte die lie⸗

benswürdige , aber für den geplagten Herausgeber ſehr fatale

Gewohnheit , die Briefe an ſeine Freunde entweder gar nicht ,

oder doch nur mit Tag und Monat zu datiren . In den bei

den uns vorliegenden und an 140 Nummern enthaltenden

Correſpondenzen findet ſich kaum an ſechſen das vollſtändige

Datum . Wo es ſich aus dem Zuſammenhang oder aus an⸗

dern Gründen „conjekturiren “ ließ , haben wir es in Klam⸗

mer hinzugeſetzt , und die Briefe danach chronologiſch geordnet .

Wir beſcheiden uns aber zu behaupten , daß dies immer voll —

ſtändig gelungen ſei und bitten auch in dieſer Hinſicht um

nachſichtige Beurtheilung .

Zu dieſer — bewußten oder unbewußten — Nachläſſigkeit
Hebels , wie ſie ſich ja auch in ſeiner Kleidung ſoll gezeigt

haben , kommt nun noch eine eben ſo große Nonchalance in

Orthographie und Interpunktion . Die erſtere enthält nicht



nur in Briefen aus einer und derſelben Zeit Inconſequenzen
wie man ſie wol von einer liebenswürdigen Frau , nicht aber

von einem Gelehrten erwartet ; es läßt ſich darin auch binnen

35
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eine gewiſſe Entwickelung verfolgen , oder vielmehr

die Einwirkung des Zeitalters und ſeiner Beſchäftigung . In
den 90r Jahren ſchreibt Hebel ganz unbefangen : müſen ,
müßen oder müſſen e' s eben kommt ; in den 20r Jahren
kommt immer m 1 vor . Noch eigener hält er ' s mit den

Satzzeichen . Hebel kennt eigentlich nur Komma und Punkt
dazu noch das pathetiſche Ausrufungszeichen und den ſinnigen
Gedankenſtrich ; die ſtreng logiſchen Kolon und Semikolon ſind
in den Briefen faſt ſo ſelten , als ein vollſtän diges Datum .

Das Komma ſelber iſt ihm auch weniger Mittel zur logiſchen
Abtheilung der Satztheile , als vielmehr meiſtens der Ausdruck
des bewegten Gefühls ; nicht ſelten iſt es Einem , als ſähe
man ihn , wie er in der Erregung des Schreibens und der

i

1 oder bei einer ihn beſonders ergrei —

Bedankens tiefer aufathmet , und ſelbſt die

einem Lächeln oder einer Geberde be —

uns dieſe äußerlichſten Aeußerlichkeiten
noch manchen charakteriſtiſchen Pinſelſtrich zu unſerm Bilde ,
und wir haben uns daher bemüht , die Briefe auch in dieſer

Hinſicht ſo treu als möglich wieder zu geben . Die wenigſten
Leſer wird es ſtören ; vielen wird es die Eigen thümlichkeit des

8

n 1 demſelben Grunde haben wir auch die
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Und ſo mögen ſie denn hinauswandern , dieſe getrockneten

Frühlingsblüten aus der Hand eines längſt dahingegangenen

Freundes : ein Freund iſt er ja geworden uns jüngern Allen ,

die wir mit ſeinem „ Wälderbüeblein “ und ſeinem Schatzkäſtlein

aufgewachſen ſind ; ein Freund , auch wenn wir ihm nie ſelber

in das ſchalkhafte freundliche Auge geblickt . So mögen ſie

hinausgehen , und mögen , in freundliche warme Herzen

gepflanzt , ſich wieder entfalten , und wieder aufblühen in Far —

benglanz und Duft . Mögen ſie allen , die ſich je an Hebel

erfreut , eine angenehme Gabe ſein ; und wie ihm ſelbſt kein

Liedlein , kein Geſchichtlein ohne ein ſittliches Senfkörnlein der

Belehrung oder Ermahnung aus der Feder floß , ſo mögen

auch dieſe Blüten die manchen Senfkörnlein , die darin verborgen

liegen , reifen und ausſtreuen . Daß aber Niemand daraus

Gift ſauge — das Gift verletzter perſönlicher Gefühle , oder des

Auſtoßes gegen ſeine Anſichten — dazu haben wir nach beſtem

Wiſſen und Können unſer Möglichſtes gethan ; und das walte

Gott !

Baſel , im Merz 1860 .

Der Herausgeber .



Briefe an Guſtaue

an den Herrn Vogt.
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( Der Brief iſt, mi

75

größern Stelle , in den neueren
zerken abgedruckt . )

A

Schluß der „Poetiſchen Epiſtel “ an den „Vetter Vogt “ . )

us⸗

Der neu Vikari vo Löhrech
bringt i ' ch mi Briefli , e brave Heer , und g' mei mit de Lüte

5Suſt ſin die iunge Burſt mengmol e wenic

Meine , ſi heige ellei mit Löf

phanteſtig ,

d' Glerſamkeit gfreſſe .
io woll ! ( vor euen Ehre z vermelde )

Chanzle vo weltliche Sache⸗n⸗us Büch ' re

B' haupte Chriſtis der Herr , ſeig ' s Joſephs libliche Suhn gſi ,

Heig nit füris glitte , ſeig nit vo de Todten erſtande
Hohl i ' ch der Teufel denn au ! die dunderſchießigi Läri !

Bringen is no um Glauben und Liebi , um Hoffnig und Himmel .
171 bor hut mer und Trübſal ſchier gar verſchmochtet



Oder wenn ein ' s Gwiſſe an ſine Sünden erinn ' ret ,

Oder wemme vo hinnen im letzte Stündli ſoll „
Stöhn ſi wie Mulaffe do mit ihrer weltliche Wisheit

Wüſſe nit gix no gax und chönnen ein ebe nit tröſte .

Aber der neu Vikari iſch ken vo dene . Er predigt

Wies ſi ghört no ' em Text und nit uſem hunderſt ' n ins tauſigſt

Het e tröſtliche Zuſpruch , und führt e ſchriſtliche Wandel

Git de Lüte Bſched, und wenn er d' Bibel vom Schaft lengt ,

Hexefriſirt ) er eim d ' Sprüch , ſo dütlich aß es e Freud iſch .

So e Heer muß men ehre . Sind ordeli , wenn er ins Dorf chunt

Machet em ke Verdruß . J will ich en e ha !

Gent wol Achtig uf d' Gmei , und grüßet ' s Bammerte Schwoger !

Hbl . Stbhtr



( 17917 )

Loſet Vetter Vogt ! Wir haben den grauenkatzen 3) Wirth

ausgeſchrieben , ich und der Bammert ; und weil er nicht er —

ſchienen iſt auf den gehörigen Hermelin ) , ſo haben wir einen

neuen Wirth gemacht . Der Bammert hat gemeint , ich ſolls

übernehmen . Aber es iſt nit für einen Vorgeſezten ; ſaget
0 9

tter Nikki dazu

gemacht , den Sander Nikki . Er läßt euch grüßen . s ' Gfechts )
iſt richtig , Und wenn mir ſonſt etwas im Wirthshaus begeg⸗

net , das ich nicht allein präſtiren kann , ſo will ich ſchon an

Euch — appelliren .

Es hat eins auf ſich, Vetter Beiſi ! heut zu Tag Vor⸗

geſezter zu ſeyn in einer ſo weitläufigen Vogtey , bſonders ,
wenn man ſo dumme Nachbarn hat , wie wir . Da ſchickt
der Vogt von Wien e) wieder ſeine halbe Gmein ? ) hierdurch ,
daß ſie im Elſis ſollen helfen ſchneiden . ' s wird ſchon alles

daheim ſeyn , bis die kommen . Unſer Burger hätt ſchon lang

grebellirt , wenn wir ihn ſo ſtrappleziren wollten . Aber wir

ſind Leut , die wiſſen wie man mit einem Menſchen umgeht .

Dafür ſind wir auch geliebt und geehrt von der Gmein .

ſelber Vetter Vogt ! Jetzt haben wir den 2



er mich . Er laſſt Euch auch grüßen , der

gar ein gelehrter Burſt

ihn nur Affekat , ſo glehrt iſt er .

Eure Bolleck

ten . Er hätt mir doch etwas

zigen A

das . Ich hätte den beſte Luſt , und ſchickt

tenz ) nach Thiengen ,
in die Spitzenſal⸗

lieb dazu. Denn , ſeh
gibt doch keine Milch .

was die Baſler Geiß noch eintragt .

euer iſt imm

Der Bammert ließ mich durchs Feuer lauf „ ſo lieb hat

Ich werd euch nächſtens wieder ſchreiben , etwas wichti

gers als dismal . Für iezt hab ich euch
daß ihr dieſe Bollecke da, Eurer

get und mir Eure Leut im K

Euch nit Vetter Vogt ! ' s iſt eine gefährliche
könnt an die Frau Pfarrer Beckin in Ma

nur wolle bitten ,

11) einhändi

Verkältet

ſie euch ein wenig Muſkat Nuß ſchick 2Al. —
Morgen nüchter aus dem Bett weg auf ein
ſtein ſetzt , und dreimal den Glauben be

ſeyn. Ihr findet ihn im kleinen Katechis !

Vogt ! Ich verbleibe biß in Tod

Euer

Venn man ſich alle

nen heiſſen B

12) ſolls auch

nus . Aſſa Vetter



III .

Karlsruhe , den 14. Dec. ( 1791 ) .

Allerwertheſte Jungfer Guſtave ,

So nenn ich Sie denn iezt , — ſoviel ich mich erinnern

kan iſts das erſtemal wieder , ſeit ich einſt an einem Sontag

8 13) in Hr. Pror . Haus beim Blindmausſpiel war , und

chneeballen gerieben wurde , und den andern Tag etwas

hörte , was ich niemand ſage . Iſts nicht recht daß ich 0
ſo nenne , ſo iſts weit weg , gut für den Schuß . Die ſchlimſte

Rache , die Sie dafür nehmen könten , iſt die daß Sie mich
5

Peter , oder wenn Sie recht bös ſind , Hans
nennen . Nennen Sie mich droben ſo —

mir ohne Verdruß , ich hör ' s ia nicht . Schreiben Sie mir

aber ſo , ey nun , ſo müſſen Sie mir denn doch wenigſtens

n , oder zum Brief Ihrer Frau Mama

einen Anhang machen und dieſe Straffe ſoll mich verdrieſſen

Nmit

ein Briefchen ſch

erade , ſo wie den Krebs , den der Schneidermeiſter zu Hirſch⸗
ruck vor Zorn in das Waſſer warf — doch nichts für Ungut ,

daß ich ( Sie ) jezt gewiſſermaſen noch gar mit einem Schneider⸗

meiſter in Vergleichung ſetze , mach ich mirs doch ſelber nicht

beſſer, , da ich mich ſogar mit einem unvernünftigen

8

8

Thier



vergleiche , und bin doch wahrlich auch kein Krebs , ſo bin ich,

wie wohl meine rothen Scheeren den ganzen Winter hindurch

und der fatale Umſtand , daß es mit mir leider ane rückwärts

geht, mich zu einem ziemlich Krebsartigen Weſen macher

Was ich aber eigentlich ſagen wollte . Am Sontag habe
ich meine erſte Predigt gehalten . Hören und Sehen vergieng

mir , als ich mich ſo von einem Meer von Hauben und Friſuren

umfluthet ſah . Die Leute ſehn alle ſo kenneriſch aus , unter
den Hauben und Friſuren ; Uebrigens war es keine Antritts

predigt . Mauritii 1 ) ſagte , da ich keine Seelſorge bekomme ,
ſo werd ' ich nicht preſentirt , und da ich nicht

werde , ſo ſei keine Antrittspredigt nöthig — das

präſentirt

halten Sie

für eine Ausflucht . Aber ſehen Sie iezt einmal wie Unrecht
Sie mir thun . Ich werde die Predigt doch ſchicken in den
Ferien , wenn ich Zeit habe , ſie abzuſchreiben . O ich hab
mich in dem Stück ganz geändert . Ich bin ſo ſtolz , daß die
Karlsruher Kenner ſo zimlich zufriden waren , und kaum die

Hälfte Zuhörer , höchſtens 2 oder 3 mehr , einſchlieffen ,
ſtolz , daß ich die Predigt in die ganze Welt ſchiken
und Sie mir keinen größern Verdruß anthun könnten , als
wenn Sie mich wiſſen ließen , daß Sie dieſelbe nur
verlangt hatten . Aber ein Karlsruher Diakonus laſſt nicht
mit ſich ſpaßen . Sie müſen ſie iezt haben
nur Baumwollen darauf ſpinnen , oder ihre blonden Haare
damit aufwikeln ; Bis dorthin iſts ohnehin eine alte Predigt
und was kan eine alte , und noch dazu eine ſchlechte Predigt
für einen ſchönern Tod pretendiren , als einen ſolchen .

Und das wollt ich auch noch ſagen , daß der Zucker gar
ſüß war in der neuen Zuckerbüchſe , und daß ich mich recht
ſchön dafür bedanke , vermutlich war er ia von

ſo

möchte ,

aus Spaß

„ und ſollten Sie

Ihnen . Wenn



er doch gar vom Hans Jerg geweſen wäre und ich hätte mir
ihn ſo ſüß vorkommen laſſen , das wäre eine rechte Narrheit
von mir geweſen . Und noch für eins mus ich Ihnen danken

vermöge eines unwiderſtehlichen Dranges meines Herzens , ſo
ungern ich es um Ihrenwillen thue , für alles Gute und

Angenehme , für alle Freude die ich in Ihrer Nähe empfand ,
wenn ich auch nur ſtill in einer Ecke ſaß und Ihre guten
frommen Geſinnungen bewunderte , und mich an Ihren ſanften
Tugenden ergözte . Doch ich erinnere mich , daß ich auch eine
edle Beſcheidenheit an Ihnen entdekte , alſo kein Wort weiter .
Seyen Sie meines Danks und meiner Hochachtung verſichert .

Möge der Himmel alle guten Wünſche wahr machen , die
mein Herz für Sie thut , ſo oft ich Ihrer gedenke . Leben
Sie wohl und gönnen Sie bisweilen einen müſſigen Augenblik
dem Andenken

Ihres

gehorſamſten Drs

Hebel .



Wertheſte Jungfer Guſtave

1Wenn ich auch den Himmel ,

eben ſo lieb wäre , einen ſtille bnN,
lande verdienen könnte , ſo

Bodmer nichts anders

als daß ich ihn nun zum d

habe . Von ſeinen häuslichen V

NSylbe ; ich werde aber— n id dann als

Augenzeuge treulich me weiß , nur nehmen
Sie mir nicht übel , daßes mir für iezt noc jen
iſt , Ihnen zu ſchreiben als den Pf . B. zu Ich

Am Sontag S el ſollte zum
erſtenmale Vormittags ſchon im
Geiſt voraus , wie ſich in

Sigriſt 1 ) mit einem Regenſchirm
beutel einziehen muſte , wie der

Hofdiakonus mit einer Zula

M arggrav mir ein

Und ſiehe in der Nacht vom Samſtag anf
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ich einen Anfall on Colik , woran ein Mittagſchmaus vom

Samſtag die meiſte Schuld haben mochte , ſo daß ich noch am

Sontag früh um 7 Uhr mußte aufkünden laſſen . Pf . Preuſchen 16)
erbarmte ſich vätterlich . Da mich die Vormittagschriſten noch
nie gehört hatten , ſo darf ichs dismal noch ohne Verdacht von
Eitelkeit ſagen , daß die Kirche ziemlich angefüllt war . Und

ſiehe , da tratt vor der neugierigen Verſammlung mit einer

unſtudirten Predigt der Pfarrer Pr . auf , den man ſchon ſo
oft , und ſo genug gehört hatte . Am Sontag drauf wollt ich
den Fehler gut machen , und führte die Leute zum zweitenmal
und noch ärger an . Das erſtemal ärgerten ſie ſich , daß ich
nicht kam . Das zweyte mal kam ich, und nun bereuten ſie
es , daß ſie nicht zu Haus geblieben waren . Man konnte

ſo trocknes Fußes durchdie Kirche wie durch einen geheizten
Bakofen gehen , 8 iſt5 r Lauffer von Hof noch nicht gekommen .

Sie ſind gar zu gut , daß Sie mir durch Ihren Antheil
meine Arbeitslaſt erleichtern , und meine Ruhe nach vollbrachtem
Werk verſüßen wollen . Meine eigentl . Stunden in prima
und ſecunda ſind

28 tag Vormitt . v. 8 — 11 Nachm . 2 — 3

iſtag Vor . N b Nach 22
Mittw . V. — 8 — 11 0 930

Donnerſt . V. — 1 Nach 3

Freitag V. — e Nach
Samſtag V. — 8 — 10 0 0

Die 3Die 3 übrigen Stunden , die ich bei den Schulſeminariſten ,
Realſchülern und Juden habe , ſind meiner Willkühr überlaſſen ;
ich habe ſie alſo für den Winter Mont . Dienſt . u. Donnerſt .
von 1 — 2 genommen , und ſeit d. 1. Jenner in allem 10
Stunden gehalten .
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Die ganze Laſt iſt alſo ziemlich leicht , und was das

digen betrift ſo freue ich mich von einer auf die andre . Ueber

haupt , da mirs mein Schickſal nicht gönte in Lörrach bleiben

zu können , oder in Tüllingen , oder ſonſt wo in der Nähe

des Lebens froh zu ſeyn , ſo wünſchte ich auch ſonſt an keinem

andern Ort zu ſeyn , als wo ich bin . Aber freilich auf dem

Tüllingerberg , wär es noch gar viel feiner und lieblicher ,

wo man doch auch Schnee ſieht im Winter , und Blüthen im

Frühling und wo es im Sommer donnert und blitzt , als

wenn der liebe iüüngſte Tag im Anzug wäre . Ich glaube

daß am jüngſten Tag die Morgenröthe lauter Blitz ſeyn , und

wache antrommelnder Donner Schlag auf Schlag die Morge

werde . Wie es dann an ein Bettglockleuten gehen wird ,

von Hauingen den Berg herum bis nach Efringen hinab, !

wie die Leute ſich die Augen reiben werden , daß es ſchon

tagt ! wie es an ein Schneiden und Garbenbinden gehn wird ,

denn man will behaupten , daß der iüngſte Tag in die Erndte

Zeit fallen werde “ ) ! Und wie ſich die Leute wundern werden ,

daß es nimmer nacht werden will ! das alles könnte ich dort

oben herab anſehen , und nach Weil hinunter ſchauen , und

denken : nun werden ſie dort unten doch auch aus den Federn

ſeyn und in ihrem Stark oder Schmolk den Morgenſegen am

iüngſten Tag , aufſuchen . — Und wer weiß , was ich thäte ,

ob (ich) nicht in der blitzigen Morgendämmerung geſchwind durch

die Reben hinabſtolperte , und Ihnen zuſammen Ihre ſchweren

goldenen Garben binden hülfe . Denn mein eigenes bischen

Halmen , Gott erbarms , würde in alle Wege bald unter Dach

ſeyn . Doch ſeys nun wie ' s iſt . Bis dorthin werden wohl

alle Thäler ohnehin ausgefüllt und alle Berge eben ſeyn , und

ich werde Sie zuſammen aufſuchen , und finden wenn ich auch



. e
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100 Meilen von Weil entfernt wäre . Unterdeſſen durchleben
Sie noch viele heitere frohe Tage , und ſäen Sie fleißig aus
in Glauben , Liebe und Gedult , und genieſſen Sie die Freude

zu bemerken , wie die Saat dem lieben Erndtetag entgegen
keimt .

Ich bin mit der völligſten Hochachtung

gehorſamſter
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Spätjahr 1792 7)

iebſte Igfr Guſtave !

Iſts Ihnen doch auch wider einmal in die Feder geiukt ?

Es hat hart gehalten dismal . Doch ich darf mich nicht ſehr

mauſig machen . Denn Sie haben zum re chten Mittel gegriffen ,

mit dem Man ſich aus der Sache helfen kan , nämlich noch

daf 1andern Leuten Vorwürfe zu machen , man gern zufriderj

iſt und ſchweigt , wenn nur Sie zufriden ſind . Ihnen

ſo eine Liſt ſchon , denn Sie wiſſen wohl , daß man ſich gern

einen kleinen Muthwillen gefallen laſſt , w
Sie

nur hübſch

zufriden und freundlich ſind . Sonſt hätten

mit Ihrem Aemtlein entſchuldigen können .

4 1Sie ſich ia auch

r freilich wenn

man an einen ſchreibt , der das Aemtlein ſelber im groſſen

treibt , und wohl weiß , was ſich noch nebenher präſtiren laſſt ,

ſo iſts doch rathſamer , ſich durch ein ander Mittel aus dem

Spiel zu ziehen .

Ich nehme Antheil an dem Vergnügen , das Ihnen die

Blumenzucht zu verſchaffen ſcheint . ich ſchon keinen

friſchen Straus bei Ihnen holen kan , ſo hab ich doch noch

einen alten auf meinem Buche ſtecken, und dort ſoll er nunen,

auch mit Ehren ſtecken bleiben , bis ich mir über kurz oder

lang mit Gefahr einer rothen Naſe einen andern holen kan .

Sie thun ſehr wohl , daß Sie ſich weder vor den Franzoſen

noch vor Dieben fürchten . Für die Diebe kan ich Ihnen

zwar nicht gut ſtehen , es iſt auch nicht nöthig , da Sie Courage

8



haben . Was aber di

wegs , daß ſi

7 Franzoſen betrift , ſo glaube ich keines⸗

werden . Sollte es dennoch geſchehen,
ſo haben wir vor allen die fſich fürchten , bei dem gemeinſchaft⸗
lichen Unglück , immer zum Voraus , daß es uns nichtir find

hier in größerer Gefahr ,
als ſie droben . Satt am Rhein ſteht ienſeits ein Lager von

5 —25 — 2

lange Angſt darauf war .

12,000 und auf dieſer Seite nur ein zügelloſer Hauffen
von Mirabeau und Condiſchen Emigranten , die durch ihre
Neckereien den

Feind
eher herüberziehen als abhalten könnten .
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hinüber , und erlegten einige ,
ant von Fort Louis ete mit ein paar

das Leben koſteten .
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daraus , was die Franzoſen
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etwas artiges , das ich„

hübe. Das Lager wurde

Erndte aus dem Feld war .

ſtund noch da , der nicht konnte geleert
0mit Grundbirn 1s) beſ ezt war . Um ihn zu ſchonen ,be 8

er Errichtung der Zelten Bedacht darauf genommen ,
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keine Staude waraus geriſſen , keine zertretten .
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machen , und ich bin überzeugt , daß wenigſtens Sie mich nicht

wegen meiner Einfalt auslachen werden . Es ſoll mich freuen ,

wenn Sie mir von den Franzoſen auf der Rheininſel ein

gleiches rühmen können .

Hr. v. Röder ſpreche ich bisweilen , nicht ſo oft als Sie

vielleicht glauben . Aber die Schuld ligt nicht an ihm . Er

iſt ſo freundſchaftlich hier wie droben , aber wenn er nicht zu

entweder im Gymnaſium , wo er nicht hinkommt oder im Leſe

mir kommt , ſo ſehn wir uns nicht . Ich bin die ganze Wo

zimmer , wo man nicht ſprechen kan, oder daheim . Es iſt

ein ſehr angenehmes verlaſſenes Gärtchen im Hartwald ,

½ Stund von hier , mein ehemaliger Lieblingsort , wo

ich die letzten Träume meiner Kindheit verträumt , ſo manches

Vogelneſt gewuſſt , ſo manche Erdbeer gepflückt , und ſpäter

ſo manches Buch geleſen , und noch 1780 als ich von Erlang

zurückkam , mich gröſtentheils aufs Examen vorbereitet habe .

wo mich jedes Plätzchen beinahe wider an etwas erinnern

würde , — und wollen Sie glauben , daß ich ſeit meines jezigen

Hierſeyns noch nie dort , und noch nie auf dem Weg dahin war ?

Auch den Grosvatter habe ich noch nie beſucht . Einmal

ſah ich ihn hier um Weihnacht . Die Grossmutter aber hat

eine herzliche Freude an Ihrem Gruß gehabt , und mir ein

langes und breites erzählt , was ſie für eine wohlgezogene

Grostochter habe. Wie ' s die Grosmüttern machen !
Das Papir geht zu Ende . Halten Sie fein gute Zucht

in Ihrer Schule , und wenn ich Ihnen mit meinen längern

Erfahrungen an die Hand gehen kan , ſo zweifeln Sie nicht

an der Bereitwilligkeit
Ihres gehorſamſten Drs

Hebel .



( Oktober 1792 . )

Liebſte Jungfer Guſtave !

Rathen Sie , was ich thue . Biertrinken ? Nein . Taback

rauchen ? Nein — Hanf reitteln 16 ) 2 Oho ! in der Reſidenz⸗
ſtadt und noch dazu am Sontag , unſer Lebtag nicht . Ober⸗

länder Wein trinken auf Ihre Geſundheit : Ja ! Das thu ' ich .
Wenns an einem Sonntag ſchön Wetter iſt , und ich nur

halbwegs glaube , daß iemand von Lörrach nach Weil komme,
ſo laß ich mirs nicht abkauffen , daß ich nicht in den Keller

gehe, und auch mein Gläslein mittrinke , und mein unmas⸗

gebliches Ja oder Nein zu dem gebe , was ich denke, daß dieſen
Nachmittag droben abgehandelt wird . Zum Exempel heute iſt
meiner Vorſtellung nach die Rede davon , ob ſich die Jungfer
Guſtave auf die Baſler Meſſe auch ſo einen ſchönen Hut

kaufen ſoll , wie die Frau Speciälin s) einen von Karlsruhe

mitgebracht hat . Der Herr Bergmann meint : Ja , ich auch,
der Hr. Prorektor auch. Ferner ob ſie die Haare vornen an
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der Stirne , und an den Seiten ſollen abſtutzen laſſen ?

Wiederum Ja . Aber die Frau Mama will nicht . Alſo unter

bleibts noch für dismal . Sonſt wird auch noch vom Moſtſieden ,

Hecheln , Krautſchneiden , Erbſenſetzen geredet , aber das ſind

Haushaltungsſachen , die ich nicht verſtehe . Ich kann nichts

als Schwarzwurzeln ſäen , und das ſchlecht genug .

Die vorige Woche war ich in Raſtadt , in Gagenau auf

der Glashütte , in Gernsbach , in Baden bei der Grosmutter

blieb ich 1½ Tag . Ferner war ich in einer Erzgrube und

weiter oben bei Bühl in einem tiefen Steinkohlenbergwerk , wo

ich einmal wegen den dicken Schwefeldünſten und Mangel an

Luft wider zurückmuſte , um nicht zu erſticken , bin aber doch

wieder hinein und bis ans Ende . Frölich der mich begleitete

hielts beſſer aus . Unterhalb Bühl kam ich an der Oberländer

Landſtraſſe hinaus . Ach wie es mir da zu Muth war ? Wie

alle Freuden des Oberlands in meiner Seele aufwachten ?

Aber was half mirs auf der Straſſe zu ſein , mein Weg ging

wieder hinabwärts . Schwer beladen mit 4 Säcken voll Erz

und Steinkohlen und Kieſeln kam ich wieder heim , und fühlte

iezt von neuem und erſt recht , was für einen Fluch mir der

Himmel auflegte , daß er mich nach Karlsruh ſendete . Ach es

war ſo lieblich und ſo heimlich und ſo ruhig in den verbor⸗

genen Thälern und ſo frey und hehr auf den Anhöhen , wo

ich herum kletterte , und alles dem Oberland ſo ähnlich . Jezt

lauf ich wieder in dem Geräuſch der Stadt umher allent⸗

halben umgeben von Häuſern und Mauren , die doch noch den

Vortheil haben , daß ſie meinem Auge , die unfreundliche lang⸗

weilige Sandfläche , das leere todte Weſen der ganzen Gegend

verbergen .
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Alſo wieder einmal geklagt , wieder die alte Leyer ! werden

Sie denken , und den Brief überdrüſſig wegwerfen . Laſſen Sie

ihn immerhin liegen , wo Sie Ihn hingeworfen haben , es

kommt nichts Wichtiges mehr nach . Sollten Sie ihn aber

h wieder aufheben , ( denn ich weiß , daß der Zorn gewöhnlich
bald bei Ihnen vorüber geht ) ſo nehmen Sie noch die Ver —⸗

ſicherung an , daß ich mit den hochachtungsvolleſten Geſinnungen
ohne Unterlaß verharre

Ihr

doc

gehorſamſter

Dr . Hebel .

— —
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Wolke den Spaß verderben , und es ſoll ganz ſtille und heiter
in der Luft ſeyn . Wenn ' s gewindet und geſchneyt ſein muß,
ſo kanns ein Par Tage vorher geſchehen , denn die Reben

werden doch bis dorthin gedeckt , und der Köhl an der Garten⸗

mauer eingeſchlagen ſeyn , und der ſchöne heitere Neu Jahrs⸗

morgen ſoll Ihnen und allen braven Leuten nah' und ferne
eine gute Vorbedeutung ſeyn fürs ganze Jahr , daß Sie nicht
mehr nöthig haben , das Maul zu hängen .

Ihre Frau Schweſter iſt zwar auch mit eingeſchloſſen,
wie ſich von ſelbſt verſteht , wenn ſie mir aber auf meine

Gratulation vom Iſten Auguſt geantwortet hätte , ſo hätt ' ichs
ihr auch apparti gewünſcht , wie Ihnen , und vielleicht noch
etwas oben drein , ich weiß ſchon was ? Indeſſen hat ſie noch
Zeit , wenn ſie will .

Herr Pfarrer wird Ihnen ſagen daß ich nun auch bald

wieder ins Oberland komme . Freilich erſchein ich alsdann in

einem braunen halbleinenen Kamiſol mit Ermeln , grauen

zökenen 20) Beinkleidern , und Holzſchuhen . Am Sontag aber ,
wenn ich der Frau Pfarrerin Priſen bringe , komme ich in

weißen baumwollenen Strümpfen , ſchwarzledernen Beinkleidern ,
einem rothen Kamiſol mit runden Knöpfen , und einem Rübelis⸗

rock. ?! ) Um den Hals trag ich ein Stücklein Flor mit herab⸗
hängenden und in den Buſen geſteckten Enden , ein Rosmarin⸗

ſchoß im Mund und eine Gerte in der Hand , aber die Gerte

leg ich iedesmal im Hausgang ab . Das gekräuſelte Haar
behalt ich, wie iezt , nur ohne Puder , und alle Jahre 2 mal

wenn ich dem Herrn Pfarrer den Lucerner Blappert ??) bringe ,
zieh ich auch zum Andenken ein Ueberſchläglein an , aber unter

dem Hemde , daß es niemand ſieht , wie der Herr Marggrav
das Ordensband trägt .2s) Und wenn Sie ſich alsdann noch

W
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auch ſchon geſehen haben ,erinnern werden , daß Sie mich

ſo geh ich zum Dank daß Sie ſich meiner ehmaligen Bekant

ſchaft nicht ſchämen , allmal mit Ihnen , nota bene , Sie voraus

und ich hinten nach in der Stadt herum , wenn Sie nach Baſel

deine und zeige Ihnen die Häuſer , und trage Ihnen , was

KSie einkauffen , zur Jungfer Dienaſtin , oder bis nach Weil ,

wenn Sie wollen , oder bis nach Konſtantinopel , wenn Sie

wollen . Doch nein , um Vergebung — nach Konſtantinopel

nicht . Denn ich könte ſterben unterwegs , zumal wenn ich

viel zu tragen hätte , und möchte doch gern in Weil begraben

ſeyn , neben des Morlaki ' s Mutter , oder neben der Frau , die

ö nimmer um den Altar gehen kan , oder auf dem Belchen . Wer

weiß , was die Türken mit mir machten , ob ſie mich nicht in

einen Sack einnäheten und ins Meer würfen . Es könte mir

ohnehin leicht gerathen , daß ich noch von den Fiſchen verzehrt

würde , denn ich hoffe doch nicht für die Vögel geſchaffen zu

ſeyn . Was denken Sie ? Ich ſey ein alberner Menſch , daß

ich Ihnen nichts vernünftiger als ſolche Alfanzereyen zu

ſchreiben weiß . Nur Gedult , ich will mich beſſern . Nehmen

Sie dies als die erſte Probe davon an , daß ich hier ſchließe .
0
Ich bin wie oben bemerkt

gehorſamſter Dr .
*

*

Noch eins : Wem hab ' ich denn in L. die Antwort gegeben ,

daß ich ein ſüſſer Herr ſey ? Aber ich bin wohl nicht klug ,
daß ich noch frage . Sie ſagen mirs doch nic ht , und freut Sie

noch , wenn ' s mich recht wundert .

5
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Noch etwas . Wenn ich nicht emigriren darf , ſo will ich mir

bis Frühjahr meinen Komode einlegen laſſen , wenn Sie mir

ein Paar Scheiter von dem koſtbaren Holz verſchaffen könten ,
das in L. feil iſt . Der Pforzheimer Botte 25) wird ſchon ſo

gut ſeyn , und es mitnehmen . Wenn Sie mir keines ver⸗

ſchaffen können , ſo ſchreib ich an den Hrn . Vogel . Wenn ich

ſo gewiß ins Oberland gekommen wäre , als ich gern droben

geweſen wäre , und ſo lange droben hätte bleiben können , als

ich droben ſein möchte , ſo ſtünde Profeſſor Wolfs Logis ( das
alte nemlich , nicht ſein ietziges ) ſchon lange wieder im Wochen⸗
blatt . Aber wars nicht klüger daß ich hier blieb ? Den

Lampertenſtock werden die Kayſerlichen ſchon gefunden haben ,
wie des Kuh⸗- Plagers Schwein in Tüllingen . Er hats an

den Kühen verdient , daß ihm die S . das Schwein geholt

haben . —

N. S . Ich brauche keinen rothen Faden . Ich hab noch

genug , halbe Stränglein und ganze , und Knäulein , die ich

Ihrer Frau Mama , und Ihnen und der Frau Prorektor Zandtin

weggepuzt habe zum Flicken . Sehn Sie ietzt ſchließe ich ia . H.



KRuhe , d. 22. Febr . 93.

Liebſte Jungfer Guſtave ,

und überhaupt vom Oberlande erzählt , und tröſte ſie wenn

ſie mich in der Nacht mit ihrem Schuhn aus dem Schlafe

erweckt , und ſo kläglich ihre Freiheit beſeufzt mit der Ver⸗

ſprechung , daß wir , wenn ſie noch ein par Jahre Gedult

hat , mit einander ins Oberland wandern werden , wo es ihr

gar viel beſſer gefallen ſoll , und wo ich ihr vielleicht auch die

Freiheit ſchenken werde , und ihr gar heimliche und ſchauerlich
ſchöne Felſenklüfte , alte Gemäure und hohle Eichen vielleicht

gar in den Waldungen meiner eigenen Pfarrey zeigen kan ,

in denen ſie alsdann ihre Oekonomie nach eigenem Gefallen

ſelber einrichten kan .

Sie werden nicht wiſſen liebſte Jungfer Großtochter , was
das für ein Geſchwätze iſt , und werden vermutlich auf die

beſorglichen Gedanken gerathen , daß ich meinen Namenstag
ein wenig zu ſtark celebrirt habe. Um mich nun gegen den

Argwohn zu verwahren muß ich Ihnen vor allen Dingen
ſagen , was aber Ihre Frau Schweſter nicht erfahren darf ,
daß heut gar nicht mein Namenstag iſt , daß wir heute erſt2

6
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den 17ten haben , obgleich meine Briefe vom 22ten datirt ſind ,
denn theils mus ich darauf ſehen , daß die Depeſchen auf den

22ten oder doch nicht lange hernach ankommen , und fürs andre

würde ich bis Freytag wegen einer Predigt , auf die ich zu

Ende der Woche ſtudiren muß, nicht viele Zeit zum Schreiben
haben . Was aber den unverſtändlichen Anfang des Briefes
betrift , ſo werden Sie aus dem an Ihre Frau Schweſter ,
von welchem der Ihrige die Fortſetzung iſt , erſehen , daß von

meiner lieben Nachteule die Rede iſt , die wirklich aus dem

Winkel hervorkriecht , als wenn ſie merkte , daß ich von ihr

ſchreibe . Sie ſollten das artige Thierlein nur ſehen ; ſie iſt
von der kleinſten Art , geſprenkelt dunkelgrau und hellgrau , mit

einer ſehr nachdenklichen , faſt melancholiſchen Mine , und einem

Schnabel wie gedrechſelt . Sie hat nur zwey Fehler , den erſten ,

daß ſie mir alles herunterwirft , wo ſie hinflieget , und den

zweyten , daß ſie gewöhnlich etwas anders dafür hinlegt . —

Ich hatte auch einen Laubfroſch ſeit dem Auguſt . Aber

wie einem immer das Alte verleidet , wenn man etwas neues

hat , ſo giengs auch hier . Am 28ſten Jenner als dem Namens⸗

feſt des Herrn Marggrafen , gab ich ihn der Eule zu freſſen .
Am Karlstag war ich bey einem großen Schmaus und an

des H. Erbprinzen Geburtstag wieder , und habe helfen die

ſchönen Lieder ſingen , von welchen Herr Maklott in der Zei⸗
tung ſagt . Alle haben geſagt , ich ſinge am ſchönſten in der

ganzen Kompagnie . Ich aber habe gedacht , wenn ihr erſt
die Jungfer Guſtave im Oberland hörtet , und die Frau

Karoline , von der ichs gelernt habe . Wenn Sie Freude dran

haben oder der Herr Pfarrer , ſo will ich Ihnen die Lieder

ſchicken.

Herr v. Röder läßt Ihnen insgeſamt ein Kompliment
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melden , dem ich das meinige ebenfalls insgeſamt beylege .

Er wartet auf einen Brief von Herrn Pfarrer , und ich eben —

falls . Seine Frau lag lange krank an böſen Brüſten , geht

aber iezt wieder aus .

Ich muß eine halbe Seite Platz laſſen zur Adreſſe , ſonſt

lieſt die Frau Pfarrerin Ihren Brief auch . Leben Sie wohl

beſte Jungfer Guſtave . Ich empfehl ' s der Sonne alle Morgen ,

daß ſie Ihnen recht freundlich ſcheinen ſoll , und bin Ihr

und der Frau Karoline ergebenſter Diener

Hebel .

Addr . An die Jungfer

Guſtave

ebenfalls
in

Weil .



( December 1793. )

Beſte Jungfer Guſta ve,

Da bin ich auch wieder — durch die Stettemer 28) Matten

herab , am Batzenhäuflein rechts um , huſch über den Wieſen⸗

ſteg , Rebberg auf , Rebberg ab — da bin ich ! Ich ſey ſchon

lange nicht mehr da geweſen , meinen Sie ? Recht oft komme

ich, faſt alle Tage , aber Sie könnens nicht ſehen . Am Tage
hab' ich wenig Zeit mehr . Gemeiniglich komm ich alsdann

Abends und ſchaue zwiſchen den Fenſterläden hinein , und wenn

ich Sie alsdann alle wieder geſehen habe , wie ſie zuſammen

ſpinnen oder ſtricken , oder wie ſie Tafel halten oder was ſie

thun , ſo bin ich zufrieden , ſpiele noch ein wenig mit dem

Bummer oder mit dem Kappi 20) , wenn er da iſt , und gehe
alsdann wieder heim . Daß ich mit dem Spätiahr nichts mehr
von mir merken lies , hat noch eine beſondere Urſache . Ich
glaubte , ſie ſeyen alle bös über mich, oder wollen mich nach

und nach vergeſſen . Wenn Sie mich vergeſſen wollen , dacht

ich, ſo kann ichs nicht wehren , aber von den Fenſterläden
ſollen ſie mich nicht vertreiben , oder es gibt Händel . Unter

freyem Himmel laß ich mir nichts befehlen , und wenn mich
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der Herr Pfarrer da nicht leiden will , ſo mag er die Fenſter

an eine andere Seite bauen . Hat ia in Baſel auch einer

müſen in eine andere Gaße reiten , um ſo einem Maulaffen

aus dem Weg zu kommen . Jezt erlauben Sie , daß ich ein

wenig im Haus herumſpatzire , und alles beſehe , wie es iſt .

Stränglein ſeh' ich noch nicht viele ; Sie hoffen vermuthlich

auf einen langen Winter . Auf der Bibel dort ligt ziemlich

Staub , das iſt nicht gut liebe Jungfer , zumahl wenn man

ſo oft zu Gevatter gebeten wird , da muß man recht fromm

ſeyn . Einen neuen Schurz ſehe ich dort , und ein neues Hals —

tuch , und einen neuen Hut . Potz tauſend was ſchöne Sieben —

ſachen . Auch ein Roman auf dem Kommode , woran ich keinen

Staub erblicke . Das andre wird ſchon in der Ordnung ſeyn .

Jezt gehn wir wieder hinunter und ſezen uns zur Frau

Mamma und zur Frau Günttertin an den Ofen . Der Herr
Paſtor hat nicht der 22) Zeit , ſonſt käme er auch .

Sind Sie denn iezt wieder aus aller Furcht und Sorge ?
die Franzoſen könnens nimmer abbüſſen , daß ſie ſoviel Spek⸗
takel gemacht haben . Mit Hüningen 28) wills nicht voran

gehen. Ich glaube Sie haben mit den Herren Officiers

geredet und hintertreibens , damit Sie mir keine Beſchreibung
machen dürfen . Unſer Herr Mallott iſt viel patriotiſcher , der
erobert drauf und dran , mit Sturm und Accord , und macht
Beſchreibungen von Sachen , die kein Menſch geſehen hat .
Heute kam Feuer aus , das aber bald und ohne Schaden wieder
gelöſcht wurde . Ich war gerade auf dem Kaffezimmer . Es

lief alles über den Schloßplatz hinaus , die Trommel wurde
gerührt , die Wache tratt unter Gewehr , eh' man wußte , was
es bedeute . Verſchiedene Emigrirte die Billiard ſpielten , liefen
in großen Aengſten im Zimmer herum . Einer fragte ganz
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ängſtlich : Les Patriots ? Ich hab mir die Bosheit faſt nicht
verſagen können , zu antworten oui , oui ! — Was mag denn

der Herr Pater Speccius zum Tod ſeines Freundes und ehe —

maligen Hofkaplans ſagen ? Er wird ihm ein ſchönes Zeug —

niß reden , wenn ſich der h. Petrus erkundigt , wies auf dem

Bergwerk ausſieht . Die Jungfer Baas wird er auch rekom⸗

mandiren , und mich vielleicht auch , der ich ebenfalls von

Hauſen bin .

Jezt kommt der Herr Ungerer mit ſeiner Frau . iezt ein

Basler Weinhändler am heiligen Adventsſonntag , iezt ein

ungriſcher Herr Hauptmann . Sie wiſſen was in ſolchen
Fällen meine Regel iſt . Man nimmt Hut und Stock und

marſch zu Thür hinaus . Im Vorbeygehn noch ein Nicken

mit dem Kopf und ein Wink , das heißt , Sie ſollen wohl
ſchlaffen und geſund bleiben , bis ich wieder komme, und nun

vorwärts über Stock und Stein heimzu .
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KR. d. Sten May.

An die J . Guſtave .

Beſte Freundin !

Da ſinn ich hin und her , ob ich denn nicht auch einmal

während eines recht kraftvollen Donnerwetters in Ihrer lieben

Geſellſchaft geweſen bin , oder ob uns nicht gar irgendwo ſo

ein blitziger Himmelsgruß auf einem Spatziergang überraſcht

und nach Hauſe geſchickt hat . Wohl erinnere ich mich des

frohen Abends wo uns im Jagdwagen der Blitz von St .

Blaſien heimgeleuchtet und der Donner den ſchlaftrunkenen

Güntert eingewiegt hat . Aber das war Kleinigkeit , den Mäuſen

gepfiffen war es , gegen dem , wie es iezt wettert und über

die Dächer herabhagelt . Sie ſolltens nur ſehen , wie es an

dem ſchwarzen Himmel herumzuckt , und wie mir der Glaſt

über das Papier herfahrt , und wie es tobt und raſſelt oben

im Himmel und unten auf Erden , und wie die Hagelſteine
auf den Dächern in die Höhe fahren . Es könnte mir faſt

Angſt werden , wenn ich nicht zu gutem Glück an Sie ſchriebe .

Aber während ich mich mit einer ſo lieben frommen Seele

beſchäftige , wird doch der Himmel hoffentlich keinen Unwillen

an mir ausüben . Wie wohl ich doch nicht weiß , obs ſo ganz

richtig iſt . Denn ich erinnere mich eben , daß die gute fromme
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Seele ſelber nichts gutes träumt , wenn ſich der Himmel in

ſo finſtere Falten zieht , und uns arme Erdenkinder ſo mächtig
anſchnaubt . Helf uns Gott ! Wir ſind eben arme Sünder ,
und unſre Mütter haben uns in Sünden empfangen . Lieb '

Mamma werdens nicht übel nehmen ; die meinige hat mirs

mehr als einmal geſtanden , und mir oft vorausgeſagt , es

werde mir mein Lebtag nachgehen . Aber ſie ſagte ' s auch nur

dem König David nach , der bekanntlich bisweilen durchs trübe

Glas guckte , wenn ihn die königlichen Grillen plackten .

Sie meinen ich laſſe mir CRuhe nicht mehr abkauffen .
Was kann ich dafür , daß mir niemand etwas beſſeres drum

bietet . Umſonſt gibt man doch auch nicht wieder her , was

man einmal hat . ' s lieb Lieſel hat mich ia auch nicht umſonſt
aus der Hand gelaſſen , biß es etwas beſſeres hatte . Daß

es mir in KRuhe jetzt beſſer behagt , als anfänglich , iſt wohl
wahr , und ſehr natürlich . Aber ob es mir ie ſo lieb werden

kann , als das Oberland noch iſt , obgleich ein andrer : So

herzig wie mein Lieſel ꝛc. ſingt , das iſt eine andere Frage .
Denn wo mans in ſeinem Leben am beſten hatte , da ſehnt
man ſich wieder hin . Ich warte iezt auf Krenzach . Freylich
wird alsdann der Frieden mit dem H. Pf . von Weil ein

Ende haben , denn Beichtkinder werd ich ihm wenig zuſchicken .
Doch es iſt Zeit dem Geſchwätze ein Ende zu machen , eh'
das Sauerampfergeſicht kommt . Leben Sie wohl ſüße Jungfer
Sauerampfer . Ich bin

Ihr

ergebenſter Dr .

l F Hebel
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XI .

( Sommer 1799 7)

An die Igfr . G.

Wie ſind Sie ſo gut , theuerſte Freundinn , daß Sie an

meinem Wohlſeyn ſo viel Antheil nehmen . Es iſt mir leid

wenn ich Sie durch den Ausdruck „ wenns etwas nuzt “ zu

Beſorgniſſen veranlaßt habe . Rechnen Sie etwas auf die

Mißlaune , die einen Schulmeiſter und Eremiten wohl bisweilen

befallen kann , und überzeugen Sie ſich, daß es nicht ſo ſchlimm

war , wenn ich Ihnen ſage , daß ich in keinem Bade geweſen

ſey. Man darf ſich nur etwas recht feſt vornehmen , wenns

nicht geſchehen ſoll . Den Tag eh' ich fortwollte fiel mir ein ,

ein hoher Berg ſei lieblicher als ein feuchter Badkaſten , und

reine friſche Luft gedeihlicher als warmes Waſſer , und ſtille

Beobachtung der ländlichen Menſchheit intereſſanter als ein

Gewühl von 400 Badgäſten und 20 fl. weniger , als 60 oder

80 . Ich ſchnallte alſo den andern Morgen kurz und gut den

Mantelſack auf mein Rennthier , das ſich von den andern

Rennthieren darinn unterſcheidet , daß wir auf unſern Reiſen

neben einander gehen , daß es ſtatt Moos Weißbrod frißt , und



ſtatt Schneewaſſer Wein ſauft , und catholiſcher Religion iſt .

Mittags 12 Uhr waren wir auf dem Tobel . Sehn Sie daß
ſo arg iſt ? 6 Stunden in einem Vormittag , bergauf ,

Berg hinter Frauenalb , mit einem

giſchen Pfarrdorf , das ein ſehr wohl eingerichtetes7

haus hat ; auf 3 Seiten dunkler Tannenwald umher ,Wirths

auf der 4ten eine freie heitere Auſſicht über den Rhein . Hier
wollte ich alle Morgen v. 6 —8 Uhr ſpatzieren gehn , dann

Caffe trinken , und bis behaglich an den

beten arbeiten , leſen , Briefe ſchreiben , Nachmittags

Zufall und mir ſelber r Mit der Geſell⸗

Wirthsleute , und der
Nrarvers 118 9 * HiſdetenPfarrers und der gebildeter

Wirthsgäſte hofte ich ausz0 ureichen . Aber wie

geſagt , man nehme ſich nur etwas vor ! — Den erſten Morgen
als ich aufſtand , ſah ich den Caffe ſchon auf dem Tiſch ſtehen ,
und dis behagte mir ſowohl , daß ich an ſolcher Hausordnung

5 Jeu 1 ſtörte . Ans Arbeiten kam ich ſelten mit
2 ie einmal die neuen Agenden ſehen ,

henkinderlehrgebete , hab ich auf
dem To ſonſt nichts , gieng ſpatzieren , wies mir

einfiel , geiſt Haus herum , ſchaute zum Fenſter hinaus ,

lag aufs Bett , akkurat wie Special Wagner , an den ich

hundertmal dachte , ſpielte Charten bald mit dem alten Wirth ,
bald mit dem Schulz , bald mit einer fremden Herrſchaft . Als

ich kaum eine Stunde auf dem T. war , und wie geſagt , unter

dem Fenſter lag , erblickte 15 einen feinen Herrn mit einem

Glas am Auge im Hof, und hinter ihm eine feine Dame .
5„Franz , was heſch güggelet “ fragte ſie . „ Numme do no der

Amſle hani glueget “ antwortete er . SSie glauben nicht , wie



lieblich mir dieſe bekannten Töne ſo unerwartet ins Ohr fan9.80
obgleich der Vogel eine Wachtel war . Ich dachte Landsleute

ſeid ihr nicht , aber Schweitzer gewiß , und

wars auch . Er ein Herr von Steiger ,
0

von Bern , der die emigrirten Schweitzer unter d

Erzherzogs ſammelte , und ſie ſeine Frau .

thalt auf dem T.1
klug wie ich auch, den Aufe

gedeihlich zu finden , und wählten ihn zur Nach

3 Bad . Mit dieſem NY

Kriegs mitgemacht 1
bei der Hüninger Belagerung in

in Arau und LucernNähe war , die Schweitzer

beobachtet , und mit dem

.

Ffarker , den ich ſchon als einen

guten Prediger kannte , und als einen ſehr freundſchaftlichen

Mann iezt näher kennen lernte , brachte ich manche Stunde

ſehr angenehm zu. Endlich kam das Rennthier wieder , mit

ſonſt immer war , zurück⸗dem ich heiter und geſund wie ichs

kehrte , wieder in einem halben Tag auf einmal . Den andern

Tag war der Brand in Durlach . Aber wie werd ich Ihnen

ſo langweilig

Ich glaube 11 daß die gute Gegend in der Sie leben

unter den gegenwärtigen 5 hart leidet und daß

Sie viele Unruhen geh Ich dachte oft an Sie und die

Ihrigen auf dem 5 und hier , und wünſche herzlich , daß

e ( 10 1
die Ruhe Freude bald zu ihnen zurückkehren

Aigge einmal eine meiner Predigten ſollte

gedruckt werden , ſo ſey A der Erlös zum Voraus Ihrer

wohlthätigen Hand zur Verwendung an Ihre Armen zugeſagt .

Hr . Pfarrer Schmidt war .

ſein wenig genießen . Wohl ſehne
immer , und oft ſehr lebhaft nach einer Landpfarrey , und nach

ier , aber ich konnte

ich mich ſchon lange , und
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dem ſtillen Wohlſeyn , das ich dort träume . Aber es gehört
auch zu dem , was man ſich vornimmt , und die Schwierigkeiten
mehren ſich , ſtatt ſich zu mindern . Daß mir das Schickſal
während des Krieges das bisher ſo ſichere Carlsr . zum Auf⸗
enthalt angewieſen hat , erkenne ich als einen großen Vortheil ,
und ich könnte hier ruhig und zufrieden ſeyn , wenn nicht die

Noth ſo vieler Tauſende rings umher , und unter ihnen ſo
vieler guten Menſchen und Bekannten und Freunde , ſchmerz⸗
hafte Theilnehmung forderte .

Leben Sie wohl ! Ich bin mit der aufrichtigſten

Hochachtung

Ihr

ergebenſter

u. gehorſamſter Dr .

H.



ich1welches

Frau Mutter erhalten
081ißige und geduldige He

enthalb

enalter

eymal wär zu viel .

Aber ſehn Sie doch nur , wie man ſo übel mit mir dran

iſt , und wie ich den Augenblick ins Mor



Zeitlang dabey

e daran , viel ſicherer als an den ſchwa

achtſeitig geſchliffenen Glasknöpfen . Ich

bietzen

dermalen eine blaue Zottelweſte , weils

und mit gelben n Knöpfen , bis

beßere Zeiten kommen . ich den Marg —

grafen wieder in meinem Examen , und hl beſtauden ,

denn ich habe allein mehr gewußt , als alle meine Schüler ,

und blieb mir , wenn ſie alle ſtumm waren , keine einzige Ant —

wort ſchuldig . Es iſt übrigens ei Kunſt . Man darf
1nur nichts fragen was man ſelber muß ich

daß der Margg

E 8

nicht verlangt hat , mich zu hören

ſondern daß ich ſchon an

er noch dablieb

das naht zu den

ugen hatte , als er kam , und daß

oder der Jetzige , wie Sie wollen .

ſage8 135Ooch lang von den

2
1 auch

von Ihren guten Geſinnungen

denn Ihre hohe Schule noch fort , und haben

dran ?

Da iſt wieder das Ende , Ihnen ohne Zweifel nicht zum

Verdruß Nehmen Sie noch die Verſicherung der aufrichtigſten

Hochachtung und die beſten Wünſche von e ergebenſten



XIII .
( Oktober . )

An d. Igf . G.

Ich habe , meine theuerſte Freundinn , das Oberland und

Weil dismal wie allemal gar wehmüthig verlaſſen , und die

Sonne hätte gar nicht nöthig gehabt , als ich durch die Oet

linger Reben gieng ſo ſchön zu ſcheinen , und die liebe Gegend ,

aus der ich weggieng , mir noch einmal zu bemahlen , doch nahm

ich den guten Willen an , und dachte ſie werde wohl zeitlich

genug ſich wieder hinter den Regenwolken verbergen . Ich

nahm den nächſten Weg über Oetlingen , Rötteln , Egringen

nach Hertingen , wo ich viele , die mir einſt werth waren , nimmer

fand , wenige mehr kannte , was 20 Jahr und darunter war ,

wußte nichts mehr von mir ; ich hatte etwas von der Empfin⸗
dung , wie wenn ein Verſtorbener nach 100 Jahren wieder

käme, und den Schauplatz ſeines verwehten Lebens wieder be⸗

ſuchte . Den erſten Halt machte ich dann am Sont . Mittags
wieder in Hügelheim , gieng am Mont . mit Schmid nach
Laufen und blieb dort übernacht . Viel ward von Weil und

Lörrach geſprochen , und denken Sie ſich nur den freundſchaft⸗
lichen Special . Zu großem Staunen aller die ſein eigenes
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Thun und Weſen kennen , verließ er die Trauben im Wein⸗

berg und den Moſt auf der Kelter , und das Kühlein , und

das Hättelein ?», und das 880 und führte mich mit ſeinem

eigenen Rößlein nach Badenweiler ig . zurück und blieb bei

0uns über Mittag , ob erdae bisher mit Schmid in Span⸗

nung lebte . Aber das Fuhrwerk he ſollen , Hr

Spec . kutſchirte 1 wenn wir nicht beide mit dem Roß
* 2 8

ſelbdrit zu Fuß giengen , Rebberg auf und ab , durch dick und

dünn , durch Löcher und über Höcker , Hohlgaß ein und aus .

Meine arme Seele hatt ' ich Gott
befolen.

der Wahrheit , ich war ſichern

die Brücken , und wo es gefährlich ſchien , giengen wir zu Fuß !

h nach 8 ndinge

zu führen . Wir fuhren durch di we ind aßen in Thienge
wo wir Amtmann Mejer , ſeine Frau , mehrere ?e
und Karlsruher von Malberg her antrafen , und Hofrath Rothes
leere Schaiſe . Ich fuhr nun in dieſer allein nach Obernim⸗

burg , wo ich Sander und Haupt krank antraf , und Hr. Spec .

nach Ihringen . Am Donnerſtag en ! wir uns wieder in E.

im Amthaus beim
5800geſſen .

wie Sie ſehen , ohne Zweifel zu 0
Sie müſſen nun 8 bey mir t en bis nachEt 5
dort ſitzt Ihre Frau Schweſter gütigſt ein .

In E. beſchloß ich nun auch einmal einen Beſuch anderer

Art zu machen , und einem Karlsruher Freund und Schulkame⸗

raden , der ſeit dem Sommer als Pfarrer in den Bergen von

Ottoſchwanden ſteckt, zu erſcheinen . Ich wünſchte daß Sie dieſe

Gegend ſelber ſähen , die ich nicht beſchreiben kann . Anderthalb
Stunden von Emmendingen , bergein und auf verbreitet ſich
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nah am Himmel über unzählige Hügel und Thälchen hin , drei

Stunden weit im Durchſchnitt eine Pfarrey von 2000 Seelen

in lauter vereinzelten Höfen . Ma

ſieht , zu dem romantiſchen Anblick der Höfe , zu den niedlich

Parthieen von Obſt⸗ und Tannenbäumen neben und unterein

i muß zu dem was man2

ander , zu den grün bewachſenen Hü

Heerden darauf , zu den fernen und nahen

Wald und noch höhern Bergen auch noch die

gute Meinung ein wenig zu

Friedens , einer unverd ri

ländlichen Wohlſtandes und einfacher patriarchaliſcher Sitten

denken . So erſchien mir die ich wünſch

die feſte Geſundheit des Pfarrers

wenn mein Maß in CRuhe gar voll iſt ,

zu melden , und dort , geſchieden von der und bis auf

wenige ſie vergeſſend zu leben zu wirken und zu ſterben .

denken Sie ſich einen gebohrer in mit ſei

Frau , die beide bisher eine Stunde von Karlsruhe lebten , und

bey ihrem Aufzug zum erſtenmal über Raſtadt hinaus kamen .

Sie wurden faſt närr bey meinem Anblick , und ich glaube

ihnen durch meinen Beſuch ſoviel

als ich auf meiner ganzen Reiſe ſelber

doch viel geſagt iſt . Am Freytag gieng ich endlie

gingen , für meine Anſicht ein traurig in der elendeſten

Lage des Landes die ich kenne , und von da nach Ettenheim

gegeben

h nach Brog

der ietzigen Reſidenz des Biſchofs von Strasburg , wo ich ihm
den Schoppen Wein verumgeldete 30) , von dem ich der Frau



Ich habe etwas ungleich unter die zwey guten Schweſtern
getheilt , und Sie dauren mich , daß Sie ſo viel haben leſen

i i
Frau Pfarrerin auch nichts ſchlimmes

im Ihnen ſo viel ſchönes
ls noch übrig iſt .

Pf . Hitzig ſchenkte , in
f

n, es in Ver

Gelegenheit findet , und zu

Ich weiß nicht , was es

eſen wollen , und es ſchön

vergeſſen zu haben . Ich

n , ſonſt wollt ich Ihnen
e Schriften ( nur die Palingeneſien aus⸗

wenn Sie ſie noch nicht kennen . Man

ch Mühe ſich in die eigenthümliche Manier ,

zu finden , und Manches mag für Nicht

und unverſtändlich ſeyn , aber man

* —2 272obs gleich Romane ſind , eine und z
die dritte mit innigem Entzücken

Natur , des menſchlichen Her

Freuden und Leiden übertreffen alles

ſelber nicht .

eichgültig wegen Ihren Fingern , der

es gibt viel zu ſpinnen und zu nähen ,

wenn ich die ſchönen Blumenſamen
Sie bald einen geſchickten Arzt um Rath , der

einem leichten Mittel von dieſer Inkom⸗

Und Sie ſind ſo brav und ſo gut , und ver —

dienen von allen Inkommoditäten befreit zu ſeyn .
ill ich Sie doch nicht länger ermüden , denn Briefe



„ die kein Ende nehmen wollen , iſt auch nicht

müßen ia nicht ; und wer weiß wie weit

ifhören werden , während ich dahinten immer

noch ee
Die letzten Zeilen leſen Sie doch : Ich wünſche Ihnen* 80 * *

gute Geſundheit und einen freundlichen Winter , und bin ohne7

0

ergebenſter

0
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8D
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3 Okt. 1802 .

An die Igf . G.

Ich weiß warhaftig nicht mehr theuerſte Freundin , ob Sie

einen Brief bey mir , oder ich bey Ihnen zu gut habe. Was

lernen wir daraus ? daß es überhaupt ſchon lange ſeyn muß —

Aber lieber will ich Ihnen einen ſchuldig ſeyn , nur dauren

e mich , denn ich bin heute unbeſchreiblich neidig ! ) , und

weiß , was das ſchlimmſte iſt , keinen Grund dazu . Aber iſt
das nicht ſchon Urſache genug dazu , daß ich keinen finden kann ?

Doch ſoll mich die üble Laune nicht abhalten , Ihnen von

Herzen einen freudigen ſchönen Herbſt zu wünſchen .
Genießen Sie ihn in guter Geſundheit und laſſen ſich die ſüßen
Trauben wohl ſchmecken . Ihre gute Fr . Mama wird nun

auch wieder ihre Freude haben , ſchönen Vorrath an Trauben

aufhängen , und für die Winterfeyerabende ſorgen . Empfehlen
Sie mich derſelben beſtens ! Wer darf die Triemen ? ) knüpfen ?
Wer hat die ſchönen Aepfel im Garten gepflückt ? Ohne
Zweifel die Frau M. mit ſorglichen Händen ſelber .

Während Sie zwiſchen den vollen Reben und Bäumen

gat
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herumwandeln , gehe ich faſt alle andern Tage 1 Stunde

weit ins Etlinger Feld , wo neu entdeckte
i

gegraben werden , und ziehe , wenn ich

kann , eine ſaftige Rübe aus , um doc

ſegen zu genießen ; aber auf dem Heimweg

ein Buterbrod zu einem

Erzh . Carl den Plan zum R

tungen über die Hinfälligkeit der

ckzug machte , un

ſind iene Gebäude hin , zu welchen noch

der ſumpfigen Etlinger Almende li

Ruhm und furc

bin ? Wie ichs drehe ?

piter wenn ich an iemand anders , als an

Für die alem . Lieder erndte ich hier zum voraus viel

Complimente , aber die Subſeript . ſteht nicht ſehr damit im

Verhältniß . Kürzlich bekam ich eine muſikaliſche (
die in Colmar zum Morgenſtern gemacht w

Freyburg eine Ueberſetzung des

Aber was halte ich Sie mit dieſer Ruhmredigkeit auf ? Will

ich Sie etwa auch neidig machen ? Es ſieht faſt ſo aus . Ich

denke aber , Sie nehmen mir eine kleine Eitelkeit nicht übel .

Ich benehme mich nicht vor allen Leuten ſo einfältig , wie vor

Ihrer Gutmüthigkeit , die gerne alles von der glimpflichen
Seite anſieht .

Jezt ſollen Sie mir noch ein Räthſel errathen :

„ Die Freude liegt in der Eiche ;

Die Eiche liegt in der Birke ;

Die Birke liegt in der Weide . “

Was iſts 233)
Wenn Sie ſo lange nicht antworten , ſo will ich daraus



ſchließen , daß Sies lange nicht errathen können . Im nächſten

Landkalender , an dem ich nun wegen Mangel an andern

Geſchäften auch zu arbeiten habe , wird ſich Ihnen Ihre Auf⸗

gabe von der Frau und dem Almoſen präſentiren . Liefern
Sie mir doch bald für den nachkommenden etwas artiges . Es

geht mir bitter übel . Wo es etwas zu arbeiten gibt , muß

dazu , und ärgere mich darüber . Warum ſoll ich denn von

allem haben ? Aber wenn man mich ein einzig mal verſchont ,

und meine man halte mich nicht für tüchtig

iſt Ihr Glück daß das Papier zu Ende geht , ſonſt

an zu wurmen . Leben Sie wohl beſte

Freundinn ! Ich bin mit der völligſten Hochachtung



XV .
1803.

An J . Guſtave in Weil .

Ja wohl , ſo hat der böſe Herr Pfarrer Sie unter ſeinen

Subſeribenten vergeſſen ? der H. Pfarrer wird eben g

haben , wie ich, daß Sie ein Exemplar bekommen , Sie mögen

ſubſcribiren oder nicht und eins annehmen müßen , Sie mögen
wollen oder nicht .

Der Herr Pfarrer wird Ihnen alſo ein Exemplar über

geben , und damit ſeinen Fehler gut machen , oder ſeine Voraus⸗

ſetzung rechtfertigen , und weil er ſo vergeßlich iſt , will ich

Ihnen lieber ſelber ſagen , daß es mich freuen ſoll , wenn Sies

ö gerne annehmen , und etwas drin finden werden , das Ihnen
Vergnügen macht. Sobald ich mit meiner Rechnung ſelber
im Reinen bin , will ich Ihnen auch eine kleine Anweiſung
auf Geld an den Herrn Pfarrer ſchicken .

Schon vorigen Sontag und geſtern wieder mußt ich dem
Marggraven ( der das erſtemal im Bett , geſtern aber bis 8

Uhr auf war ) daraus vorleſen . Prinz Louis , der Erbprinz ,
Gr . v. Hochberg warer auch da . Ich muß mich wundern ,
wie der Marggr . alle Dörfer und Neſter , Stauden und Hecken

0 4
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von Utzenfeld bis Lörrach hervor kannte und immer ſagen

konnte : das iſt das , und ia ſo iſts .

Aber ſonderbar iſts mir doch vorgekommen ,
unter „ Fürſten und ſchönen fürſtlichen Frauen “ die

las . 34)

Aber ſonderbar wird es Ihnen auch vorkommen , daß ich

Sie ſo redſelig aufhalte , und habe ſelber ſo viel zu thun .
Apropos iſt das Rechnungsexempel gut ausgefallen im

7 fon *Calender ?

Si Wie doch ! Wenn Sie meinen , ich ſey fertig , fang
ich etwas neues an . Aber iezt genug

Sehn



Theuerſte Freundin

Sie für die Armen verwendet Da nicht

ganz gut gemacht . Sie hätten ein wenig tiefer in die Kaſſe

greifen ſollen .
0

0

Armuth durch Ihre Mä
ht

verkürzt

hebe von dem Uel
ö

Noth für beide auf , und bitte Sie , wenn ein Fall kommt

wo es angelegt iſt , Ihre 2

Thun Sie es ia und ohne

darauf

Ihr Rechnungsexempel von Eyern kommt

in den nächſten Calender , und ich habs ſchon eingegeben .

Nehmen Sie es doch ia nicht ü el , daß ich ſolchen

davon mache . Aber wenns nicht ſo artig und ſinnreich wäre ,

ſo thät ichs nicht . Sie werden ſich in mir

wieder ſo etwas anzuvertrauen .

Ich wünſche daß es Ihnen wohlergehen und ein heiterer

Muth Sie durch das Leben begleiten möge .

Ich bin Ihr

aufrichtigſter und ergebenſter

Freund H.



An die Igfr . Guſtave .

Theuerſte Freundinn !

Wir ſind zwey unglückliche Prinzen , mein Hausarzt und

ich. Vor einigen Wochen wurde Nachts um 10 Uhr eine

Petarde losgebrannt ; da rißen wir beide unſere Läden auf
und machten zum Fenſter hinaus Feuerlerm , weil wir den

aufgehenden Mond für eine Brunſt in der Waldhorngaſſe
hielten . Aber nüchtern waren wir . Das will ich mir für
beide zuſammen und für ieden insbeſondere ausbitten . Irren

iſt ia menſchlich , wie Sie ſogleich an einem andern Beyſpiel
hören ſollen . Ich würde Sie nicht an die Bartſchüſſel erinnern ,

wenn ſie nicht noch nach ihrem Tod ſo große Bewegungen
im Hauſe verurſacht hätte . Ich hatte ſie bisher auf allen

meinen Zügen ſo ſorgfältig wie Pfeffels Huſar ſeine Tabaks⸗

pfeife mitgenommen und bewahrt , und wegen ihrer geräumigen
Weite — Dank ſey dafür dem ſchlauen Rühl , ſie als Waſch⸗
becken gebraucht . Vor einiger Zeit wurde ſie mir beym Bett⸗

machen hinuntergeworfen und zerbrochen . Ich machte dabei



den Philoſophen ,

mal an , und ließ es gut ſeyn . Vorgef

eines fetten Schweins gratuliren , da begegnet

auf der Treppe , und klagte mir , daß ſie vier !

Hof hätten , indem ihnen ebenſovie

einander krepirt ſeyen . Ich gieng in die Woh

CaCa paunen

dort die Töchtern an , die den Speck zu den ?

Das iunge Blut war über den Jammer

Aber auf einmal kam die Fr

kommt um Gotteswillen , dieſe Sch
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Schickſale der Menſchen und ſelbſt der Capar

empfangen . Dieſe Schale habe ich einſt von

zum Geſchenk beko , die mir dieſe
V

Capaunen den Tod nicht damit bereiten

wurde ich auf das Zimmer der Frau OD.

dem Tod ums Leben kämpfte ,

auf dem Simſen ſtand . 3 wa
und ich hätte ein wenig davon an die Zunge

ich der Frau O. Hofräthin 35) zur glückliche

lanſcherbe hinein . „ Da haben wir den Fund

Hof ? “ Ich erkannte ſogleich meine Scherbe ,

haftigen Grünſpan , erklärte mir im Augenblick

Seht Kinder , ſo kann man aus den beſte

ſah die Scherben im Hinaustragen noch ein⸗

N

e mir i

nach Tiſch wollt
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auf einmal mit
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werks , und bekannte mich zu allem . Und ſo gieng ſie wieder
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da ich in dieſem

genieße . Mit

der Welt die
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mich völlig zu überzeugen , wenns der Arzt gelitten hätte .lr

zndeſſen fand ich doch 548 ns für mich den Troſt , daß
das Gift , was auch der O. te , nicht in der

Scherbe
5 ſondern hineingelegt ſey . Denn die Glaſur

und des Grünſpans viel . Da war

ganz unſchuldig und das alte Räthſel , wo

her ? war wieder da . Ich hatte den Sohn vom
Hauſe in Verdacht , weil die5 Schweſtern ſo ein Wörtlein gegen
mich fallen ließen , aber da ich einmal frey war , fand ichs

nicht für nöthig einen andern in die Lücke zu ſtellen . Nach
einigen Stunden löste ſich alles auf . Bei genauerer Beſich⸗
tigung der Le

—tame verrieth es ſich , daß die Thiere nicht
durch Gift , ſondern durch die Zähne des Metzgerhundes möchten
gewürgt worden 9 195 was ſich auch beſtättigte , und der ver—⸗
meinte Grünſpan — nun lachen Sie uns nicht aus , und ver⸗
rathen Sie ia nicht den erſten Phyſikus des Landes und den
zweiten Lehrer der Naturgeſchichte am Gymnaſium — der

Grünſpan war nach der chimiſchen Unterſuchung nichts mehr
und nichts weniger , als was iede Gans oder Ente von ſich
gibt , wenn ſie mit der Verdauung fertig iſt . Solches tragiſch
komiſche Ende nahm die Bartſchüſſel und ich gedenke ſie mit
einem eigenen allemaniſchen Gedicht im 2ten Band zu ver⸗

ewigen .

Nun leben Sie wohl , meine Theuerſte . Empfehlen Sie
mich Ihren lieben Hausgenoſſen . Ich bin unwandelbar

Ihr
d. 6. Jenner 1805 . ergebenſter

Hebel .
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XVIII .

d. Zten Dec. ( 1806) .

Der Wein iſt zwar noch nicht da, meine Liebe , aber der

Fuhrmann auch nicht . Vielleicht iſt er im nemlichen Regen

ertrunken , der mich abgehalten hat , daß ich nicht in dieſem

Augenblick auf einen kurzen Beſuch in Weil bin . Unterdeſſen

dürſte ich ſchon zwey Tage lang entſetzlich , blos um die erſte

Bonteille voll in kräftigen Zügen auf Ihre allerſeitige Ge

ſundheit auszuleeren , und beſſer deliberiren zu können , was

ich mit dem Fäßlein zu ſeiner Zeit anfangen werde , ob ichs

Ihnen von hier aus ſchicken werde , oder ob ichs biß nach

Freyburg ſelber mitnehmen ſoll . Denn wer nur Ja ſagen

darf , um Stadtpfarrer und Univerſitätsprediger in Freyburg

zu ſeyn , das bin ich. — Iſt mir ſo etwas an der Wiege

geſungen worden ? Steht ſo etwas im Bohnenlied ? Die Stelle

iſt mir angeboten . Sie können denken , wie viel ich in beide

Wagſchalen zu legen habe , wie es an mir zieht , und zurück⸗

hält . Ich wollte mich augenblicklich auf die Poſt ſetzen , und

hinaufreiſen um mich droben zu entſcheiden , aber das Wetter

iſt gar zu ſtürmiſch . Unterdeſſen ſchwanke ich unentſchloſſen

hin und her wie ein Uhrenperpendikel . Wenn man mir Zeit
läßt bis zu den Weihnachtsferien , wenn ſich biß dahin das



Wetter beſſert , wenn ich geſund bin , ſo reiſe ich doch hinauf ,
und ſchaue mit eigenen Augen , und komme , wenn es auch nur

auf eine Stunde wäre , nach Weil . Aber ſchön, wäre es ,

wenn Sie auf den möglichen Fall , daß ich nicht fortkäme ,

oder mich früher erklären müßte , ſich fein zuſammenſetzten ,

geheimen Rath hielten , und mir recht bald ein conclusum

zuſchickten , was ich thun ſoll . Die Beſoldung iſt droben ,

alles nach den hieſigen Preiſen angeſchlagen freilich nur um

49 fl . höher . Um was die Artikel droben wohlfeiler ſind ,

geht noch daran herunter und wird Verluſt . Auch habe ich

wirklich nie gewußt , wie werth ich meinen hieſigen Freunden

bin , und wie lieb mir meine hieſige Lage unvermerkt geworden

iſt , als iezt wo von der Trennung die Rede iſt . Man macht

mir Vorwurf darüber , daß ich daran denke , für nichts und

wieder in wegzugehen . Aber was hilft alles ? Einmal will

und muß ich doch gehen . Ich habe Sie nie getäuſcht , wenn

ich ſagte , daß ich nicht in CR . bleiben wolle . Auch habe ich

dieſen Vorſatz nie geändert , nur von einem Jahr auf das

andere verſchoben .

Ich ſoll auch Collegia leſen , Schmidt in Hüg 6) und Baron

Cronfels in Freyburg , meinen ich ſoll gehen . Rathen Sie

mir ! Wenns auf Spitz und Knopf ankommt , ſoll Ihr Rath
mich beſtimmen .

Möge Ihre Geſundheit von dieſem häßlichen Wetter nicht
leiden . Ich bin traurig , daß Sie ſo oft und ſo viel leiden

müßen . Meine herzliche Empfehlung an Sie alle .

Ihr redlicher Fr . H.
NB . Einsweilen ſtille zur Sache , was ich bitten will .



Ich bitte Sie ſehr um Verzeihung meine beſte

daß ſich unvermuthet das Wetter ſo ſchön gemacht hat , ehe

Sie Sämerey von mir empfangen haben . Ich rechnete

ſtens noch auf 14 . Tage Winter . Eigentlich iſt es ſeit

hards Tod auch ein wenig anderſt in der bot . Gärtnerey .

Jezt hab ich zwar einen anderen Canal . er iſt verſto

Der Herr iſt nemlich in Straßburg . Sonſt hätte ich dem

letzten Poſtwagen mitgegeben was ich ſchönes hätte auftreiben

können . Doch kommt er in wenig Tagen
h

ſolls ſchnell gehn . Für eine Iris sabina kann ich

aber nicht ſtehen . In der Botanik iſt ſie meines

nicht bekannt . Vielleicht aber kennt ſie der Gärtner .

Ich will dieſes ſchöne Wetter zwiefach loben ,

gute Frau Mutter geſund und heiter darinn ſpaziren

und ihre Geſundheit geſtärkt fühlt . Sie ſchreiben einem wohl ,

böſe Freundinn , wenn man krank iſt , aber nicht wenn man

wieder geſund wird . Und wills Gott , ſind Sie doch alle

Nicht wahr ?
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Der Wein , o lieber Herr Vogt , war ſehr gut — nein

er war nicht ſehr gut , er iſt es noch : Hat denn niemand von

Ihnen einen Dampf , oder Stich oder Haarbeutel bekommen ,

als ich auf Ihre Geſundheit zuviel davon trank . Der iunge

Herr Wucherer kommt nach Freyburg . Es iſt mir ſehr lieb ,

daß mich der G. Herzog nicht fortlaſſen wollte , damit es mich

nie reuen kann , daß ich nicht gieng . Die allgemein gewordene

Vermuthung , daß der Herr P . . . . . . . von Hof nach F.

beſtimmt ſey und daß ich dieſem Platz machen müße , war

völlig leer und rührt wahrſcheinlich von einem Manne her ,

der es nicht begreifen , oder wenigſtens nicht ertragen konnte ,

daß der Grosherzog ſo viel Gnade für mich haben ſollte . Doch
ll ick

insbeſondere rathen . Als aber im

880zortrag gemacht wurde , daß ichs nicht angenommen
rz. Dieſen habe ich mir ſelber ver

hier bleiben und Wu

M.

herer an den keine Seele

gedacht hatte , wurde ohne Schwierigkeit angenommen . Man

zu verſtehen , ich möchte nur ein Wort ſagen , ſo würde

G. H. eine Schadloshaltung ohne Anſtand verwilligen .
es aber ab , und erklärte beſtimmt daß ich nichts

ich es mir nicht verzeihen könnte , von den

lenden Aee des G. H. Aulaß zu einer
2kulation auf beßer Gehalt zu machen , da ich zufrieden ſeyn

0könne . Deſſen 1 bekam ich dieſe Woche unmittelbar

von Hof eine Anweiſung auf eine Zulage von 100 fl . und

bin auf di Mittag zur Tafel auf dem Zimmer des Groß —

herzogs eingeladen .

D. 17ten . Und das iſt denn auch die Schuld , daß ich

dieſen Brief nicht mehr vollenden konnte , ſondern erſt heute

fortſchicke . Es war an der Tafel des Gr . Herz . die Frau



56

Reichsgrävin , der Margg . Louis , Heinrich Stilling , Hofrath

Frey und ich, ſonſt niemand . Letzterer ſagte mir , daß ich

bald werde predigen müßen . Wenns nicht auf die Charwoche

fällt , und ſonſt nichts drein fällt , ſo bin ich in den Ferien

ein paar Tage in Weil . Aber Sie dürfen mir doch vorher

noch ſchreiben . Ja ich bitte Sie darum , und um ein Pfund

kleine Baſler Lebkuchen von guter Sorte nebſt Rechnung da⸗

elleicht verlangt man zwarfür . Es iſt eine Beſtellung .

nicht ſoviel . Aber wer ſteht mir dafür , daß ich nicht die halben

freße , ehe ich die übrigen abgebe . Möge der Himmel Sie

alle mit geſunden und heitern Tagen erfreuen . Ich grüße Sie

alle mit unveränderter Hochachtung und Liebe

Ihr



An J . G.

Liebe Freundin !

Ich ſchicke Ihnen anmit die Iris . Verzeihen Sie , daß

ich Sie ſo lange habe warten laſſen . Die Verfaſſerinn des

Gedichts : die Bien en Seite 7. iſt eine Madame Laumeier ! ?)

von Freiburg . Ich kenne ſie nicht , und war bei meinem

letzten Aufenthalt in Freiburg ſo unartig ihre Bekanntſchaft

nicht zu ſuchen . Sie hatte mir ihr Lied durch Profeſſor

Schmidt zugeſchickt, und mein Urtheil darüber verlangt . Ich

dachte nicht, daß es noch würde gedruckt werden .

Das andere lateiniſche Buch ſteht Ihnen zwar auch zu

ienſten , wenn es Ihnen gefällt . Es ſieht aber aus als

wenn lauter Recepter darinn ſtünden . Nein es iſt ein Ver⸗

zeichniß aller Pflanzen im hieſigen botaniſchen Garten . —

Nicht wahr , da iſt manches Kräutlein , und wenn man eins

braucht , iſt doch das rechte nicht darunter , oder man findets

wenigſtens nit . Wenn Sie aber nichts mit dem Büchlein

anzufangen wiſſen , ſo ſind Sie ſo gut und ſchickens gelegent⸗
lich dem Pf . Hitzig in R.

DD
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Ich wäre Ihnen auch noch die Verſe für die G. Herzoginn

ſchuldig . Aber ſie ſind ſo übel gerathen , daß ich ſie niemand

mehr mittheilen mag , ie länger ich ſie drum beſchaue . Ich

hätts ſchon lange ganz bleiben laſſen , wenn man mir nur

Ruhe lieſſe .

Ich wollte Ihnen recht viel ſchreiben , ich hätte heute , es

iſt Oſtertag Nachmitt ½ . 5. ſo ſchön Zeit dazu . Aber ich will

Ihnen keine lange Weile machen . Ich bin noch viel ſtumpfer

und melancholiſcher als das letztemal , wie ich Ihnen ſchrieb .

Das Leben iſt mir ganz völlig verleidet . Es iſt mir zwar

ſchon oft ſo geweſen , aber an einem Oſtertag noch nie .

Ich hoffe es ſey iez alles abgeſponnen . Dismal wirds

nicht viel Stränglein gegeben haben . Man hat mirs ſchon101

lange verheimlicht . Ich kann gar keine Controlle mehr drüber

führen . Gott gebe Ihnen einen freundlichen Frühling .

Wenn Sie Ihre ſchlimmen Zeiten haben und das Schreiben

greift Sie an , liebe Seele , ſo thun Sie es ia nicht . So viel

mir Ihre Briefe werth ſind , ſo wäre es mir ſehr leid , wenn

Sie die Freundſchaft und die Liebe , die Sie mir damit

beweiſen , mit einem Opfer an Ihrer Geſundheit bezahlen

müßen . Aber , wenn Sie geſund ſind , mögen Sie es bereits

ſeyn , und immer bleiben , dann halten Sie mich wieder reich

lich ſchadlos , ein wenig mit Zinß und Profit für mich . Ich

bins von meinem ganzen Leben her gewohnt , viel gutes auf

einmal und wieder lange nichts .

Ihre Lieben . Unveränderlich

beſten Grüße an



An J . G.

Meine theuerſte Freundinn !

Faſt hätte ich dieſen Brief lateiniſch angefangen , ſo ſehr

geht mir dieſe Sprache im Kopf herum . Aber vielleicht wär

es klug geweſen . Sie hätten ſich unter den lateiniſchen Perioden

llen können , was Sie wollten und vielleicht wären Sie

uf die Vermuthung gekommen , es ſey darinn eine

Entſchuldigung meines langen Stillſchweigens enthalten , gegen
deren Gründlichkeit ſich gar nichts einwenden laſſt . Ich

erſchrecke wirklich , daß mein letzter Brief ſchon ienſeits des

Palmſonntags ligt , und daß unterdeß alle Bäume grün

geworden ſind und geblüht und ausgeblüht haben . Zwar

ſagen , und glauben , ich hätte noch eine

twort zu gut . Ich glaub es wirklich . Aber weil ich es

nicht recht gewiß weiß , will ich lieber den Strich auf meine

Seite ſchreiben . Auch bin ich ruhiger dabei . Denn wenn ich
lange nicht ſchreibe , iſt mir die Urſache bekannt , und ich weiß
wohl , daß Sie mir doch alle herzlich lieb ſind . Aber wenn

8 ON
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ich lange von Ihnen auf Antwort warten muß , kann ich ia

nicht wißen wo es fehlt . Und wenn dieſe Denkungsweiſe von

mir nicht artig ſeyn ſollte , ſo iſt doch auch nicht alles daran

unartig .

In der letzten Ferienwoche , neml . am Oſtertag bin ich

zwar von Zahnweh wieder befreit , aber noch immer mit Huſten

nach Strasburg gereist , um ein Kind aus der Taufe zu heben ,

um ein paar Buchhändler - Geſchäfte ſelbſt zu beſorgen , um

noch etwas von den Ferien zu genießen ( aber es ſchneite zu

viel ) und von dem Münſterthurme wenigſtens ſoweit nach

Ihnen hinaufzuſchauen als es möglich : Hat ſich in der Oſter —

woche nie der Haspel ſelber umgedreht , oder es hat Ihnen

im Garten ein „ guten Abend “ zugeflüſtert ? Doch Sie konnten

vielleicht beides nicht beobachten . Denn fleißige Leute haben

ſchon vor der Charwoche ausgehaspelt und geſponnen , weil ſie

ſo geſchwind ſind und gärtnen doch erſt zwiſchen Oſtern und

Pfingſten , weil die fleißige Hand andern Leuten immer noch

nachkommt . Wenn es bei Ihnen nicht ſo iſt , ſo hab ich es

von mir ſelber abgenommen .

Vor einigen Wochen traf ich in Raſtadt auf der Rheinau

Igf . Kisling , von der ich alles auspreſſte ,

Weil ſagen konnte .

was ſie mir von

Gottlob , daß die Kräfte Ihrer gütigen

Frau Mutter ſich immer mehr zur völligen Geneſung ſam —

melten . So tröſtete ſie mich wenigſtens . Aber was haben
Sie ſelber am Pfingſttag in der Kirche für einen lieben Spaß

und Muthwillen an mir ausgeübt . Doch Sie warens nicht .
Als ich in der Schloßkirche nach dem Geſang die Sakriſteythüre
öffnete ſaß mir nicht ſehr fern , doch etwas ſchief gegenüber ein

Frauenzimmer , das mir wie eine Erſcheinung von Ihnen aus⸗

ſah . Ich war ſehr frappirt , weich , und kehrte immer nach
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ieſem fremden und bekannten Geſicht zurück . Alle Ihre

Minen wußte mir die Zauberin nachzumachen , wie Sie die

Augen gegen den Pfarrer richten , und wieder zurückziehen um

gleichſam über etwas nachzudenken , wie Sie das Gähnen unter⸗

drücken , wie Sie heimlich ſchauern ( es war etwas kühl in der

Kirche ) und tauſend kleines Muskelnſpiel , das alles ſah ich

zum Täuſchen , vergaß gern , daß es nicht möglich ſey , und

glaubte bald Sie ſeyen es . Die Täuſchung hielt mich die

ganze Predigt durch , und fiel erſt als das Bild am Ende der

Kirche nahe an mir vorüberging . Aber andächtig war ich doch .

Meine heilige Zeit , mein ſchöner großer Feyertag ,

wo ich näher als ſonſt , bey Gott und bey allem Guten bin ,

ſtern bis Pfingſten .

Kirche und erbaue mich , wenn auch die Predigt ſchlecht wäre ,

am Evangelium . Denn in dieſer Jahreszeit , wo draußen

alles blüht , haben wir auch die Blüthe der ganzen Kirche und

Religion in den Sonntags Evangelien . Aber eben ſo fromm
und gerührt kann ich auch ſeyn wenn ich den ganzen Sonn⸗ *

tags Morgen , in Beuertheim 3s) im Hirſchen , im Grasgarten
unter den Bäumen im Freien , bey einem halben Schöpplein

Rothen und Butterbrod in der Sonntagsſtille , unterbrochen

von Glockengeläut , und Bienenſumſen ſitze und im Jean Paul

e. Leſen Sie denn auch , ſo wie Sie Zeit haben , die ſchönen

Schriften dieſes einzigen vortrefflichen Menſchen oder ſchreckt

Gewiß :

Oft Da gehe ich gerne in diedauert von

2E—

Sie die Schwierigkeit ab, die man im Anfang hat ihn zu ver⸗

ehen ? Seine Schriften ſind wie Ananas , auswendig lauter

Diſtel und Dorn , bis man in das ſüße innere Leben hinein⸗

gedrungen iſt und wenn es Ihnen ein gutes Vorurtheil für
ihn machen kann , er iſt ein guter Freund von unſern allemanni⸗

ſchen Gedichten , und ich habe noch kein ſchöneres Lob davon

ſte

5
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2 2
geleſen , als das ſeinige in der Zeitung für die elegante Welt ,

und es wird Ihnen angſt , weil ich jetzt anfange zu pra

ief durch⸗und noch zwey und eine halbe Seite an dieſem

zuleſen ſind , zwey und eine halbe Seite werden Sie freilich

noch durchleſen müſſen , oder können wenn Sie wollen . Aber

doch kein Wort mehr von mir . Aus Polen hört man mit

Sicherheit nichts . Viel Blut ſcheint Danzig zu koſten , Ba

diſches wird auch darunter ſeyn . Ein neuer Transport geht

ab. Ich wünſche dem Napoleon Sieg , damit es doch wieder

einmal Ruhe wird . Noch glaubt man , der G. Herzog werde

nach Freyburg ꝛc. gehen . Aber zuerſt wird er in eigener

Perſon den Grundſtein zur neuen Stadtkirche legen . Sie

kommt zwiſchen die Gebäude des neuen Gymnaſiums zu ſtehen .

Die Holzſchöpfe , die Bauchhäuſer , und die Abtritte für 300

junge Leute kommen rechts und links auf den Kirchhof , wäh —

rend die katoliſche neue Kirche nach dem Plan eine der ſchönſten

wird , die exiſtiren . Jedermann lamentirt darüber . Niemand

hindert ' s . Unterdeſſen ſinkt Carlsruhe trotz des Bauens au allen

Ecken , noch während es Reſidenz iſt , immer mehr zur ſtillen Land —

ſtadt herab , und viel Albernes geht vor . Aber Stille ! Nur

im Pfarrhaus darf man ' s wiſſen . Kein t zum Fenſter

hinaus . Es ſind ſchon gantze Briefe , die ich ins Oberland

geſchrieben habe , abſchriftlich wieder nach Karlsruhe gekommen .
Einen davon , der muthwillig , aber zum Glücke nichts weiter

war , hat der G. Herz g geleſen .

Gott gebe Ihnen allen viel liebes und frohes in dem

Frühling , insbeſondere der guten Frau Pfarrerin gute be⸗

feſtigte Geſundheit und einen langen heitern Genuß derſelben .
Sind die Blumen ſchon aufgegangen ? Iſt etwas darunter
das Ihnen Freude macht ? Stehen die Reben ſchön ? Laſſen



5 9
— N

63 0

wir noch in Eichen weben ? Unter uns gefragt : Meint ' s

die Frau Vögtin noch gut mit mir ? Wird ' s der Herr8
11Pfarrer aushalten können , wenn alle Feyertage auf einmal

ein Ende haben . Vielleicht bekomme ich dann ſchöne lange

Briefe von ihm . Meine herzlichen Grüß und Empfehlung .
—Gott erhalte Sie geſund .



05
N22 JJ . L886

Liebe Freundinn !

Ohne Zweifel haben Sie meinen erwarteten Brief unter —

deſſen erhalten . Ich mache mir wegen Verſpätung deſſelben

Vorwürfe , weil ich ſehe , daß Sie dadurch in Unruhe geſetzt
wurden . Sie waren ſo lange in den Krankenzimmern beſchäf —

tigt , haben den Wechſel der Geſundheit mit der Krankheit und

des Lebens mit dem Tode ſo nahe mit angeſehen , und ſelber

ſo viel gelitten , daß Sie gute Seele bey dem bloſen Gedanken

an eine unangenehme Möglichkeit ſchon beſorgt für Ihre

Freunde werden . Nein ich war bisher und bin ſo geſund ,

wie gewöhnlich . Ich fühle noch immer ein einziges Uebel ,

das recht liebenswürdig wäre , wenn ich nur eine eigene Re

venüe von 2000 Gulden dazu hätte , nemlich die beſtändige

Luſt zu ſchlafen . Ich habe mir ein beſcheidenes Einkommen

gewünſcht , denn zum Schlafen braucht man nicht viel . Ich

kann mich nie vor 7 Uhr aus dem feſteſten Schlaf losreißen .

So bald ich zu mittag gegeſſen habe , umgauckelt mich der

holde Morpheus , ia er wird oft unartig , wenn ich zu ihm

ſage ich hab iez nicht der ?”) Zeit . Es geht mir mit ihm , wie

Ihnen mit der lieben kleinen Karoline , und manchmal ſagt er

ſogar , wir wollen ſehen wer Meiſter wird . Auf alle Fälle

trümmle s“) ich etwas ſchlaftrunken herum , bis gegen 6 Uhr ,



werde ich munter , kann aber nach 9 Uhr wieder in ' s

D —wöhnlich um ½11 .
ſſen nicht frei ſeyn
ich mir w andere , und wünſche

Arbeit , die damit verbund l N

die Beſtandtheile

brauchen iezt

nichts als Waſſer und etwas Schlamm

zu warm und ble Sie nicht zu lang darin

id warten Sie beide auf beſſere Witterung , wenn

dem Gedanken um noch
umzuſatteln und Mediein zu ſtudiren . Die Schwierigkeiten

Ich

0

S
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waren groß . Aber wenn ich ſie beſiegt hätte , ſo könnte ich

iezt Ihr Arzt ſeyn . Wenn es nur nicht ſo weit wäre , wo

könnt ich iezt meine Ferien lieblicher zubringen , als in R. 4%

wenn Sie und die Ihrigen dort ſind . Dieſer Traum könnte

mir noch viel ſüßer werden , als der erſte von Baden . Aber

einen konnte ich hoffen erfüllt zu ſehen , dieſen nicht , alſo

will ich ihn nicht ausſpinnen .

Möge Ihnen nur die Cur gut zuſchlagen als dann iſt

mein beſter Wunſch erfüllt . Ich mag dabei ſeyn , oder nicht .

Am Sonntag koſtete ich den erſten Caffe mit Cartoffel⸗

ſyrup . In Heidelberg iſt er ſchon das % für 24 in Mann⸗

heim für 28 kr. zu haben . Die Sache bekommt eine Geſtalt .

Als ich der Dame von Königsberg , die mir die Mund⸗

ſtücklein brachte 40), meinen Beſuch abſtattete , machte ich wenig

Umſtände , ob es mir ſchon bald vorkam ſie ſey nichts gemeines .

Aber vorgeſtern ſah ich den Prinz Friderich und ſeine Ge —

mahlin einen Beſuch bei ihr machen . Ich hoffe er wird ſich

beſſer benommen haben als ich. Ich habe ſchon oft gewünſcht

die a. G. nie geſchrieben zu haben , die mich mit der halben

Welt in Bekanntſchaft ſetzen.
Was Sie mir von Caroline geſchrieben haben , hat mir

viel Vergnügen gemacht . Das Kind iſt mir noch lieber da—

durch , daß es Ihnen ſo viel Freude macht . Aber iezt iſt es

Ihnen auch davon geflogen .

i

Leben Sie wohl theuerſte Freundinn .

ergebenſter
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Es iſt zwar nicht Sitte ein Meßopfer für einen

*
zu halten , wenn er nicht cathol iſch geſtorben i

wiſſen wohl , daß der höchſtſelige Herr bee
9 war ,

ſonſt wär er kein ſo guter Herr g eweſen ! Darnach macht ers

Aber wir

immer ärger und ärger bis ans End , daß dem M. Hören

und Sehen vergieng . Die Proteſtanten blieben ganz ruhig .

Aber die Catholiſchen waren zu einer völligen Empörung gegen

den Pfaffen gefaßt und wenn der G. H. fortgegangen wäre

wie man hoffte und erwartete , er wäre von der Canzel herab⸗

geworfen worden . Gleich nach der Predigt wurde er vor das

Gen . Direktorium citirt .

man will , und worin er ſoll gefehlt haben . Die Gemeinde

ſchickte eine Deputation an den G. H. bat ihn um Verzeihung

und um einen andern Pfarrer . Die ganze Stadt war in

einer Art von Aufruhr . Catholiken , Proteſtanten und Juden

ſchimpften gemeinſchaftlich über den Scandal . Keiner ſcheute

ſich vor dem andern . Pfarrhaus durch

Policeianſtalten ſichern . Der Großh . ſagte : Ich mach mir

Er konnte gar nicht begreifen , was

Nachts mußte man das

nichts draus , was er geſagt hat . Die Catholiſchen ſagten :

Aber wir machen uns draus . Der Pfaff muß fort . Den

andern Tag wurde er abgeſezt . Den dritten Tag als am

Mitwoch mußte er Haus und Stadt räumen , und ſteht iez

bis auf weiteres in Raſtadt unter Aufſicht der dortigen geiſt⸗

lichen und weltlichen Obrigkeit .

Euer

dienſtergebener

Stabhalter .



XXIV .

d. ten Aug. ( 1812) .

An J . G. in den Bädern v. Piſa1

Denken Sie nur Liebe , ich war nicht länger als 5 Tage
in Baden . Als es mir am beſten gefiel , brach ich auf . Denn

wer in Baden nichts zu thun d. h. nicht zu Baden und nicht

zu ſpielen hat , der muß ſich nur vorſtellen , aber nie verſuchen ,
wie angenehm es iſt , lang dort zu ſeyn . Baden erhielt ſelbigen
Tag einen harten Stoß . Der König v. Baiern und ich giengen
am nemlichen Tag fort . Doch iſts jezt wieder ſo voll als

iemals . Nun denken Sie , ich ſey doch nach Cork gegangen .

Nein , heim bin ich wieder . Man neckte mich hier , ich hätte
mein Geld in B . verſpielt . Wer weiß was Sie dazu denken .

Nein ! zwei Cronen hatte ich gewidmet , und auch richtig ver⸗

lohren . Aber mehr nicht . Hier traf ich einen Brief von F.

an , worinn er mir den Ihrigen meldet . Ich hab ihn bereits

erſucht ihn mir zu ſchicken . Wie gut bin ich dem Ried⸗

linger Bad , daß es Ihnen dort gefällt , und noch mehr ,

daß es Ihnen gut zuſchlägt . O wenn Sie doch von Ihrem

Schmerz ganz befreit werden könnten . Aber ich glaube gar ,



ſchreiben , Frau Caroline

Kraft des dortigen Waſſe

ichs niemand rathen .

ſchön als es einen gibt

zu thun , weg

ſtille ,

ſchon luſtig einen

lang mitzumachen „es hätten alle das Heim

weh bekommen .

5 Hitzig kommt n. Schopfheim , Kray n. 2 Es wird

5
nächſtens eine Veränderung

werden . Man erwartet

dem F

ö eine Breisgauerinn

Meine be Grüß
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( Oktober 1813 . )

Liebe Frau Vögtinn J . G, und

Herr Vogt !

An euch komts zulezt Herr Vogt , weil ihr euere Würde

im Titel habt , wiewohl , wenn der Vogt mit Recht das Haupt
der Gemeine iſt , ſo könnte man wohl ſagen : „ des Körpers

ſchönſtem Theil gebühret “ . Liebwerther Hr. Vogt , ich gedenke

iez aller euerer poetiſchen Kern und Saftſprüchlein . Sie gau⸗

keln wie Frühlingsſchmetterlinge um mich herum . Aber ſelbi⸗

ges auf der Straße nach Arlesheim hätt ihr mir nicht ſollen

zu Leid thun . Heute iſt die erſte Präſentation und Aufwar⸗

tung bei Sr . Excellenz dem Notteli . Zu Reiſners Zeiten

hat er nicht gedacht , daß ich ihm noch dieſe Ehre anthun

würde . Drum muß man die Leute nicht verachten .

In meinen Beinen iſt es ſeit einem Jahr nie ſo gut ge⸗

weſen wie ſeit 2. Tagen . Ich ſpüre faſt nichts , hab doch

nichts gebraucht ſondern bin geſund für nichts und wieder



1 Meuns hleiht onichts . Wenns bleibt , ſo

aber es wird eben nicht

mit unglaublicher Geſchwind ten. Man macht d

9185 Er ſchien auf dem

hier noch ein

mal verlohr

Aber

ordnung , die Cava macht ſich n

Hauptquartier ſeig in Langenſalza in

0 S . Excellenz der G. K. w Hat er mir

nicht zweimal die Hand gegeben , Fragte mich

rt vornehm und groß: „ Er iſt mein Staabs

daß dieſer Junker ,

wachſen , iezt dem geiſtlichen

Saum Wein hat

Vögtinn ſind ſelb

ſchon dafür kochen

als was man in Löffel

tinn , daß ich euch ſo

auch hinwiederum manch

Bendel an den Bettziec

ſtiel ſtehen laſſen ,



hre Gottenkinder taufen , z. B. die Juſtine und zwar mit
einem Stern auf der Bruſt , Striketen 44) heimtragen vom

zimmerplatz und noch viel . Der Herr Stephan 45) läßt

Der Poſtillion ſitzt auf . Aſſa Herr Vogt !



XXVI .

—An J . 0

8 F.—

Ob Sie gleich ſchon ein Conterfei haben , ſo ſchicke ich

Ihnen doch auch einen Kupferſtich . Fangen Sie damit an,

was Sie wollen . Sie ahnen aber vielleicht , für wen ich ihn

in Ihre Hände niederlege . Wenn Sie ihn behalten , bis

Sie es errathen haben , ſo behalten Sie ihn alsdann auch ,

wann Sie es errathen haben . Vielleicht lös ich ihn aber

doch noch mit einem beſſern aus . Müller iſt unzufrieden damit

und will nun die Zeichnung ſelber ſtechen .

Der Steindruck wird nun vervielfältiget . Ich glaubte die

Platte ſey ſchon längſt zerſchlagen . Ich ſchicke Ihnen einige

1NEx . mit zu beliebiger Vertheilung an Ihre und meine Freunde

oder Freundinnen . Hitzig in Oetlingen ſprach mich um eins

an . Ich ſtelle es Ihnen anheim , ob Sie ihm und Hitzig
in Schopfh . eines gelegenheitlich zukommen laſſen , das beſte , wo

in der Welt iſt , haben immer Sie . Die andern ſchicke ich,

ſo gut ſie zu haben ſind . Von Herzen

Ihr
13. Sept . ergebenſter

Noch immer habe ich beide Aemter .



XXVII .

( 1814 . )
.

Es iſt mir gar leid , daß Sie ſich durch die Calender Ge —

anfechten laſſen . Ich verſichere Sie , daß ich und alle

meine e darüber lachten , und nur leztere mich noch

unaufhörlich deswegen necken , wozu ich mich gern hergebe .

Niemand kann mich anfechten , auch den Herausgeber nicht ein —9 * 8

mal da der C. die Cenſur paſſirt hatte . Nur um der Sache

und des unklugen Verfahrens willen ärgert ſich iedermann .

Catholiken wie Proteſtanten . Mehrere wollen es publik machen .

Ich rathe nicht dazu und wehre es nicht . Die Sache iſt von

den Gegnern an den G. H. in Wien berichtet . Vermutlich

um vorzubauen . Sie hätten es iedoch nicht nöthig . Es iſt

aber die Frage , wer iez die Koſten zahlen muß . Ich ſchicke

Ihnen durch - H. Stephan ein 20 Thlr werthiges Exempl . und

Es iſt mir leid , daß Sie der Herr Stephan “) ſo geſchwind

auf den Weg geſchickt haben . Ich hätte vielleicht das auch noch

vermitteln können . Doch freut es mich ihn noch einmal zu

ſehn , und viel von Ihnen zu hören .

Da auch Sie den K. St . nicht getroffen finden , ſo fangen
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Sie damit an , was Sie wollen . Sonſt wiſſen Sie ia wohl ,

wem ich gern etwas ſchickte, wenn ich Freude damit zu machen

hoffte , und weſſen Rechte auf meine Liebe und Verehrung mit

dem Scheiden nicht aufgehört haben .

Durch eine heilloſe Verwirrung kommt D. nicht hierher .

So bleiben mir neben meinen Miniſterial Geſchäften alle

meine Lektionen auf d. Nacken . Das iſt ſchlimmer als der

Calender . Doch hoffe ich , man werde ſich noch von der

Unmöglichkeit überzeugen . Den Calender behalten Sie im

Stillen . Für ans Fenſter zu hängen , ſchicke ich Ihnen noch

einen . Um doch auch ein wenig zu trotzen , und ienen Herren

einigen Unwillen des Publikums aufzuladen , ſchreibe ich keinen

mehr . Meine beſten Grüße . Herzlich

Ihr

8. Okt. früh Freund

10 Uhr. P.



XXVIII .

( 20ger Jahre ?)

Sie laſſen mir l. Freundinn lange Zeit , alte Schulden
im Briefſchreiben ein wenig auszugleichen , und ich will die

Gelegenheit nicht unbenuzt laſſen . Mögen Sie aber nur ge⸗

ſund ſeyn und mit mir nicht hö ) , ſo bin ich ſchon zufrieden .
Aber was ich Ihnen bei Gelegenheit des Todes des K. Rathes
Doll ſchrieb , daß nach und nach die Zahl der Freunde ſo nahe

zuſammen geht , iſt ſo wahr , daß ich in iener Gegend niemand

mehr habe , bei dem ich mich nach Ihnen erkundigen könnte ,

und von manchem leſe ich im Wochenblättlein erſt , daß er

hier war , wenn er ſchon wieder fort iſt . Das gute daran iſt ,

daß man ſich alles noch im alten Zuſtand denken kann , wenn

man nichts anders weiß . Pfeffel rechnete es zu dem Glück

ſeiner Blindheit , daß die Welt in ſeinem Alter noch unver⸗

wiſcht ſo vor ihm ſtand , wie er ſie in ſeiner Jugend geſehen

hatte . Etwas davon habe ich auch ſchon bei ſehenden Augen

erfahren . In Schopfheim ſah ich einmal die Tochter mit

eigenem Kind auf den Armen noch für die Mutter an , weil

ich dieſe ſeit längerer Zeit nicht mehr geſehen hatte . Etwas 8
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davon kann man ſich auch ſelber ſo machen . So möchte ich

z. B. nie mehr in das Pfarrhaus zu Weil gehen , ſeit dort

alles anderſt iſt . Nein , dort muß mir alles bleiben , wie es

ort lebt
war , mit allen freundlichen Bewohnern darinn . D

ſo lang ich keinen anderen ſehen .

nehr , der mir im
mein Günttert noch ,

Deswegen beſchaue ich auch keinen Todten 1

Leben lieb war .

Noch bin ich um ein Kennbares geſunder , als ich vor

meiner lezten kleinen Krankheit war etwas melancholiſch ,

das bringen die Jahreszeit und die Jahre ſelbſt mit , und die

Verhältniſſe , die ich nicht ändern kann . Ich habe bisher im

Spaß und Muthwillen in die Frankfurter Lotterie geſetzt . Aber

bald mache ich Ernſt . Mit 100,000 Glden wäre mir zu

helfen . Aber nicht geſagt , als wenn ich Schulden hätte !

Das neidiſche Papier heißt mich ſchließen . Mit Ergeben —

heit und Liebe

Ihr



XXIX .

Ich ſprach wegen dem G. „ lein 48) mit Hofpred . Martini

*
* *. Indeß war M. ſehr bereitwillig , dieſen Vormittag

mit der Fr . Marg . zu reden und ich wäre alsdann Nachmit⸗

tag in die Cour gefahren , zwar auf des Schuhmachers Rappen .

Gehen iſt gar ein gemeines Wort , wenn ſchon die Sache

ganz paſſabel iſt . Allein die Sache bedarf Vorſicht . Ich

kenne ſolche Leute wie die Frau Pf . G. Denke , man läßt

ſehr gern andere Leute rathen , laufen , fürbitten , einleiten ,

und iſt ſehr dankbar und gerührt , bis es auf den Punkt

kommt . Alsdann hat man ſich eben doch anders beſonnen .

Man iſt eben doch Mutter ꝛc. ꝛc. und findet daß es eben

doch beſſer ſey ſo und ſo als ſo und ſo , bedauert übrigens

herzlich die gemachte Mühe ꝛc. e . Das geht nun ſo unter

uns guten Leuten . Allein vornehme Herrſchaften nehmen es

ſehr übel auf , wenn man ihnen eine Gnade zurückgibt , zu—

mal wenn man ſie zuerſt ſelber geſucht hat . Ich bitte Sie

alſo vorderſamſt mich darüber ſicher zu ſtellen , wenn es mög —

lich iſt , oder lieber die Sache auf einem anderen Weg gehen

zu laſſen .
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Nicht wahr , ich habe in 65 Jahren doch einige Erfahrungen

geſammelt . Mit den Jahren ſelbſt iſts nicht ſo ſchlimm . Sie

haben mir auf einen Gedanken geholfen . In noch 5 Jahren bin

ich 70 . Alsdann bitte ich um meinen Ruhegehalt und komme heim .

Ich bin bekanntlich in Baſel daheim vor dem Sandehanſemer

Schwiebogen 4) Selbiges Häuslein kauf'

ich alsdann um

— alſo miethe

Leuten geziemt ,

fromme Büchlein , Traktätlein , und Nachmittag nach We

der alte Stickelberger im Schaf 80) . Ich lachte lange über meine

das zweite Haus .

ein par Gulden — aber ich bin kein Burger !

alten*ich es , und gehe alle Morgen , wie e

in die Kirchen , in die Betſtunden und ſchreibe

eil wie

Freunde , wenn Sie meinten , ich könnte es nimmer auf dem

Lande gewöhnen , aber iezt kommts mir ſelber ſo vor , ſeitdem

ich mit goldenen Löffeln eſſe , und den Caffe mit dem Hut

unter dem Arm trinke , und alle Sonntag in die Cour fahre .

Die reichen Gaben von Weil haben ſich ausgezeichnet und in

dem Frauenverein ſehr wohlgefällige A

Ich habe gerühmt , was daran ſchuld

ch

ufmerkſamkeit veranlaßt .

ſey . Vorige Woche

rühmte mir Frau v. G. , daß viele Arme bereits beſſer aus —

ſtaffirt ſeyen , als ſie vorher waren . habe

gedacht , es werde manchem ein Bett zu Theil werden , der

vorher keins hatte . Es wohnt eine unerſchöpfliche
den weiblichen Gemüthern .

Grüßen

Ich es frühe

Güte in

8mir den iungen Ehemann , den he

Stephan ! ) . Ich umfaſſe alles mit Liebe , was einſt zu Ihren

Haus gehörte .

Sie von err

1

Von Herzen
Ihr

d. 16ten

Jenner 25.

Freund

Hbl .



XXX .

Theuerſte Freundinn !

Unſere zwei letzten Briefe ſind wie es ſcheint wieder ein

mal unterwegs an einander vorbeigegangen . Es wäre iuſt

kein Fehler , wenn es nur öfter geſchähe . Aber die Gelegenheit

dazu kommt ohnedem immer ſeltener . Ich getröſte mich oft

daß das Beiſpiel unſeres Seligen mir zu einiger Entſchuldigung
bei Ihnen dienen werde , dem es in den ſpäteren Jahren auch

ſo ſchwer ankam Briefe zu ſchreiben , wiewohl ich ſollte beſſer

in der Uebung geblieben ſeyn , da ſelten ein par Tage ver —

gehen, wo ich nicht einen zu ſchreiben habe, und laß ichs auch

mehrere Tage anſtehen , ſo kommen nur viele zuſammen . Wenn

wirs nur dahin bringen könnten , einander wenns nicht anders

ſeyn kann , wenig zu ſchreiben auf einmal aber deſto öfter ,

wie die Aerzte rathen , wenig auf einmal zu eſſen , aber deſto

öfter . Ich will hiemit den Anfang dazu machen , und recht

ſchön „ bidankenis “ ſagen , wenn Sie mir recht bald nur mit

ein par Zeilen ſagen können und wollen , daß Sie beide geſund
und wohlauf ſeyen . Es gehört zu meinen erfreulichſten Wün⸗



ſchen . Ich befinde mich fortwährend leider nicht ganz geſund

und gottlob nicht krank , wie es die Jahre und die böſen Launen

mit ſich bringen . Ich habe iezt den Doktor ganz auf meine

Seite gebracht . Er hat ſich nun vollkommen überzeugt , daß

er am beſten für meine Geſundheit ſorgt , wenn er mich gehen

und nach n alten Weiſe fortleben läßt . In der That ,

ich befinde mich recht wohl dabei mich mit meinen alten kleinen

Preſten zu vertragen und durchaus keine Vermittlung mehr

anzunehmen .

Dis iſt in meinem gegenwärtigen Logis wo ich 4 Jahre

lang ſchön und angenehm wohnte mein leztes Brieflein an

Sie . Ich tauſche nicht vortheilhaft , doch um 50 fl wohlfeiler ,

bisher bezahlte ich iährlich 450 fl.

Aber iez will ich ſchließen , damit ich Wort halte und das

überige in das neue Logis verſparen . Gott ſegne und erfreue

Sie . Mit Liebe unwandelbar



Anhang.

vielleicht

lllemanniſchen
Guſtave ſchenkte ihm, 9 Wochen vor ihrem Tode ,

s ein :nanniſchen Gedi

Gang Büchli 1 Her Stephan ! un grüß mer en , un

ſag do bin i zum Adenke an de woni der Name von em ha.
De heſch en jo gut kent , un er

e große Gfalle derzu . Denk au an die woner allme 5) zu ene

cho iſch , ins Pfarrhus , an die Verſtorbene , un vergiß die

gute Lehre nit , ſeyg währt doch am

au ſelle Weg

un Gſundheit

f
U

längſte . Und wenn die wo jetz

gange ſin , ſo denk au an ſie . Jä

ſoll i au wünſche , un brave folg
Gott der Her .





Zenoides .
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Ich hab angefangen die Kantiſche Philoſophie zu ſtudiren ,

auf Anrathen eines ſehr gelehrten Ungarn der ſich hier auf —

hält , und laß es nun wieder bleiben auf Anrathen Meiner .

Sie ſey dem Deſegelisgeinet 2) im Augenblick ſeiner ſchlimmſten
Laune preisgegeben mit allen Kategorien . Es gibt nur ein

Syſtem , nur eine Philoſophie — Unſere ! die ſich von allen

andern weſentlich darinn unterſcheidet , daß ſie auf einem Grunde

ruht , indem iene auf nichts , die unſrige aber doch wenigſtens

auf das Nichts gegründet iſt . — Wollen wirs nicht ausar —

beiten und in der Form eines Almanachs auf 1798 . Als eine

Satyre aller Philoſophie herausgeben oder ſuſt näumis ?

Von den Schiller⸗Göthiſchen Xenien kenne ich etwa ein

halbes Hundert aus Recenſionen , was wohl der Ausſtich ſeyn
wird . Dank für die eurigen . Sie haben mich lieblich umgau⸗

kelt . Schick mir der luftigen Geniekinder mehrere .

Zum Dank für die erſten , und zum Haftgeld für die fol—⸗

genden , theil ' ich dir einige Epigramme mit , die ich kürzlich
einem Freund zu einer Sammlung beigetragen habe. Sie

( 1797 .



nehmen ſich freilich neben Kenien aus , wie die Tochter des Stadt⸗

ſchreibers von Schwäbiſchgmünd gegen einer iungen ſchalkhaften

Athenerinn .

( Die hier mitgetheilten 6 Epigramme ſind in den neuern Aus⸗

gaben von Hebels Werken

folgende Kenion . d. Hrsgb . )

öffentlicht ; ſowie auch das darauf

1. Rude Donandus .

Mich in Ruhe ſetzen ? Hört den klaren

Unſinn . Mich den Präſident von Eſſen !

( Ein Aſſeſſor ſeitwärts )

Klarer Unſinn ! Denn ſeit dreiſig Jahren

Seines Amts iſt er in Ruh geſeſſen .

Undank .

Geſtern Abend ſtarb der

Tod ' , er iſt ein undankbarer Bengel !

20 —Herzensanliegen .

Batt . Was liegt dir auf dem Herzen , mein Kind du ſcheinſt

ſo bang ?

Tocht . Ach unterm Herzen ligt mirs , nun ſchon ſechs

Monden lang .

4. Am Grabe eines Kapuziners .

Betet Ave ! Pater Gratian

Iſts der unter dieſem

Tröſt ihn Gott !

Und an Erbſen ſie

Steine raſtet .

Er hat an Laberdan

h zu Tod gefaſtet .
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5. Am Grab eines Chirurgus .

Gott woll ihm Ruhe geben !

Er war ein unbeſcholt ' ner Mann

Und hat in ſeinem Leben

Nicht einem Menſchen weh gethan .

6. Krankenbeſuch .

Iſt ſein Herr allein ,

So meld er den Freund Hain !

„ Ganz allein , bis auf den Doktor Felber . “

Adieu , Freund ! der bringt mir ihn ſchon ſelber .

Und nun in der Laune des Murhwillens auch noch ein

Kenion :

7. An Euch !

Kenien ſind Geſchenke , dem Gaſtfreund traulich geboten .

Dichtet , was ihr wollt , aber nennts was es iſt !
Sollens Kenien ſeyn , Recht ſchön ! Vergeßt dann nur Eins nicht

Widmet den Gäſten den Witz , nicht dem Witze den Gaſt .

Es iſt nicht ſo böſe gemeint , wie du wohl ſiehſt , und gilt
nur dem Namen , nicht der Sache . Ohne mein Wiſſen und

Rath hat unſer neuer Buchhändler Müller , ein Sohn des

alten Buchbinders , dem ich die Spedition meiner Predigt über⸗

laſſen habe , eine Parthie an Flick sz) geſchickt , mag alſo meine

Bitte , die ich iüngſt wegen dieſer Angelegenheit an dich gethan
habe, auf ſich beruhen .

Ich fühle mich dir neuerdings in einem hohen Grade verbun⸗

den ( und wie ſehr bin ichs vorher ſchon, und wie gerne bin ichs ?)

durch das Geſchenk welches du mir mit Gerhards Mineralogie
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gemacht haſt . Ich trage dieſen Theil der N. G nach ſeinem

Syſtem wirklich vor , finde dasſelbe bei der möglichſten Gründ⸗

lichkeit , möglichſt einfach und leicht , und wäre ohne dasſelbe

in der Wahl eines andern ſchwerlich ſo bald und ſo befridi —

gend entſchloßen geweſen . Bey allem dem iſts ein ſaures Stück

Arbeit und ein tüchtiger Beſtandtheil zu den Plagen , deren

ieder Tag ſeine eigene hat .

Haſt du nicht Luſt Hr . B. bis Oſtern hieher zu be—

gleiten , und die Freude mit der ich ſeiner Ankunft entgegen

ſehe , durch die deinige zu vermehren . Gelt ! wenn du keine

Frau hätt ' ſt . Närrſch , nimm ſie mit ! — und grüß mir ſie

zuerſt ! und den braven B .

Adjo ! Helf uns Proteus !

Es leucht ' uns der nächtl . Nimmerſchein !



XXXII .

( 1799 .

reundlichen Dank für deine lang vermißte Stimme
du Prediger in der Wüſte — leider fürcht ' ich, in der Wüſte ,
und dein Brief benimmt mir dieſe Furcht nicht ſehr , die
neueſten Begebenheiten mildern ſie nicht ſehr . Gott machs
bald ein Ende und helfe unterdeſſen 08 und allen Guten
eidlich durch , und weils in einem hingeht denBöſen auch .—

Aus einer Stelle deines Briefes zu ſchließen , haſt du von
mir ſeit ich droben war , keinen erhalten ; ſo hat ihn der

Dengelengeiſt gekapert . So voll des lieblichen Weſens , das

ich wie im Traume bei euch ſah , ſo gelabt und erquickt durch
eure Freundſchaft bis ins Innerſte hinein , wie hätt ich, ſelbſt
wenn ich durch das hölliſche Heer einen Weg durchbohren
muſte , ſchweigen und euch nicht ſagen ſollen , was ich in den

erſten 8 Tagen that , und iezt widerhole , wie ſehr ich eure

Freundſchaft ſchätze, und wie aufrichtig und unauslöſchlich die

meinige iſt .

Durch eine Abweſenheit von 10 Tagen , die ich mit Hrn .
GR . Brauer 85) in dem Kloſter Lichtenthal zubrachte iſt meine

ietzge Antwort die du verlangſt , verſpätet worden . B . wird

bis künftige Woche kopulirt , und will alsdann mit ſeiner Braut

und Sack und Pack abziehen . Es ſchien von ihr drauf ange⸗

legt, ihn nicht eher und nicht anderſt fortzulaſſen , und er wider⸗

ſtrebte wenigſtens nicht , obs gleich ſeines Thuns , und wie ich
glaube klüger geweſen wäre . Er verſichert alle Schwierigkeiten
wohl zu kennen , und überlegt zu haben , aber es ſey nicht
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anderſt zu machen . Mit dieſer Erklärung tritt er auch ge⸗

wöhnlich den Vorſtellungen entgegen und macht es ſchwer und

unmöglich ihm zu rathen . Ueberhaupt bin ich bisweilen etwas

irre an ihm. Er ſcheint mir in dem Fall mancher Gefühls⸗

leute zu ſeyn , die oft nicht wiſſen was ſie aus ſich ſelber

machen ſollen die ihr Gefühl , weil ihm keine Erfahrung das

Gleichgewicht hält , für ſtark , und ſeine Stärke für Kraft , ihre

Launen für Grundſätze und Leichtſinn für Muth halten , und

ich wünſche herzlich , daß der innere Frieden zwiſchen beiden

und die Freude der Liebe ſie immer , wie iezt , gegen alles

unangenehme , das ſie äußerlich treffen kann , ſtärken und ſchadlos

halten möge . Der Vater B . hat wenig Freude an der Ge—

ſchichte , ſteht gegen den KR . Walz in einer Stimmung die

nahe an Spannung gränzt , und B. der Sohn und ſein Schwieger⸗

vater haben wie es ſcheint , wenig Herz zu einander .

Seine Ab⸗ und Ausſichten gehn auf das Prorecktorat . Bis

zu deſſen Erledigung will er , was ich nicht billigte , keine Haus⸗

haltung einrichten , ſondern ſich der eurigen anverleiben . Seine

Anträge darüber wirſt du erhalten haben . So viel von dieſer

Sache , und unter uns .

Deinen Auftrag an Hrn . GR . Brauer habe ich beſorgt ,

und melde dir ſein Compliment . Zeig die Charten von Mechel

keinem Franzoſen . Grüß mir deine Lieben ! Grüß ' s Mineli

vom Hebeli . Herzlich

d. 18ten Okt.
Dein

An Freund H.
Herrn Prorecktor Hitzig

in Lörrach .
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( 1799 . )

Ich bedaure dich lieber herziger Zeonides , daß du ſobald
erfahren und drückend fühlen muſt , was ich, wenn mich als

bloſen Zuſchauer der Teufel manchmal auch vor Aerger hätte

holen mögen , für möglich gehalten , aber nie erwartet hätte .
Denn oft mußt ich mich wundern und ärgern , wenn ich dachte
was er mir einſt und oft von eigener Delikateſſe , feinem Ge⸗

fühl und Ringen nach idealiſcher Vollkommenheit ſagte , und

es mit dem verglich , was meine Augen ſehen . Ich ſchriebs
einer Vergeßenheit ſeiner ſelbſt im magiſchen Strom der Liebe

zu. Denn obgleich die Liebe, glaub ich , die Delikateſſe der

Gefühle eigentlich noch mehr ſchärfen , und die Humanität noch

ſüßer und höher läutern ſollte , ſo dachte ich doch, wie man

mancherley Räuſche trinke , der eine einen guten , der Andere

einen ſchlimmen , ſo trinke man vielleicht auch mancherley Liebe .

Aber daß das was daheim im väterlichen Hauſe ſchon am un⸗

rechten Orte ſeyn mußte , auch in des Freundes Hauſe ſo
würde fortgeſezt werden , das wars , was ich nicht erwartete .

Meine Meinung von dem einen iſt auch geſunken , und die

von der andern ſtand eigentlich nicht hoch , und iſt nicht geſtiegen .
Was mir für die guten Leute das Schlimmſte bey vielem

Schlimmen zu ſeyn ſcheint , iſt , daß ſie nach meinem Bedünken

einander nicht einmal lieben , ſondern nur in einander verliebt ſind .

2



Nun wünſcheſt du aus Weg zu gehn . Wie gerne möcht

ich dir Haltingen gönnen , wenn es dich tröſtete ? Wie gerne

möcht ich dich den Hauſenern gönnen , denen ich das Beſte

gönne . Aber beide ſind , wie du bemerkeſt durch Stahl und

Engl . auf eine oder die andere beſezt , und ich halte

für gut , daß es ſo iſt . Entſchlie

Unmuth gefaßt , ſind ſelten etwas nutz , und hüte du dich davor ,

ungen im übernehmenden

und vergiß im Unmuth nicht , daß du dir und den Deinigen

andere Pflichten haſt . — „ Ich habe gut ſagen “ ? Gewiß !

und iuſt der der gut ſagen hat , ſoll glaub ich, und muß dem

ſagen , der nicht gut ſagen hat . Etwa wirds beßer , und wenn

nicht , ſo haſt du deſto mehr Fug mit Glimpf von den zwei

a 5
möglichen Auswegen , die du den andern zu

wählen , oder irgend auf einen dritten zu denken , der das Bei —

ſammenbleiben möglich macht . — Doch ſo oft mich das Ge —

fühl und die Geſinnung der redlichen Fre ichung

führt dir rathen zu wollen , fühle ich allemal , wie w

eigentlich meines Rathes bedarfſt , und

wenn du Rath bedarfſt , ihn
0

und Erfahrung deines

küße dich , und dein ſ ein , und die kleine

Maus , und das noch kleinere Mäuſlein . Huſchet recht zuſamen

nah und ſicher du,

zeisheit , Ueberlegung

Ich grüße und

0

und gebt einander warm , und der Himmel gönn ' euch einen

frohen heiligen Chriſt , und eine ſchöne Morgenröthe am Neu —

Jahrstag .
Dein

Den 20ſten Dec. 99.

Herrn Prorecktor redlr . H.

Hitzig

in Lörrach .
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1799 . )

Theuerſter Zenoides .

Geſtern Nachmittag erfuhr ich von KR . Walz , daßRötteln

vergeben ſey — an Dich . Aber ohne Zweifel weiſt dus ſchon .
Gerne hätte ich iedem den Rang ablaufen und der erſte ſeyn

mögen , der es dir meldete . Zwar fühle ich mit dir die Dämpfung
der Freude , deine Wünſche auf dem Grabe deines Vaters

erfüllt zu ſehn . Indeſſen wenns nicht anders ſeyn ſollte , finde
ich in dem Nachfolgenden auch wieder Troſt gegen das vor —

hergehende für dich. Tröſtlich und ermunternd und mit einer

heiligen Weihe ſegnend muß dir der Gedanke ſein , an das

Werk von welchem der Edle nach eines halben Lebens Arbeit

die müde Hand zurückzog , nun die deinige erſetzend anzulegen ,
— den Segen , den er dir in der Liebe dem Vertrauen und

Dank ſeiner Gemeinde zurückließ , in Empfang zu nehmen ,

und dadurch , daß du in ſeinem Geiſte und mit ſeiner Liebe

fortarbeiteſt , ſeine Verdienſte um dieſelbe im unveriährten

ehrenvollen Andenken zu erhalten , von der Vorſehung beſtimmt

warſt . — Gott ſegne dir den Gang über den Jabock s ) , der
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zwiſchen da und dort rauſcht und den friſchen Anhauch der

reinen Lebensluft ienſeits wenn du aus dem Dunſt und Schweiß⸗

bad der Schule weggehſt für immer , und möge dich ein freund⸗

licher blauer Himmel unter ſich in Empfang nehmen , und

wenn er nicht immer blau ſeyn kann , ſo überziehe er ſich

wenigſtens nie , mit einem Gewitter ;

Wie weit B. ' s Ausſichten offen ſind , wirſt du,

wenigſtens durch ihn , auch wiſſen . W. ſagte mir , daß die

Sache noch nicht im reinen ſeye , und ich merkte , wohl vorher

etwas davon . Odio eorum , quae ipse perpessus sum ,

wäre es mir leid für ihn , und dann auch für unſern braven

Stork , wenn der unbeklatſchte Akt von anno 90 zum zweiten⸗

male ſollte gegeben werden . Aber es iſt mir nicht bange ,

denn zum Glück für ihn , und — abgeſehen von ihm —

leider ! leider ! leider ! wüßte ich unter den ältern , die für dieſe

Stelle nicht zu alt ſind , ſo weit meine Bekanntſchaft reicht ,

keinen der für dieſen Platz gerecht wäre . Helf Gott in Gnaden !

Und dann iſt ia das Prorektorat ein wohlhergebrachtes und

eingeiährtes Recht der Kirchenraths - Familien , ein wahres Gan⸗

Erb⸗Lehn . Dieſe Freimüthigkeit , die anzüglich gegen dich und

deine eigene nächſte Familie ſcheinen könnte , erlaubt mir die

Freundſchaft . Du weiſt , wie ſehr ich dir deinen erſten und

zweiten Platz am Pädagogium nicht nur gönnte , ſondern auch

wünſchte , nicht nur für dich ſondern auch für das Pädagogium .

Möglich , und vor der Hand etwas wahrſcheinlich iſt es,

daß B . die Stelle , mit einer Schmälerung der Beſol⸗

dung zum Beſten des Capitals erhalten werde . Es ſcheint,

daß die Conſ . Räthe , die es fühlen , wie weit er noch zurück

iſt , und doch gerne ihm dieſen Platz zuerkennen möchten , dieſen

Ausweg wählen , um ſich gegen den Vorwurf , ältere übergangen

0
1



zu haben , decken zu können . Aber ob ers mit herabgeſezter
Beſoldung annehmen kann , und wird ?

Grüße dein liebliches Hausweſen von wegen meiner , und

nim du dein gutes freundſchaftliches Herz für mich auch nach
Rötteln mit , woher du ' s nach Lörrach gebracht haſt . Die

proteiſche Congregation hats iezt wie die deutſchen Bißthümer ,
deren Biſchof nicht in der Hauptf und bei der Chathedral —
kirche (bei uns im wilden ondern auf einem Zinken
neben draus wohnt .

Herzlich

Dein

Freund
1

770 armenideus .



( 1800. )

Auf deinen lieben Brief mein Theuerſter , und eigentlich

auf deine freundliche Einladung hätt ich dir gern auf der

iezt geſchieht . AberStelle , wenigſtens früher geantwortet als

ich bin ſeit dem 13ten p. Trinit . Vicepfarrer in Rüppur zu

meinen gewöhnl . Geſchäften hier , die ſich ohnehin gegen das

Examen hin mehr häufen als mindern . Ich bitte dich ent —

ſchuldige mich !

Lieblich flimmert mir das freundliche , heimliche neu etablirte

Elyſium , das du mir in deiner Einladung aufthuſt . Aber ich

ſtehe da an einem Strom von Hindernißen und ſetze an , und

meße ab, und merke ſchon daß ich dismal den Sprung nicht

gewinnen werde .— Halt mirs zu gut mein Beſter , und nimm

mich , wenn ich einmal zwiſchen Licht unangemeldet aus den

Wolken des Proteus heraus vor dir ſtehe , freundlich auf . Ich

komme ſchon !

Einsweilen ſchicke ich dir ſtatt meiner , weil du mir die

Dispoſition zum Geplauder rechts und links , aufgabſt , das

Bruchſtück eines Briefes nach , der dir ſchon lange und von

der Zeit her beſtimmt war , als wir über die Entbehrlichkeit

der Philoſophey zum Leben ein par Worte gegen einander
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fallen ließen . Auf die leere Vorderſeite wollte ich damals noch ein

Selbend , das heißt eine Einleitung vorweben , zu welcher mir

nun die Fäden verweht ſind . Unterdeßen hats G. Z. Brauer

und K. R. Tittel geleſen . Erſterer meinte ich ſolls in ein
Schurnal drucken , oder wie Jean Paul ſagt , einmauern laßen .
Aber was geht die Welt unſer Kram an ?

Und weiter geb ' ich dir ein Seitenſtück zur ſchnurrigen
Schöpfungsgeſchichte zum Beſten , das ich dir für den Spaß ,
den mir einſt die lezte machte , ſchuldig bin , wenn ich ihn ſchon
damit nicht bezahlen kann . Du muſt dirs aber von Statt —

pfarrer T. , wenn du Luſt dazu haſt , ausbitten , und ihm ſagen ,
daß du meine Einwilligung dazu haſt . Es iſt die Geſchichte ,
1. Sam . 25 , V. 2 — 42 . im oberländer Dialekt , in Hexa⸗
metern , die Scene iſt im Schopfemer Kirchſpiel . Hab ' Spaß
daran , wenn du kannſt , und theil ' s nicht mit , und nenn meinen

Namen nicht . Ich läugne wie ein Dieb .

Daß Zandt krank ward , wirſt du wißen . Letzten Samſtag
wurden ſie examinirt . Ich konnte nicht dabey ſein . Wucherer
und Sander hattens , das heißt , ſie wurden auf Studenten

examinirt . Mir mit Sander fallen nur die Primaner zu.
Auf heute hatte ich ſie zu mir eingeladen . Aber der Geiſt

es 775 weht in ihnen . Ich will glauben ſie ſeyen in ſeinen
Schleier verhüllt , bei mir geweſen . Am Donnerſtag gehen
ſie von hier ab.

D

NB. ſteht unter der Wolke einer ſchweren Prüfung , aber

ſie umſchattet ihn zu frühe ; es ſcheint mir , er habe noch nicht
den Verſtand die Prüfung zu benutzen . Er muß noch tüchtig
ins rothe Meer getaucht werden , und am Sinai donnern

hören, biß er nach Canaan kommet . — Es in dieſer Phraſis
zu ſagen , wäre mir vielleicht nicht eingefallen , wenn ich nicht

9 0000



gegenwärtig auf Rekommandation des Hr. G. Br . Heinrich

Stillings Heimweh läſe . Es wär mir eine intereßante Lektüre ,

wenn ers entweder kürzer gefaßt , oder anders bearbeitet hätte .

Aber eine Allegorie durch 4. ſtarke Oktavbände durchgewunden !

Die chriſtlich religibſe Durchführung des Menſchen zu ſeiner

Beſtimmung im Reiche Chriſti , dargeſtellt in der Heimreiſe

eines Heimwehkranken, über Frankfurt , Augsburg , München ,

Wien , Ungarn , Sclavonien , Conſtantinopel , Egypten , über die

Landenge , nach Sinai , Jeruſalem , wo er ſich in den unter⸗

irdiſchen Tempelhallen mit der Urania ( himmliſche Wahrheit )

ehlich vermählt , und dann mit ihr und einer zahlreichen Geſell —

ſchaft , auf Cameelen weiter in den tiefen Orient hineinreiſet .

— Unterwegs hat er viele Verſuchungen und Verfolgungen

auszuſtehen von der Frau von Traun ( per anagramma Natur )

und Fräulein Niſchlinn ( Sinnlich ) wird aber immer bewahrt ,

bald durch den Bruder ſeiner Braut Theodor Joſias von

Edang ( Gnade ) bald durch ſeinen Freund und Begleiter

Trevernau ( Vertrauen ) oder durch den Beldergau ( der Glaube )

2c. ꝛc. Ich bin am Zten Theil und bekomme bald das Endweh .

Hier lege ich dir das lezt erwähnte Gedicht an . Es iſt

nun alt , aber noch immer gut ! Ich umarme dich und deine

Lieben ! Freude und Friede über euch ! Dem lieben Mäuslein

wirds doch gefallen droben , in ſeinem neuen Löchlein ? — Ewig

Dein
redl . Freund

f
77 armenideus .
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( 1800 . )

Dich grüße Gott ins neue Leben , du lieber Auferſtandener .
Wir ſind im Grunde wunderliche Leute , daß wir glauben
man müße zuvor geſtorben ſeyn , um aufzuerſtehen , da man

eigentlich nur zu liegen braucht vorher , und daß wir meinen ,
das neue Leben ſei nur im unbekannten Jenſeits , da doch
ieder gegenwärtige Augenblick das alte Leben von dem neuen

abſcheidet , und beſonders ſolche Augenblicke , wie ſie dirs abge⸗

ſchnitten haben . Du Guter ! — feſt durch und durch . Frei —

lich iſts das wahre neue Leben nicht , ſondern nur ein Müſter⸗
lein davon und ein ſtarkes Stücklein Selbend dran , und wir

halten eigentlich bei ſolchen Gelegenheiten nur die Probe im

Alltagsrock , damit wirs recht können , wenn die große herrliche
Oper angeht , und wenn wirs recht einſtudirt haben , ſo gehn
wir ins Ankleidzimmer , und warten und lauſchen bis das

Orcheſter von Seraphim laut wird hinter dem großen blauen

Vorhang und bis er aufgezogen , und ſeine Wolken - und

Sternengemählde eingerollt werden und dann gilts Ernſt , frö⸗

lichen Ernſt .
Soll ich dir ſagen , wie bange mir um dich war , und wie

ich lauſchte nach iedem leiſen kundebringenden Wörtlein an

iedem Poſttage , und wie ich den Diakonus hätte umarmen

mögen für die eilende Nachricht daß du gerettet ſeyſt , und wie

ich doch erſt erſchrack als ich von ihm hörte , wie nahe am
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äußerſten Rande dich die Rettung erreichte , — ich ſage dir

nichts , du kennſt und verſtehſt mich unbeſchaut und unverhört ,

und nimm dieſe Krankheit am Scheideweg von der Schule zur

Pfarrey für deinen Durchgang durchs rothe Meer und der

liebe Gott beſchleunige deine völlige Wiederherſtellung , wenn

noch etwas daran fehlt , und befeſtige deine Geſundheit und

gebe dir viel Freuden .

H. Geh . R. Brauer ſagte mir , daß du ihm wieder geſchrieben

habeſt , und nahm und nimmt ſehr vielen Antheil . Der gute

Mann iſt unterdeſſen auch unter den Gewitterwolken geſtanden ,

und ſäet nun Blumen der Erinnerung an in ſeinem zerſtörten

Paradies . Es war viel werth , von ihrem ſtillen Harren auf

das Ende , und von ſeinem ſtillen Schmerz , von ihrer leiſen

Auflöſung und von ſeiner Ermannung als es vorüber war ,

und von ſeiner wahrhaften ſeltenen Größe durch Religion und

Charakter ein Zeuge zu ſeyn . Du kennſt und haſt ohne

Zweifel das Gedicht das H. KR . Walz zu erſt für ſich ge—

macht und übergeben , und Sander und ich nachher drucken

ließen , doch lege ich dir ein Exemplar an .

Schreibe mir nicht , mein Beſter ! Wenn dich das Sitzen

und Schreiben noch irgend incommodirt , und bringe mirs

etwa in der Folge ein . Grüße dein liebes Hausweſen . Ich

ſchaue deiner guten Gattinn ins getröſtete Antliz und freue

mich ſeines Troſtes . Seid glücklich !

Euer

redl . Freund

Hebel .
Den Aten Auguſt 00.
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' s muß Alles in der Welt geſchliffen ſeyn ,

was g' fallen ſoll ; ' s hat gleich ' n ſchönern Schein ,
wenns ſchon an Werth das nemlich bleibt ,

und kleiner wird , ie länger man dran reibt .

Wir in Karlsruh wenigſtens poliren

Ohn Unterlaß an Sitten und Manieren ,
bald am Kopf , bald am Herzen , bald auch an Steinen .

Bald auf der rauhen Scheib ' bald auf der feinen .

' s wird Alles feiner
und Alles glänzender

und Alles ſchwänzender
mitunter auch brüchiger und kleiner .

Diß als Prolog zum Jaſpis hier .

Sechs gegen Eins ! — Er ſchmeichelt dir .

So glatt iſt er , ſo ſpiegelhell und rein ,

und iſt doch nur ein Feuerſtein ,
Wie ſie dem Hertinger Bauern beym Pflügen
Zum Dutzend vor den Füßen liegen .



104

Wär er nicht nach K. Ruh ſpatzirt ,

Hätt ' ihn nicht der Steinſchleifer Meyer

Um einen Zweyer oder Dreyer ,

Zum ſchönen Schauſtück polirt ,

So läg er bey Schliengen rauh und eckigt ,

Unbeſehn und dreckigt .

Jezt ſucht er ſeines gleichen unter den Steinen .

Lieber ! b' ſieh dich dr „ wirſt einen

r . Dolter ,Der ihn mitnimmt , mein

wird dir gefallen , noch beſſer als der Stein ,

Wenn er Zeit hat , ſo brockt er

Dir ein Wenig Naturweisheit ein .

Bhalt ihn , ſo lang du kannſt bei Seiten ;

Er wird dich in alle Warheit leiten ,

Iſt auch auf dem Belchen geweſen

Hat ſchmucke Buſeröri 56) gepflükt
Und hat des Proteus Lichtſaum erblikt ,

Und iſt in ſeinem Antlitz geneſen .

Doch um nicht eins ins ander

zu pradeln , den K. R. Sander

Hat auch des Geinets nächtlicher Blick

Gelöſt von den irdiſchen Mühen .
Nun könte dein Glück

Dir noch in Tüllingen blühen .

Hätt Friſenegger ſeinen Vortheil bedacht ,

Er wär aufgezogen auf die Vorpoſtwacht ,



und ſich droben erlabt .

Hätt Schnupftaback umſonſt gehabt .

Seine lange Naſe

tte Herrn Lachenal s: ) über dem Rhein

Scheibe hinein

hre 11 5 9 5 8ihres iungen , blü 0 iden Lebens

Balſamiſchen Athem weggeſchlürft .

„ Man nimmts nicht ; die Götter geben ' s ! “

Ihm war ' s nicht beſchert . — Deine Naſe

Aber im nenemlichen Maſe,
So Gott will auch feiner ,

Werther und geübter ,

Froh ſich an des holden Frühlings reinem

Buſenhauch zu laben . — O Geliebter !

Möcht dirs gönnen — wahrlich wie ſonſt keinem .
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( 180l . )

Meine Liebhaberey in den Nebenſtunden zur Schadlos —

haltung für den Ungenuß mancher Geſchäftsſtunde hat ſich in

ein eigenes Fach geworfen . Ich ſtudire unſere oberländiſche

Sprache grammatikaliſch , ich verſificire ſie herculeum opus !

in allen Arten von metris , ich ſuche in dieſer zerfallenden

Ruine der altdeutſchen Urſprache noch die Spuren ihres Um⸗

rißes und Gefüges auf , und gedenke bald eine kleine Samm⸗

lung ſolcher Gedichte mit einer kleinen Grammatik und einem

auf die Derivation weiſenden Regiſter der Idiotiſmen in die

Welt fliegen zu laſſen . Wenn du die Idee im Allgemeinen

billigeſt , und es leiden magſt , ſo werde ich dir mehreres

darüber ſchreiben , und dann über eins und das andere noch

deine Gedanken mir ausbitten . Zur Beurtheilung ſchicke ich

dir einsweilen anligende Jamben , die hiemit dir geeignet ſeyn

ſollen , und die einſchlagenden Artikel aus dem Idiotikon oder

Regiſter als ein Müſterlein von dem leztern . Dermalen

arbeite ich am Dengelngeiſt in Hexametern . Soll ich ihn
dem Blaurockss ) dediciren ? Es iſt nicht mehr als billig . Vor



107

der Hand bitte ich indeſſen darüber ſtille zu ſeyn . Ich weiß

nicht , ob ich meinen Namen dazu hergeben werde . Schreibe
mir bald wenn du Luſt und Muſſe haſt . Deiner lieben Gat⸗

tinn meinen herzlichen Gruß , Ewig

dein

redl . Fr .

Hbl .
D. Eten Febr . ( 1801 ) .
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XXXIX .

Es iſt hart und ſchmerzlich , du lieber Schwergeprüfter !

was Euch der Himmel zu erfahren und zu tragen gab . Neben

dem Grab Euerer Fre nun auch noch das Grab ſeines
8

Troſtes in einem verödeten Paradies . Nim das Gefühl der

innigen , wehmüthigen 1 hmung Eures Freundes — möchte

ich ſagen können zur Erleichterung des Euerigen , und möge
die Vorſehung was die Thräne der Freundſchaft nicht kan ,

Eure Wunde heilen . Mich tröſtet Dein Muth , und ich be

wundere und ehre dieſe Standhaftigkeit deines Charakters , die

ich in einer ſolchen 1 in einem ſolchen Grade nicht
erwartet hätte . Aber dein Weib , das gute ,

Möge es an der Stütze dees Beiſpiels ſich allmälig wieder

aufrichten und auch ſeine Ruhe wieder finden .

B . der am Samſtag eine Stunde bey mir war ſoll

weiche Muterherz !

mir noch viel liebes und Trauriges von Euch erzählen . Eins⸗

weilen haben wir nur das oberſte weggepflückt . Er athmet
wie aus dem Gefängniß entronnen , in ſeiner vaterländiſchen

Luft ; und auf mir ligt ſie ſo

iſt droben . Wie wunderlich
ieder in ſeiner Anſicht der neemlichen Dinge , und einge⸗

ſchloſſen in ſeinen eigenen Kreis der Gefühle , und in ſeine
eigene Welt ?

ſchwer , und mein heiterer Traum

iſt doch der Menſch? Wie einzig



Ich danke dir für die Mittheilung deines catechetiſchen
Leitfadens , in dem ich eine geſunde und reife Frucht deiner

praktiſchen Beurtheilungskraft , und deines feinen Sinns für
das weſentliche , wichtige , erweckende und wohlthätige , in dem
was man Religion nennt , anerkenne . Die Form haſt du ohne
Zweifel mehr zur Bequemlichkeit für den Lehrer , der ſich deſſen
bedienen will , als für den Schüler gewählt , vielleicht auch um
dem Neuen die Gefälligkeit der alten Anf ſicht à la Heilsord⸗
nung zu geben . Frag und Antwort , und Verwiſ ſchung des

logiſchen Zuſammenhangs gefallen mir ſ onſt nicht übel .

Anche jo sono pittore ! Ich bin wie der Blinde zur
Ohrfeige , durch ein Anbieten an Brauer , das ganz etwas
anders ſagen ſollte , zum Auftrag 3 den Herderſchen
Catechismus zum Gebrauch des Landes zu revidiren und über⸗

arbeiten . Doch muß ich geſtehen , daß ich oft nicht begreifen
kann , was unſer großer Herder dachte , wenn er anders nicht
im Schlaf geſchrieben hat , und daß ers nach meinem Urtheil
iedem nur halb geübten leicht genug gemacht hat , wenigſtens
theilweiſe , ihn noch zu verbeſſern . Ich wäre fertig , und es

war mir ein freudiges Geſchäft . Aber iezt revidirt Brauer

mich , misbilligt , ändert , ſchiebt Fragen ein , die mit ſeiner
eigenen , ganz eigenen Religionsphiloſophie zuſammenhängen ,
doch alles nur gutachtlich , und gibt mirs zur neuen Reviſion
und lezten Bearbeitung zurück . Ich war in der Verſuchung
mich ſchön dafür zu bedanken und zu ſagen : nehmt ihn hin
und kreuziget ihn nach euerm Geſetz — nemlich meinen Cate⸗

chismus . Aber eben weil ich die Creutzigung fürchtete , und

was er drin haben will , doch hineinkäme , hab ich aus Liebe

zur Sache , auch das meine übernommen , ums wenigſtens viel⸗

leicht noch glimpflicher machen zu können , und ihn mit der
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Geißelung durchzubringen . Aus dieſem Grund wünſche ich

auch , daß deine Freundſchaft dieſe Notiz in Petto behalten

möge . Ich möchte überall nicht für den Reviſor einer Her⸗

derſchen Arbeit , und dann nicht für den Urheber dieſer Re⸗

viſion bekannt werden . Es gibt , beſorg ich eine Flikerei .

Ueber das alles erwarte ich vom Conſiſt . das vom Ganzen

nicht einmal zu wiſſen ſcheint , des Teufels Dank . Denn ich

habe von ihm wenigſtens nicht einmal Auftrag ſondern Br .

hat mich privatim beym mißverſtandenen Wort genommen und

ſcheint das Mſk . eh es ins Conſ . kommt dem Marggr . zur

Approbation vorlegen zu wollen .

Der Dengelengeiſt gerathet ins Stocken . Ich mag aus

Liebe zur Gegend , die mir durch das Andenken an unſere

Wallfahrt und durch die Quelle der Wieſe faſt heilig iſt ,

keinen böſen oder ſchauerlichen Geiſt aus ihm machen und

meine plumpe Phantaſie bietet mir trotz aller Folter keine

liebliche Idee zur Einkleidung . Um nicht ganz umſonſt ge⸗

narrt zu haben , theile ich dir die Einleitung ſo weit ich kam

hier mit . Du wirſt aus ihrer Länge erkennen , wie vergeblich

ich auf Befruchtung des Genius zur Geburt des Hauptſtoffs

wartete . Aber vielleicht leiht mir deine reichere Phantaſie noch

einen glücklichen Einfall .

Meinen hertzlichen Gruß an deine liebe Gattinn ! Gottes

Troſt und Segen über Euch . Ich bin mit unwandelbarer

Liebe

Dein

treuer Fr .

Hebel .
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Hent er gmeint , der Dengele Geiſt , ihr Dotnauer Chnabe ,
ſeig e böſe Geiſt ? J chan ich beſſere B' richt ge.

lueget i bi vo Baſel , i will ichs redli bikenne ,

mit em Ritter verwandt , vo ſiebe Suppen e Dünkli se),
aber e Suntigchind . Wo näume luftigi Geiſter

uffem Chrützweg ſtöhn , in alte Schlöſſere huſe
und verborge Geld mit füürigen Auge hüte ,

oder vergoße Blut mit bittere Thräne wäſche ,
und mit Grund verſchare , mit rothe Nägle verchrazze
oder um Galgen und Rad mits Tüfels Grosmuter tanze

ſiehts mi Aug im Sternelicht ; i hör wie ſie winſle .

Und wo heiligi Engel mit ſchöne blauen Auge
in der Sternenacht in ſtille Dörfere wandle

an de Fenſtere loſe , und ( höre ſie liebligi Rede )

gegen enander lächle , und an de Huusthüre ſitze⸗n

und die frumme Lüt im Schlof vor Unglük bihüte ,
oder wenn ſi ſelbander und dritt uf Chilchhöfe wandle

und enander ſage : „ do ſchloft e treui Mutter ,
„do en arme Ma , doch het er niemes bitroge

„ſchlofet ſanft und wohl , mer wenn ich ſcho wieder wecke ! “

ſiehts mi Aug im Sternelicht , i hör , was ſie ſage .

Menge chenn i mit Name , und wenn mer enander bigegne
biete mer is d' Zit , und wechſle Reden und Antwort .

„ Grüß di Gott ! — Heſch guti Wacht ? — Gott Dank der

— ſo zimli ! “
Wi . iürs nit wohr , i ſeit ' s nit . Was hani vom lüege ?

Und do hent ders drukt . — E mol , ſe rüeft mer der Grichtsheer :

„Veter , ſiig er ſo guet , und gang er e wenig go Dotnau ,

„Lueg er ordli no , eb ſilberhaltige Stueffe

7



„Brechen im neue Gang , eb d ' Berglüt ordeli ſchaffe

„ und eb alles iſch , wies ſy ſoll . Adie im Heere ,

„ keem er zitli z' ruck , und bring er guti Nuwelle ! “

Uf und furt , i gang , und wie mi der Grichtsheer vermant het

Hani gluegt und gfrogt . Drob lauf i uffeme Fußweg

Furt in Berg und Wald , und mein , i chönn nit verirre .

Nücchter bin i gſi , i ha en einzig Schöppli

z' Uzefeld bim Müller trunke , froget en ſelber ,

iſch er e brave Ma , ſo würd er d ' Woret bikenne .

Aber wer der Weg verliert , und ufen und abe

Dotnau ſucht , bin ich, und wers nit findt , bin i wieder ,

Mein i ſeig am Dorf , und chreſme hinten am Feldberg .

Wit und breit uf Firſt und Halde höri kei Holzax ,

Hör kei Hüſt und Hott ! und hör kei Hirtebueb ſinge .

Nüt as Wald und Wald , ' s würd alliwil ſpöter und dunkler ,

alliwil chüeler und füechter . Scho ſitze d ' Vögel und ſchwige .

ss ſtreckt ſcho do und dört e Stern am düſtere H

' s Chöpfli uſen und luegt , eb d ' Sunn echt aben ins Bett ſeig

eb er echt dörf cho, und rüeft den andere : Chömmet ! “

bis as ken me fehlt ; es rüeft der Nachtühl im Tſchuhn

immel

„ O dn liebi Zit , ſo denke i, wär i doch z' Baſel !
„ Oder numme z' Uzefeld , bym g' ſpröchige Müller

„ in der bhebe ) Stuben und aneme feiſte Schmuris 6 ) ,

„ Oder wärs zum wenigſte Mitternacht ! ' s würd doch e Gſpenſtli
„ näume do hinte ſy, und z' nacht um zwölfe verwache !

Währed aß is ſag , und mit em vordere Finger
' s Zitli frog , wo ' s Zeigerli ſtand (es iſch z' finſter fürs Aug gſi )
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und wo' s Zitli ſeit , ' s gang ab den Oelfe und woni

' s Pfifli uſeleng , und denk , „iez trinki no Tubak

aß i nit vertſchlof “ — Bym Blueſt , ſe fangen uf eimol

ihrer zwee e Gſpröchli a. J mein i heig gloſet ,
„ Nimm das ſilber Gſchirli , und gangig e wenig an d' Wieſe EE

„hol e bizzeli Waſſer , i möcht gern d ' Se geſe dengle —



( 1801. )

Lieber Zenoides !

Der Proteus iſt in mich gefahren , und ich habe den Zarplern

und Zolpozern s) den Abſchied geſungen , habe müſſen , nicht ob

ich hab wollen , und da ſchick ich dirs , nicht als ob viel Geiſt

drinn wäre . Zum Glück war der Geiſt in den Köpfen als es

geſungen wurde , ſondern um dir damit , wenns möglich iſt

eine Verbindlichkeit aufzulegen , oder vielmehr einen guten

Willen zu machen , daß du mir bald eine Beſchreibung von

deinen Anordnungen zur Friedensfeyer in Rötteln geben mögeſt

die nicht anderſt als intereſſant und ländlich geſchmackvoll ſeyn

kann . — Zwar halt ichs für möglich daß du nichts gethan

haſt , als was das fließende Cirkularreſcript verordnete , möglich

ſogar daß du nicht einmal das alles gethan z. B . den 105ten

Pſalm nicht verleſen haſt , und daß dein eigenes Herz wenig —

ſtens in unwillkührlichen Abwechſlungen und Widerkehren noch

mehr Nahrung bey ſtillen Trauerfeſten als beym lauten Freuden⸗

feſte hat , und will dirs alles nicht verdenken .

Daß die Neuweger 6s) vom Geiſt auf den Belchen geführt



worden ſind , war mir in proteiſcher Hinſicht über alle Maſſen
intereſſant ; wenn nur nichts bäotiſches dabey vorgefallen iſt .

Ich bin fleißig an den Allemaniſchen Liedern , und werde

bald ein Schiflein voll auf die hohe See ſchicken. Iſt dir

denn noch keine Idee zur Fortſetzung des Dengelengeiſtes , den

du doch wirſt bekommen haben , durch die Seele gegangen . Um

ihn nicht ganz zu verlieren , hab ich ihn einsweilen einem lan —

gen Gedichte an die Wieſe vorgewebt :

„ Wo der Dengelegeiſt in Mitternächtige Stunde

Mittem ſilberne Gſchir e goldeni Segeſe denglet ,

( Dotnau ' s Chnabe chennenen woll ! ) am waldige Feldberg,
wo mit liebligem Gſicht us tief verborgene Chlüfte
d ' Wieſen uſe luegt , und chek ins dotnauer Thal ſpringt ,
ſchwebt mi muntere Blick und ſchwebe mini Gidanke .

Feldbergs liebligi Tochter o Wieſe bißmer Gottwilche !
Los , i will di iezt mit neue Liederen ehre,
und mit Gſang bigleiten uf dine freudige Wege “ ꝛc. ꝛc.

Nun ſo laß denn bald etwas von dir hören , viel liebes und

gutes und tröſtliches , wenn ſchon keine Beſchreibung von

Friedensfeſtivitäten . Deiner guten Gattinn meinen herzlichen

freundlichen Gruß . Der Engel des Friedens umſchwebe euch!

d. 20ſten Jun .
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XII .

11. Febr . ( 1802) .

1

Mein lieber Zenoides !

Ich habe den geſtrigen Poſtwagen , mit einem Blumen⸗

garten wiewohl in nuce et grano zwar unter deiner Addreſſe ,

aber nicht ſo faſt für dich als für dein liebes Weiblein befrachtet .

Ich bitte dich daher wenn er komt , denſelben ungevährlich und

zönen freund⸗unbezehndet an Behörde abzugeben , nebſt meinem ſe

lichen Gruß und guten Wunſch daß ein milder ſchöner Früh⸗

ling den ſorglichen Fleiß der lieben Blumengärtnerinn begün⸗

ſtigen und belohnen möge , und daß der ſchöne Blumengarten

draußen vor dem Fenſter immer der Abſchein von dem drinnen

ſey . Aber ich will mich mit meinem Contingent und Zuzug

zu dem erſten nicht groß machen . Ich pflege , wenn mir eine

Wahl weh thut oder wenn ich ſie nicht verſtehe , oder wenn

ich gern etwas beſſeres hätte , als ich zu fordern wage , nichts

zu beſtimmen , ſondern die Auswahl dem Gebenden zu über⸗

laſſen und ſo machte ichs dismal , hauptſächlich aus dem letzten

Grunde mit dem Garten Inſpektor , aber es ſcheint mir , er

.
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habe mich nicht recht verſtanden . Manches wo nicht das meiſte
werdet Ihr vielleicht ſchon haben , manches nicht haben , weil

Ihrs nie verlangtet , indeſſen hoff ich , daß der Fiſchzug doch

nicht ganz leer ſeyn werde . —

Der allemanniſche Pegaſus will nimmer fliegen , er präden —

tirt , er ſey nicht ſchuldig ſo etwas zu thun , bey der unter —

ländiſchen Stallfütterung wenn er nicht droben an den ſonnigen

Hügeln weiden dürfe . Aber es iſt Ausrede , das Vieh iſt un⸗

zufriedener mit Tränke als mit dem Futter . Indeſſen hats

doch noch einen kleinen Zuwachs gegeben — Freude mit gutem

Gewiſſen — das Habermuß — der Storch — Sonntagsfrühe .

Das Idiotikon 300 Artikel ſtark iſt fertig , das ganze kann

14 —16 Bogen werden . Haſt du dem Flick den Angel

noch nicht vorgeworfen . Günttert meint ich ſolls dem Haas 46)

geben und will mit ihm reden . Indeſſen wäre mirs doch=

lieber zu hören , was zwey dazu ſagen , als einer .

Herrn Pfarrer Hitzig
in

Rötteln

bey Lörrach .
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Gott tröſte dich , mein lieber Zenoides , und das zerriſſene

Herz deiner Daube , und gebe euch bald die Faßung und Ruhe

wieder , mit der ihr wenigſtens vor euerer neuen Prüfung die

alten ertragen lerntet , und eine ſchönere Zukunft ! Ich hatte

mich ſehr nach deinem Briefe geſehnt und darauf gefreut , als

mir Eiſenlohr v. Lörr . ſagte , daß euch beſucht habe , was ich

euch ſo lange und ſehnlich wünſchte . Aber es ſcheint ich ſollte

pro meo modulo das Gefühl des Wechſels von der großen

Freude zum großen Leid auch empfangen , und ich habe ſo viel

davon als ein treues freundſchaftliches Herz aufnehmen kann .

Und mehr will ich dir ſagen . Ich habe nicht nöthig , dich

zu tröſten , wenn dein Gemüth für die Troſtgründe die du

ſelber kennſt , wieder empfänglich iſt , und ich vermags und

wills nicht, wenn du noch für den Troſt verſtimmt , oder er

Verſtimmung für dich iſt .
Gerne glaub ich , daß dir die Leichen Pr . des Prinzen ein

ſchweres Geſchäft war , doch glaub ichs mehr deiner Verſicherung
als der Arbeit ſelbſt , die ich dankbar wieder anlege , und ſo

wohl mir die Auseinanderſtellung des Stoffs gefiel , ſo werth
mir manche einzelne Stelle ward , ſo ahnde ich doch das Beſte
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hinter den ꝛc. c . Man ſollte in ſolchen Gemüthsſtim —

mungen , wenn ſich anders das Herz wieder zur Mittheilſam —

keit ſeiner Gefühle geöfnet hat , gar nicht ſchreiben , ſondern

aus dem bewegten Innern reden dürfen . Aber es gehört nun

ſchon zu den Artikeln unſerer Zunft , was warm und innig

von Herz zu Herzen gehen ſollte , zuerſt auf dem Papir abzu⸗

kühlen . Im ganzen mags auch freilich beſſer ſeyn .

Ich danke dir für deine vorläufige Verwendung bei Flick.

Haas den Jüngern , hat mir Günttert vorgeſchlagen , und ſich

angebotten mit ihm zu reden . Ich will ihm alſo nicht aus⸗

weichen , behalte mir aber deine fernere Vermittlung mit Flick

vor , denn wenn Haas , wie ich vermuthe , überal nur drukt

und nicht verlegt , ſo erwarte ich , daß ers nur unter unbe⸗

quemen Reſtriktionen annehmen würde . Auf alle Fälle ſchick

ich dir alsdann eine Ankünd . und Probe , und meinſt du , wir

wollen eine Subſer . eröffnen ? und magſt du gern eintragen

helfen , ein fleißiges Immlein ?

Der Cacalia Sonchifol . wiſſen wir auch keinen deutſchen

Namen . Man muß ihr halt ſelber einen machen , Gakeli ,

Sonchegakeli ! oder per Metatheſin : Liacaca !

Und nun gehabe dich wohl , du Lieber ! Ich möchte dirs

geſchwind mit dem Kuß und Händedruck der Gegenwart ſagen

können, wie ſehr unveränderlich ich bin

Dein

redl . Fr .

H.
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XLIII .

( 1802. )

NN.

Die innſtehende Charwoche wird dir viel zu ſchaffen machen ,

wenn ich die Mühe vieler Predigten , die du zu halten haſt ,

nach der Mühe meiner einzigen beurtheilen darf , lieber Zenoides !

Ich rathe dir daher , in der Oſterwoche post actos labores ,

dir eine kleine Zerſtreuung zu machen und an einem lieblichen

Tage einen Gang nach Baſel zu thun , nämlich ohnehin , nicht

mir zu lieb . Und dann bitte ich dich aber recht ſchöͤn und

koſig , ja koſeſelig se), daß du es noch einmal verſuchen wolleſt ,

dem Felicek einen Strick um den Hals zu werfen . Es war

mit dem Haas , wie ich vermuthete und ſagte , er druckt

nur um Bezahlung , und unternimmt und verlegt nicht ſelber .

Zu dem Ende wird dir Pfarrer Günttert , die gehörigen Papire ,

die er bei Haas benutzen ſollte , nemlich a meine Erklärung

und Verſtändigung an den Buchhändler , b ein par Probege⸗

dichte e, einen Probebogen des Idiotikons , d einen Brief von

Pfarrer Schmidt Jakobi ' s Urtheil enthaltend , überſchicken , und

ſollteſt du Luſt haben nach B. zu gehen , ehe dis geſchähe , ſo
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verdröße es dich vielleicht nicht , den Umweg über Weil zu

nehmen , und die Papire abzureichen . —

Man ſeye aldann ſo gut , um mit dem ſel . Bougine zu

ſprechen , und ſtelle dem Buchhändler die in der Verſtändigung

lit . a, gebaute Lockfalle . Das h. du übergibſt ihm denſelben

Bogen , und beobachteſt ihn , wärend er liest , beſonders die

Bewegung der Muskeln um Mund und Naſe . —

Bezeugt er Luſt zur Sache , ſo bieteſt du ihm die Proben ,

eſeſt ihm Schmids Brief ganz oder was du darin

für zweckmäßig halteſt vor , und ſagſt ihm, daß wir ehrliche

b, c. und li

Leute ſeyen und Jakobi ein kompetenter Richter .

Dann kommt ' s auf die Hauptſache an .

1) Was bietet er für den Bogen gedrukt , oder für das

ganze Mſkr . ohne Subſcription .

2) Was bietet er im Fall der Subſcr . nach Verhältniß

der Menge von Subſcrib . denn natürlich je mehr Subſcr .

deſto mehr Loſung .

3) Wie theuer verſpricht er ' s zu lifern im Preis .

letet er in einem oder dem andern Fall weniger als 1

Louisd . auf den Bogen , ſo brichſt du ab , und ſagſt ihm, daß

ich ' s eher umſonſt werde druken laſſen , aber nicht bei ihm,
denn ich ſey gar nicht aufs Geld erpicht , und arbeite blos

aus Liebhaberey . Bietet er aber 1 Louisd . oder drüber ſo viel

er will , ſo ſagſt du ihm, daß ichs, ſo wie du mich kenneſt ,

ſchwerlich drum thun werde , denn ich ſei verteufelt intereſſirt ,
und ich will es , wenn du gerne magſt , ohne es dir gerade

zuzumuthen , deinem eigenen Augenmees überlaſſen , ihm ein

höheres Gebot nach der Stimmung die du an ihm bemerkſt

zu proponiren . Kann nach dieſen Präliminarien etwas aus

der Sache werden , ſo werde ich mich über das Weitere ſelber



mit ihm in Correſp . ſetzen . Die Papire nimmſt du wieder

mit , beſonders lit . e und d und letzteres ſicher und auf alle

Fälle , und ich bitte mirs wieder aus .

Ohne Subſcer . wärs mir faſt lieber als mit , wenn der

Unterſchied des Honorarii nicht zu groß wird .

Lit . a war freilich nicht für den Flick , ſondern für Haas auf⸗

geſezt , ich glaube , daß iener für manches darinn keinen Sinn hat .

Sey ſo gut mein Beſter , und nimm dich der armen Närr⸗

lein in Freundſchaft und Liebe an .

Ich predige nun über das Gericht vor Pilatus zum gten

mal . Dismal will ich aber Jeſu Worte : „ich bin nicht mehr

in der Welt “ aus Joh . 17 . herüberſchwärzen , und zeigen wie

ihn der Gedanke an ſeinen nahen Tod, groß , verſöhn⸗

lich gegen ſeine Feinde , muthig vor dem Richter ꝛc. gemacht

hat . Er war wirklich !
5 i

der . nahen ,

18 wenn fte einmal die Gewißheit Todes ahnden .

Wie er , ſtille ruhig , reſignirt in ihr kurz und be⸗

ſtimmt in ihren letzten Reden , ſchon erhaben über alles irdiſche ,

und über die Liebe ihm , die das Scheiden von ihr ſchwer

macht . Wir ſehen ſie ſie reden noch mit uns , aber „ſie

ſind nicht mehr in der Welt . “ Dieſer erhabenen Gemüths⸗

ſtimmung , dieſer Größe und Freiheit , ſoll uns das Andenken

an unſer Ende , das ebenſo gewiß , wenn auch unbekannt , und

eben deswegen weil es unbekannt iſt , näher bringen .

Brauer macht mich mit Gewalt zum Schriftſteller . Ich

habe iezt mit Profeß . Böckmann den Landkalender zu be⸗

frachten ; wird etwas ſchönes werden . Ich proponirte ge⸗

ſchmackvolle Nachahmung des hinkenden Bott . Geſchichte der
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neueſten Jahre , Chronikenartikel , ꝛc. populär ⸗äſthetiſch und

moraliſch fruchtbar vorgetragen , mit niedlichen Holzſchnitten .
Aber es hilft nicht . Der Conſiſt . ſchreibt vor , und viel Köche
verſalzen den Brei . —

Meinen herzlichen Gruß deiner lieben guten Gattin .

Ewig dein

redlicher Parm .
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Vor allen Dingen , mein lieber Zenoides will ich dich

wohlmeinend gewarnt haben , wenn du in Zukunft zum Fenſter

hinaus ſchauſcht , Acht zu geben , ob nicht der neue Planet , der

dir aus dem Gedritten Schein in Kl . K. in den Gegenſchein

zu Brombach rükt , das nemliche thue , damit du den Kopf

nicht anſtoßeſt .

Der neue Planet , denn für eine ſelbſt leuchtende Sonne

halt ich ihn wirklich nicht führt meinen Ideengang natürlich

auf den neuen Pfarrer in Kl . K. und zwar ſtell ' ich mir den⸗

ſelben , dermalen in den Fokus , wie folgt :

E. iſt bey ſeiner guten Seite , die er gewiß hat , und wegen

der ich ihn als Nachbarn und Mitdiöceſan empfehle , unter

anderm auch ein ſehr rüſtiger Korreſpondent . Jeder Poſttag

bringt mir einen neuen Brief , ich mag die alten beantworten

oder nicht , in ihm einen neuen Auftrag , oder eine neue An —

frage , oder im Ermanglungsfall eine Widerholung aller vorher

gegangenen . Man möchte eine Katze werden vor Ungedult ,

oder eine Geiß , ein Dachmarder , ia ein Scorpion oder eine

giftige Tarantel .

— —
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In dieſer Noth finde ich eine große Aufrichtung in dem

Gedanken , daß es noch irgend einem Sterblichen , mit irgend
einem nimmermüden Correſpondenten , ebenſo ergehen werde ,
und um dieſes Troſtes mich ganz verſichern zu können , gedenke

ich dirs , wie du ſogleich ſehen wirſt , und bereits ſiehſt , ebenſo
zu machen , wie er mir , damit wir , wenn der Unmuth aufs
Höchſte ſteigt , zuſammenſitzen , und einander unſere liebe Noth
klagen können .

Nach dieſem zwiefachen Eingang oder introitus cornutus

habe ich alſo gar keine Urſache mich zu entſchuldigen , wenn

ich dir ſage , daß ich auf dem Gedanken reite , oder er auf mir ,
ein par wirkliche Proſpekte aus dem Wieſenthale in die Ovale

des Umſchlages bringen zu können . In dem einen möchte

das Röttler Schloß ſich nicht übel ausnehmen , und ich habe
eine Zeichnung von Probſt , wiewohl von der Bergſeite , und

überdiß einen Kupferſtich über ſeine Anſicht noch vor der Zer —

ſtörung , und zwiſchen beiden thut mir nur die Wahl weh.
Aber im andern Oval müßte ſich eine Anſicht der Gegend

nach Riehen hin, von dem Auditorium in Lörrach aus , nicht

übel ausnehmen . Da es hier nicht auf Genauigkeit ankommt,
und man im Buch mit Ehren nicht einmal ſagen darf , was

die Umſchlags Zeichnungen bedeuten , ſo wärs an ein par

flüchtigen Strichen , nur als rohe Idee für den Kupferſtecher ,
oder vielmehr Aetzer , ſowie ſie der Coſeſelicet - Natoreck eo) bey
einer /rotels Pfeife Taback ohne Mühe entwerfen könnte genug .
Wie wärs ?

Aber damit haſt du noch gar keinen Begrif , wies einem

der Pfarrer E. macht , ſondern wirſt erſt einen fernen Schein
davon bekommen , wenn ich fortfahre , wie folgt :

( Hier friſche Feder und andere Tinte . )

—
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.

Sieh ich habe dich in der Hand , und könnte dich noch mit

einem ausgeſucht läſtigen Auftrage heimſuchen . Aber du

dauerſt mich , und ich will dir faſt lieber den Pfarrer E. unbe⸗

griffen laſſen , kann dir aber nicht verbergen , daß es bloß eine

Erkenntlichkeit für die Freude von mir iſt , die du mir durch

deinen unterdeſſen eingegangenen Brief cum annexis et con -

tentis bereitet haſt .

Ich dank dir für deine Vorſchläge in Anſehung unſers

kleinen Wälderbüebleins . Für einige derſelben habe ich mich

ſogleich entſchieden , und beherzige die andern . Es freut mich ,

daß du in Anſehung der Zeichnungen ohngefähr den nemlichen

Gedanken hatteſt , und es iſt mir für die Erfüllung meines

Wunſches ein gutes Omen . In etwa zehn Tagen hoffe ich

mit dem Proſpectus vorſtechen , und die Reußen in ' s Waſſer

legen zu können .

einen neuen Bogen zu verlegen weiß . Ich habe nun dem

Bürger Flick , der mir unterdeſſen vom 26ſten Jun . ſchrieb ,

meine Entſchließung in Ruck - Antwort kund gemacht . Eine

Handhabe dazu , die ich iedoch nur ſehr höflich angrif , gab mir

ſein Brief , indem er a, ſtatt 150 Subſcribenten die er gegen

dich zur Bedingung macht , nun 300 ausbedingt , b , ſich
direkte auf gar keine Erklärung wegen des Honorarii einlaßt ,

ob ich gleich ihn erſuchte mir ſo zu antworten , daß ich ſeine

Erklärung als die erſte und letzte anſehen könne , übrigens

e, mir berechnet , daß er den Preis des Exemplars zu 1 fl.
30 kr. gerechnet doch bey 100 fl. noch nicht für ſeine Aus —

lage geſichert ſeyn würde , und ſeine Schadloshaltung in dem

Abſatz von circa 100 weitern Exemplaren auf die er noch

glaube rechnen zu können , ſuchen müßte .
5

— 9
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Indeſſen beſorge ich doch, daß er etwas unwirſch werden

möge , und bitte dich, wenn du ſo etwas an ihm merken ſollteſt ,
ihn ſo gut du kannſt zu thädigen e) . Doch wenn er ſogar dir

ein ſaures Geſicht darüber machen ſollte , da du die erſte Ein⸗

leitung zur Unterhandlung machteſt , ſo handle nach einer andern

Masregel und wirf alle Schuld auf mich. Sag ihm, ich ſey
der wunderlichſte Kopf auf den die Sonne ſcheint , eigennützig
wie Beelzebub , es reue dich ſo viel du Haare auf dem Kopf

haſt , daß du dich eingelaſſen habeſt , und er ſoll ſich dazu

gratuliren , daß er mich mit ſeinem Br . vom Hals geſchaft

habe .

Gott zum Gruß , lieber Zenoides , dir und deinem Weib⸗

lein ! Ich warte alle Tage auf deine Antwort , und bin alle

Tage bis an der Welt Ende

Dein

redlr . Frd . H.
Aten Jul .

Herrn Pfarrer Hitzig
in

Rötteln

bei Lörrach .
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Beſter Zenoides !

Ich verlaſſe Karlsr . am Sonntag vor M icheli mit Sander ,

Welper und Fröhlich und gehe nach Hügelheim 30) zu Schmidt

an die Stuffen des großen , Niebewegten , Wolken ſpendenden 68) .

Von dort aus ſoll es mir gar nicht ab der

1
und außer

dem Sinne liegen , wenn der Genius mich anwe ht ihn gerade

zu erklimmen den Großen , Nimmerbewegten , Oechſleinſeligen )

und wenn ich den arenen und die Steißibruſerie⸗ 9 15

grüßt , und Caroliſens 72) verwehte Spuren geſegnet , und vom Re

kapitulationsblütſchi ??) aus den Großen , 1 itgeſe henen , Aether

vertrauten noch einmal angebetet habe , eines nge

hervor zu metzgen ) und wie Obyſſens den beſoffener Poly⸗

phem, ſo ich den Kaps zu prügeln , und dann in Steinen den

Dicken zu fragen , ob der Steg über die Wieſe ſtehe . Sollte

mir aber der Deus in nobis als einen durch 10 jährige

Verſchwabenhamlung s ) unrein gewordenen das herumtalpen

auf heiligem Boden vor der Reinigung im Tempel verbieten ,

ſo werde ich auf der Straße der Schwabenhämmel nach Her⸗

tingen aber metzgen , bey dem Chatz 76) mich noch einmal ganz

gs das Thal
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erſchröcklich verſchwabenhammeln , über Candern nach Wisleth
gehn und den Kaps doch prügeln , dann die heilige Bahn durch⸗
ſchneiden und in Haien bei den Flußſpatöchslein 6s ) Quaran⸗

täne halten , dann in Schopfen ſie einige Tage fortſetzen , das

Haupt in der Wieſe waſchen und endlich mich dem Prieſter

i elige Stunde der neuen Belebung und des Ein⸗

tauchens in die heiligſten Gefühle in der Umarmung des Lieben

und Theuren , das heißt , Deiner ! Von da gedenke ich, wenn

in einer guten Stunde der Oſtwind nicht weht , das heißt
wenn nicht die Luft vom Grabe des Pfeddelbacher Oberhammels

neuerdings profanirend über die Thumringer Straße wandelt

nach Proteopolis : ) um den Gräuel der Verwüſtung an hei⸗

liger Stätte zu ſehen , dann nach Baſel zu wallen , um mir

als Reliquie einen Span von der äußerſten Hülle des Cyni⸗
kulus 7s) herabzuſchneiden , in Weil das Diarium meiner Wall⸗

fart nach dem Rekapitulationsgeſez 73) niederzuſchreiben , und

dann endlich ſelbſt rekapitulirt das h. entſündigt , geheiligt ,

veräthert , für nimmer lange , nur um mich in der Glorie meiner

Proteuſiſchen Widergeburt noch eine Zeitlang ſichtbar zu zeigen ,

in die Welſchkorndichten , von keinem Oechſlein beſuchten Sand —

felder zurückkehren — nicht mehr ein langſam weidender

Schwabenhammel , ſondern ein Metzger von kurzer Erſcheinung .

Mein Jutzler 7s) auf dieſer Reiſe wird ein leichter Maſtelnack

ſeyn . Welch ein Fluch dieſes klotzigen Herumtreibens immer

mit Materie bepackt und von ihr verfolgt zu ſeyn ! Ich gedenke

daher von Hügelh . aus den Maſtelnack ſeine eigenen Wege

gehen zu laſſen und den KR . Sander zu bitten daß er ihn

in K. Herberg so) im Vorbeifahren in den Poſtchaiſenkorb

werfen ſolle , und wenn alsdann das Vieh , nemlich der Maſtel⸗

nack ein halbes Quintlein Vernunft hat , ſo wird er in Thum⸗

*0



ringen ſelber ans Land ſteigen und nach Rötteln hinaufgehn

um mir , wenn ich nachkomme die allemaniſchen Lieder heraus⸗

zugeben , die ich gern ſcharf recenſirt von dir haben möchte ,

damit du ſie in der Folge wenn ſie mit dem Preßbengel am

Hals in der Welt herumlaufen , deſto glimpflicher recenſiren

könnteſt . Ich bitte dich alſo dieſes Schlauchthier mit ſeinen

Sieben Siegeln an der Stirne und mit ſeiner eiſernen Kette

im Maul und mit ſeinen hirnwüthigen Embryonen im Bauch ,

gern aufzunehmen und zu beherbergen , biß ich wie eine Rakete

aus dem Haſenloch aufſteigend , oder wie eine Sternſchnuppe

von Wintersbugg herüberſchießend , oder wie eine Lawine

von der Lukke s! ) herabrollend nachkomme , und

nemlichen vier Wänden mit dir die Wonne verwehter Tage

Deiner lieben ſanften

zwiſchen den

wiedertrinke und alles andere vergeſſe .

Taube meinen herzlichen Freundſchaftsgruß , und euch beiden

Ewig

Dei

Lieben viel ſchöne Sterne an den Himmel !
1
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Ich ſtelle mir den Gas bezogenen Spiegel der Erinnerung

vor die Augen , und bin bey Euch Ihr lieben Theuren , und

wo geſchwind ? Zwar überall gerne und wunderfroh , doch

weil mir ſo eben die Morgenſonne über den Spiegel ſtreift ,

am liebſten im grünen weichen Lehnſeſſel am Ofen , während

Sir Hauspatron von ſeinem Ruheſitz delogirt , ſeitwärts am

wirthlichen Tiſch vor ſeiner Folibausgabe von Caffetaſſen ſitzt

und den Text mit Brodbröklein durchſchießt , und weiterhin

das fromme Weiblein ſanft und ſtill aus ſeinem Oktavtäßlein

eine Musca domestica Lin . mit dem ſilbernen Löffelein heraus⸗

fiſcht , oder vielmehr herausmuckt , und die Morgenſonne , die

vom Hünerberg ebenfalls zuſchaut , die leichten Knaſterwölklein

illuminirt , und die Wieſe rauſcht , und auf dem Boden lang

geſtreckt der Hylax knurrt . — Selige Minuten für mich, und

nun auch verweht , ſchöne heraus gefallene Helglein zwiſchen

den konceptpapirenen Blättern im Buch des Lebens . — Dank

für Euere Freundſchaft Ihr Lieben , und alles Blaue und

Liebe was den Augen und Herzen wohlthut .

Unterdeſſen habe ich in Hertingen den geſegneten Kramer



gemeſſen , und in Hügelh . den Nachſommer meiner Ober⸗

länder Freuden genoſſen , und von Spec . W. äußerſt freund —

ſchaftlich behandelt , und bis nach Emmendingen begleitet ein

Loch in den Kopf bekommen , aber nur in den Meerſchaumenen ,

und bin in Ottoſchwanden mit dem meinigen in den Wolken

geſteckt , und habe die Tabackspfeife an den s angezündet ,

dann im Namen des Marggrav von der K

ein Nachtlager in Dinglingen , und Tags darauf , was das

geſcheidtiſte war , von einer Retourſchaiſe die nach KRuhe fuhr ,

Beſitz genommen , bin Sonntags am 20ſten post Znitatem

in CR . angekommen , habe von Sandern , der geſtern nachkam ,

das infame Schlauchthier wieder in meine Gewalt bekommen ,

und rauche jezt die erſte Pfeife aus dem fruchtgewachſenen ,

moosbekleideten , heißgebohrten Tabacksrohr und dem Kern —

gedrehten , Rißverwahrten , Ringumwundenen Mundſtück .

Wichtige Vaterländiſche Entdeckungen unterdeſſen . Gmelin

kommt von einer Unterſuchungsreiſe zurück und bringt die Beob —

achtung mit , daß in der Stadt und Gegend von Baden der

Magnet ſtark inklinirt , deklinirt , vibrirt , alſo Eiſen , geſchmol⸗

zenes , vulkaniſches , rare rare Oechslein beſonders von herrlichem

Feldſpat , Adularia , ungeheuren Granit , wenn er dieſen Namen

noch verdient , mit zollſtarker Criſtalliſation von Quarz , Feldſp .

und Gl . und 3 neue Min . die ich aber noch nicht geſehen habe .

Ich werde an ſeiner Freundſchaft melken , auch für dich .

Gott befohlen lieber Zenoides ! Ich grüſſe und küſſe Euch ,

und bin mit dem Sinn der Freundſchaft und Liebe

Euer

Den 24ſten Okt. redl .



( 1802. )

er nächſte Poſtwagen bringt dir mein lieber Zenoides

eine Parthie Anzeigen auf das Wälderbüeblein . Nimm dich

alſo deſſen nunmehr , wie du verſprochen haſt , und deine Freund —

im Beſten an , und zieh in ' s Netz , werſchaft mir

dir nahe kommt , Augen zum Leſen im Kopf , und noch einen

Thaler im Sack zum bezahlen hat ! Lege Fußangeln , wo du

kannſt und weiſt , fahe ſie mit ſchädlichem Hamen , ſey wie

die Peſt , die im Finſtern ſchleichet und wie die Seuche die

im Mittag verderbet ! Laß tauſend fallen zu deiner Seiten

zu deiner Rechten .

Nimm doch auch Candern ein wenig in Betrachtung . Ich

habe dort keinen Collekteur aufgeſtellt , aber S . oder R. wird

dir gerne an die Hand gehen . Es wird befremdlich ſcheinen ,

daß Baſel in der Anzeige fehlt . Ich habe an Decker geſchrieben ,

aber dieſer einzige Flegel außer Heinzmann in Bern , hat mir

auf 2 Br . nie geantwortet , und mich bisher zwiſchen Thür

igel ſtecken laſſen . Hab ich ' s etwa an ſeinem Collegen

indeſſen trümmelt dir da und dort

auch ein Böbbi 2) in's 92

Was ſagt der Netoreck 6 ) zur Zeichnung ? Will er gern ?

ch hab jezt viel Briefe zu ſchreiben . Lebe wohl beſter

Zenoides . Gott gebe Euch liebliche Tage .

J . P . Hebel .
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Das reichliche

ſo oft ich ' s anſehe .

und jedes Fiſchlein

Stater im Mund hat , ſondern noch mehr , weil mir dieſes

Verzeichniß deiner Angeworbenen freut mich ,

ſo reichlich eintragt ,

das du mir in ' s Netz bringeſt , ſeinen

Verzeichniß ein ſchönes Dokument deiner thätigen Freundſchaft

und Theilnehmung iſt . Empfange dafür meinen aufrichtigſten

Dank , und was du ſchon lange haſt , meine Bereitwilligkeit

zu jedem Gefallen und Dienſt , den ich dir erweiſen kann .

Ueber ein Kleines , ſagt das Wälderbüeblein , ſo werdet ihr

mich ſehen ! Aber der Kupferſtecher , das Faulthier ſagt :

Meine Zeit iſt noch nicht da ! Der lezte Bogen wird dieſe

Woche geſezt , die Notentafeln ſind fertig , aber dem Kupfer⸗

ſtecher gefällt ſeine hellpolirte Platte ſo wohl , daß ihm jeder

Stich wehe thut , den er hineingraviren ſoll . Auf alle Fälle

möchte es aber gut ſein , wenn du mein lieber Zenoides nun ,

eh die Feiertäge wie ein gewapneter Mann über dich herfallen ,

an die Recenſion dächteſt und giegneſt . Du kennſt der Stücke

genug , um ihnen vorläufig den Geiſt der durch alle weht , ab —

12

00
74 % TTT



zulauſchen und zu würdigen und den allgemeinen Theil der

R. zu entwerfen , und kannſt alsdann , wenn ich dir das ganze

ſchicke , das Spezielle über einzelne Lieder die du noch nicht

kennſt , und über das Idiotikönlein leicht hinzuſetzen . Denn

es iſt mir darum zu thun , daß das Bürſchlein der Welt be⸗

kannt werde , und Zutritt finde , eh' es ein Nachdrucker in ſeine

Lumpen kleidet . Es wird , ſorge ich, doch immer noch frühe

genug wahr werden , was es ſelber ſagt :

„ und ' s Chäferli het hinteno

Doch au ſi Tröpfli übercho . “

Ich habe 500 Ex . über die Beſtellung drucken laſſen und

wenn ſie mir ligen bleiben , habe ich vom eigenen Verlag

Schaden . Aber machs gnädig , und rechne dem armen Narren

die Laubflecken , die er ia charakteriſtiſch haben muß , und die

Rufen 53) , die wohl weg ſein könnten , nicht zu hoch an , und

deine Freundſchaft verweile keinen Augenblick bei der Perſon

des Vaters . Laß ſie wenn ſie mit der Warheit , und mit der

Gewiſſenhaftigkeit des Rec . vereinbarlich iſt einzig dem kleinen

Han* s Närlein zu gut kommen .

Ich habe viel zu ſchreiben , und rothe Augen vom Corri —

giren , Revidiren und neuen Wein , und darum Aſſa ! lieber

Zenoides ! deiner lieben Gattin meinen freundlichen Gruß .

D. Aten Advent .

Herrn Pfarrer Hitzig
in

Rötteln .



.

Ich benutze ein kleines Intermezzo , um dir mein lieber

Zenoides für deine freundſchaftliche Bemühung , und für die

reichliche Ausbeute , die nur auf eine ſo thätige Verwendung

folgen konnte , beſtens zu danken . Es hat gut ausgegeben ,

zumal da Eugler und Günttert deinen Kreis ſo nahe beengten ,

und gibt im ganzen beſſer aus als ich zu hoffen wagte , da

die Schweitz für mich , wie für ſich ſelber ſcheint verlohren

zu ſein .

Müller in Frieſenheim hat 3. vortreffliche Melodien ge—

lifert . Hans und Verena , ganz charakteriſch . Freude

in Ehren , recitativ nach meinem Gefühl vielleicht etwas

ſchwer und nicht Volksmäßig , aber von auſſerordentlicher Wir

kung . Der Wächterruf unick , lieblich . Eine Vierte für

den Morgenſtern , in Colmar verfaßt deren Verfaſſer ich nicht

weiß , habe ich auch die Erlaubniß zu benützen , und ſie darf

ſich neben jenen produziren .



hab ich das vielgeleckte0 ſchon wundgeleckte

Wälderbüblein aus der Wundſchau der Cenſur unſcalpirt zu⸗

Es gienge mornderigstags in die Preſſe , wenn

ich nicht noch auf einen Brief von Engler wartete . Makl .

und ſteigert mir das Ries

hatte , mit einmal auf 5.

aus , und ſein Bruder

flucht Stein und Bein darauf , ſo oft er ihn drumm anſieht .
der Zuſchuß nicht reuen aber übertölpeln

cht ich mich von Maklott nicht laſſen .

chen , und o die dämmernden D.5alden ,

wandte Altar , und der 3 See ,

umher , und das alternde Bebi s4 ) und der
garoli

ibe 72) , und alle Zeugen

Beyſammenſeyns und unſerer lieblichen

bin 8 n mitgekommen ? Warum ?

zande halten , weil ich im Schat

wäldgen (du haſt ia Wucherers Relation darüber in der ?

nich Deſegelesgeinets 2)2 28

5 ei⸗

tung geleſen ) herumgeiſtete , und das hinzugelogene Schpesz l⸗

quell ' gen Spätiahrsfluren Brach⸗

Aber ſoll die Sonne , die iezt alle Abend tiefer und ge—
i

olken ſinkt noch einmal ſteigen , und ich will

ewig ein Schwabelhammel bleiben , und mit dem Pfeddelbacher
an einer Suppe freſſen und aus einem Kübel ſaufen , wenn

ich nicht komme , und den Frühlingsthau von den Buſerörie 56)
des Altars lecke, und mich Widergebohrnen und Enthammelten
in deine heilige Prieſterarme werfe .

Der gute Buchhalter B. ! Er ruht auch ſchon in der

heilenden Erde . Du kannteſt ihn und ſeine troſtloſe Gattin ,
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ihre zarte Liebe , ihren Werth , und die Umſtände zu wenig ,

um fühlen zu können , was die Vorſehung durch ſeine Weg⸗

raffung für ein Räthſel zu löſen gab . Doch , Ihr Guten ,

tragt ia auch ſo ein Räthſel im Herzen herum . Ich umarme

und liebe Euch !

Herrn Pfarrer Hitzig
in

Rötteln .
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( 1802 . )

Schön , ſchön mein lieber Zenoides , daß du mir zur reichen
Erndte noch eine ſo hübſche Nach - und Stupfelleſe lieferſt ,
und nicht nur wirkteſt , ſo lange es Tag war , ſondern noch

bis in die ſpäte Dämmerung und Nacht des Subsſcriptions —
Dafür ſollſt du , wenn ich mit meiner Pflegtochter

der Wieſe unter Rötteln vorbeimarſchire von ihr einen freund⸗

lichen Knicks und von mir einen dankbaren Aufblick erhalten ,
und ich will damit vor allen Rittern und Knappen , d. h. Col⸗

lekteurs und Nubnecribeseten groß thun , daß du mein Freund

biſt . Das Büeblein gaukelt mir ſchon ſeit 10 Tagen voll⸗

gliedrig und wohlgewachſen vor den Augen , und freut ſich
deiner Liebe , und jukt dir ungeduldig entgegen , aber der infame

Schneider bringt immer den Rock noch nicht . Es iſt mir eine

fatale Sache . Ich habe ihm ſchon mit Todtſchießen gedroht ,

nemlich dem Schneider , nicht dem Büeblein . Aber der Kerl

rührt ſich nicht ; er muß feſt ſeyn , doch bis 3 Königtag —

ia bis dorthin hoff ich das kleine Hanswürſtlein an Ort und

Stelle gebracht zu haben . —

An eine wohlfeilere Ausgabe habe ich wohl gedacht , und

termins .
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deinen frühern Wink darüber nicht unbeherzigt gelaſſen , aber

aus Achtung gegen die Subſcribenten , die

e . , ihre

24 bazen für das Kätzlein im Sack darbieten , und noch mehr

gegen Euch Herrn Collekteurs , die dazu 1 war ich

immer bedenklich , hintennach ſelber mit einem wohlfeilern

Preis auf den Markt

nißen , ſo manchen fand , der doch ein

zu fahren , und als ich in den Verzeich

en Thaler wohl in der

Hand umdrehen darf , eh er ihn ausgiebt , und ſeine Voreilig

keit hintennach wohl bereuen möchte , wenn ers wohlfeiler

haben könnte , ſo abſtrahirte ich ganz . Ich will ' s lieber ſelber

bereuen , daß ich in den Tag hinein druken ließ , als daß es

iemand mit Vorwurf gegen mich und Euch bereuen ſollte in

den Tag hinein ſubſcribirt zu haben . Was hintennach ein

Raubvogel thut dafür können wir zahmen Troſtlen nichts .

Freilich werde ich warſcheinlich Mühe haben die 500 unter⸗

zubringen , da es ſchwer iſt eigenen Verlag in den Buchhandel

zu bringen , zumal , wenn ein Raubvogel ſtoßt . Doch wird

nicht alles gefehlt ſein :

„ Wir trau ' n auf deine Bude

Caglionetio , ewiger Jude ! “ 86)

das heißt : auf des Phuli ' s Antiquitätenſaal , wo ſo viele Ge —

ſtrandete ſchon Unterkunft gefunden haben , an Gölitz , Lauer ,

Vogel , Mallebrein , Weißinger , Willard , Crecelius ꝛc. ꝛc. dieſe

unerkannten Beförderer der Litteratur nicht zu gedenken .

Zu Brauer komme ich wegen ſeinen vielen Geſchäften noch

bisweilen wie ein Dieb , und wie Nikodemus zu Chriſto , in

der Nacht von 9 11. Von ſeiner Erhöhung weiß man hier

nichts und von ſeiner Nobilitirung wenigſtens Er nichts . Vom

Conſiſtor . iſt er noch nicht geſchieden , ſondern ſezt nur aus .

Aber alles wichtige geht noch nach wie vor durch ſeine H ände ,



NeyWe kann freilich noch , was nicht iſt . Aber er wird immer

auch im Geh . Rath und Cabinet die Kirche im guten getreuen

Herzen behalten . Der Frieſenheimer geht warſchein —
nach Opfingen , und Dittenberger könnte noch nach

gehen . Davon ein andermal . Wir haben viel

Belchenwallfahrt geſprochen , und von unſerer . Auch
ſeit Nüßlin dein ehemaliger würdiger Schüler und jetziger
Freund bei uns iſt , wird dein Name oft mit Liebe und Freude

genannt . habt ihr mich aus dem Verzeichniß der

Mitglieder wieder ausgeſtrichen ?
An Neuigkeiten iſt dermalen große Ebbe . Aus der Preis⸗

aufgabe im Wochenblatt ob Badiſch oder Baden ' ſch richtiger

ſei , und aus den Beantwortungen dieſer Sylbenſtecherey wirſt
u dich überzeugen können , daß wir erbärmlich Langeweile

haben . Ich will auch meinen Senf dazu geben , nicht um die

Frage zu beantworten , ſondern eine einfältige Antwort , die

0 iſt , in den Grund zu bohren . Zu tauſend
guten Nacht

Euer redlicher Hausfreund



( 1803 . )

Deinen lieben Brief o Zenoides habe ich richtig erhalten ,

und du1 wie ich hoffe , den meinigen ſammt dem Ballaſt

auch erhalten haben . Daß das
2

gen 7 05 Tſchöplein s7) von ſeinen Landsleuten ſo gerne

ännlein in ſeinem lufti

erkannt und ſo gut aufgenommen iſt , und mit ſeinen Gaukeli⸗

gen noch da und dort ein Lächeln gewinnt , freut mich für das

Allemännlein , und freut mich an den Landsleuten .

Prof . Jacobi in Freiburg hat im Allgem . Intelligenzblatt

für das Land Breisgau Nro . 16 . unter der Rubrick „ Vater

ländiſche Poeſie “ ein gar ſchönes Teſtimonium ausgeſtellt . Du

kannſt dir vorſtellen , wie ſehr mich der öffentliche Beifall die —

ſes Mannes freut , 10 wie ſehr ich mich durch denſelben ge—

ehrt fühle . Sogar mit einer
e

in ' s Hochdeutſche
hat er „ Freude in Ehren “ gekrön Aber faſt mehr noch als

die eigene Ehre freut mich die Page er durch ſein Zeugniß
dem Dialekt unſeres Vaterlandes anthat . Er hält es für

einen gelungenen Einfall

„ daß der Verfaſſer zu ſeinen Geſängen ſich der reich —

haltigen körnichten Sprache ſeiner väterlichen Ge —



0 55
0

„ gend bedient , die außer ihrer Naivetät noch wegen
„der Abkürzungen , die ſie geſtattet , einen Dichter in den

„ Stand ſezt , in wenige Zeilen vieles zuſammen zu faſ⸗
„ſen . — — — Nicht zu leugnen iſt es , daß dieſe

„ Mundart zum Reitze der all . Gedichte vieles beytragt ;

„ ohne ſie gienge manche Schönheit verlohren ꝛc. “

Nu wenn doch by Gott äfange ſo ne Ma ſo näumis ſeit !
Flick beißt ſtark an , wenn nur die Zähne gut ſind . Ich

habs ihm , nachdem ich ſo kurz mit ihm abgebrochen hatte ,
nicht zugetraut . Ich werde ihm heute ſchreiben , und mit dem

Poſtwagen , wenn nicht bald mein Haus Patron eine Fuhr
nach Baſel ſchickt , 50 Exemplare zuſchicken . Er könnte , wenn

ers noch für profitabel genug hält , in die Schweitz hinein viel⸗

leicht einigen Abſatz machen , wo ſoviel ich weiß noch keine

Exemplare hingekommen ſind . Denn Maklott iſt eine träge

Seele , und die Auflage ligt bey ihm wie ein Pfund Schnitz
und drückt ihm faſt den Tiſch
teſt doch ein Exemplar nach Leipzig ſchicken . Aber wie du

meinſt . Ich ſelber werde an der Expedition der O. D. und

der alg . Litt . Zeit . anläuten , und vielleicht auch Wieland und

Nikolai ein Exemplar ſchicken . Jacobi macht mich verdammt

keck. An den Verfaſſer von Braga und Hermodess ) habe ich

ſchon eines geſandt , aber der Camerad hat nur Sinn für alte

Angelſächſiſche und Norwegiſche Radices . —

darnieder . Ich denke du könn⸗

Es iſt mir leid , daß du mit Eintreibung des Geldes ſo
viel Mühe haſt , und ich erkenne dankbar die Freundſchaft , die

dir zu der langen und großen Mühe , die ich dir ſchon gemacht

habe , Geduld verleiht . Wie ſtehts mit den überzähligen

Exemplaren die ich dir zugeſchickt habe ? Ligen ſie am Strand

oder ſind ſie flott ? Haſt du ſie oder Bögner ? Die ſchad⸗

— — 880
5
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haft gewordenen S

erſezt haben .
Grüße mir dein frommes

Ihr Lieben , bald wachend bald i

Auch Nüßlin meinen Gruß .

mehr im Bären geweſen ſei ,

meine Lippen berührt , und

geſchwänzt habe . Aſſa

ein freudiger Frühling

uͤbſcriptionsexemplare wirſt du aus

WeilWe

beſuche

dieſen

Ich bin oft bey euch,

m lieblichei

ropfen Klingenberger

ſchon zweimal den Vogel

ioides , Gottes Segen und

euch .



LII .

1803 . )

Dein Brief hat mir o beſter Zenoides eine große und

herzliche Freude bereitet , denn was er mir verkündete , war

lange mein ſtiller Wunſch und meine Hoffnung für euch , und

ich theile mit dem freundſchaftlichſten Herzen Euere Wonne ,2

wie euere Schmerzen . Küße den lieben Hausengel ſiebenmal

in meinem Namen , und möge er , und wer noch nachkommt ,

euch für alle Leiden euerer Prüfung reichlich tröſten . Wer

iezt eine Stunde bei euch ſeyn , und das ſtille ſüße Lächeln

der Mutter und das frohe des Vaters ſehn , und ſich von

Angeſicht zu Angeſicht mit euch freuen könnte !

Der Marggrav geht bis d. 2. Juni nach Mannheim mit

einem Gefolge von 150 Perſonen . Die Univerſität hat er

mit einer iährlichen Revenüe von 40,000 fl. bedacht , eine

ſchöne Summe ! Prinz Louis organiſirt als Generaliſſimus
ſcharf an dem Militär , und von Brauer iſt heute in Gottes

Namen , das 11te und 12te Organiſationsedickt Wappen Titel

und den Geſchäftsſtil betreffend ausgegeben worden , und man

ſieht noch kein Ende . Indeßen hat er und das Vatterland

noch an keinem von allen Schande erlebt . So groß bisher
die Meinung von ihm war , ſo zeigt er ſich doch in der gegen —⸗

wärtigen bedeutenden Lage als Staatsmann , gelehrter und

moraliſcher Menſch noch größer . Möchte nur in dem lezten

von allen Edikten genau und ſicher angegeben werden , was von

allen vorhergehenden gültig ſeyn , und gehalten werden ſoll !
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lich undBekommſt du ſie dann auch ordent frühe genug . Ich

mache mir in dieſem Augenblick einen Vorwurf , daß ich dir

esmal brühwarm zu ſchickte . Die Schrift überſie nicht ied

die Union hätt ' ich dir ſogleich geſchickt , wenn mir nicht Brauer

geſagt

dacht habe . Dafür ſchicke ich dir unſere Leſegeſellſchaftlichen

hätte , daß er dir ſelber ein Exempl . durch Walz zuge⸗

Machwerke . n. 1. iſt von Sander 2. 3. von Walz . 4. 5.

mein kleiner Beitrag , worauf ich aber gar nicht ſtolz bin . 4.

wurde abgeſungen , als von der Leſegeſellſchaftlichen Mahlzeit

Curfürſten mit einem Lor

Mahlzeit beym

Die Büſte 3
55 Buüſte desvon 70.

beerkranze bekränzt wurde . 1. 2. 3 w

frohen Lach hungen viele .

1Ball und rſammlungs

5. als Inſcription d

d und der Ta

deinige

Leben nie

ſo groß und glänzend die

war . Deines Oheims Predigt hat

Seitenblicke und Anzüglichkeiten Sen

rühren können

für mich wenigſtens , zu ſehr den Charakter

gehabt wenigſtens herbey Err F 5
212 wenigſtens herbeygeführt hätte , zumal da Schau

ſpielerinnen die Hauptſtimme hatten . Am ambroſiſchen Lob

geſang ſetz ich überhaupt aus , daß man dabey allemal zu viel
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oder zu wenig thut . Man ſollte entweder die Canonade ganz

weglaſſen ; oder lieber auch noch e regione ein par Häuſer
anzünden und die Reihen zum Löſchen durch die Kirche gehen

laßen . Auch hätte ſichs bey der Stelle „die Cherubim und

Seraphim “ nicht übel ausgenommen , wenn die Churfürſtlichen

2Pferde aus beyden Marſtällen in Parade durch die Kirche

geführt worden wären . Ich hätte zwar doch nichts davon

geſehen . Denn ich ſtand im dichten Gedränge oben hinter den

A
Hofdamen und mein Hut hieng die ganze Zeit an dem hervor -

ſtehenden ſilbernen Degenheft meines Nachbarn ddes Amtskellers

Kiefer von Durlach , ohne daß er ' s wußte , ſo ſehr hatte er

die drap d ' orenen Hintertheile der Damen und Fräulein dißeits

und die Ordensſterne und Benediktinerkreuze und rothen ,

grünen und blauen Uniformen ienſeits , ins Auge , und die

NPredigt des KR . Walz , das Röcheln des Piariſten Provin⸗

zials , am Ende gar die Silberſtimmen der Töchter Thaliens

in ' s Ohr gefaßt . Karlsruhe wird ſich , wenn der Marggrav

lebt , bald nicht mehr gleichen . Man ſcheint den Plan zu

haben , dem Bedürfniß und der Verſuchung des Nachfolgers ,

etwa die Reſidenz nach Manheim zu verlegen , zu vorzukommen .

Obs gelingen wird ! Die Pfälzer ſind ein Planvolles , ſchlaues

Völkchen , kultivirter als wir , wie wir gehen und ſtehen , und

Manheim doch auch jezt noch ein anderer Ort , als Carlsr .

in einem Menſchenalter werden kann . Ich weiß , was ich

thäte !

Du aber und dein Weiblein und euer zartes Mägdlein

Gottes heiligen Segen und was die Freundſchaft gutes wünſchen

8 ee

und gönnen kann , ſey mit euch !
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Ich bin dir o Zenoides auf zwey Briefe Antwort ſchuldig ,

und es iſt recht ſchön und löblich , daß du mich ſo zu deinem

Schuldner machſt . Die Notizen die du mir im letztern von

der Aufnahme des Catechiſm gibſt , ſind mir nicht ganz uner

wartet . Du weiſt ſchon , wie wenig ich ſelber damit zufrieden

bin , wie ſchnell ich ihn das erſtemal , wie unmuthig das

zweitemal bearbeitete . Aber daß er von Seite der Orthodoxie

Anfechtung erleiden würde , nachdem er Brauers Prüfung aus

gehalten , habe ich von den Paſtoren nimmer erwartet , bey

allen heiligen ſieben Buchen nicht ! Das beſte iſt , er wird ſo

wenig als die Kirchenagende eingeführt werden . Der Zweck

iſt erreicht , wenn man die Leute mit der Arbeit geſchoren hat .

Br . hat ſchon wieder einen neuen für die unirte Kirche

projektirt . Den Unionsverſuch von ihm ſollteſt du ſchon

lange haben und haſt ihn von Walz zu gut . Brauer gab

mir einige Exemplare für Oerländer Freunde und ſagte

mir ausdrücklich dabey , daß er dir ſchon eins durch W.

geſchickt habe . Sonſt hätteſt dus ganz neu von mir be—

kommen . Einsweilen kannſt du den erſten Durſt danach
8
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bei Günttert ſtillen . Schwerlich wird indeſſen die Union

zu Stande kommen . Die Pfälzer ſind loſe Leute und

ihre Verbrüderung kein Segen für uns . Unſern Bürgern

geht beym höchſten Termometerſtand , der H . . . unaufhörlich
mit Grundeis . Sie ſehen Coöd. ſchon ſo gut wie zu einer ver —

laſſenen Landſtadt hinabgeſunken , und es kommt mir auch ſo vor .

Schlechter Schade , wenns ſonſt nichts wär . Aber dann ſinkt auch

das gute Muterland zur verwahrlosten Provinz herab . Unſer

gutes Geldlein geht in die ausgehungerte unerſättliche Pfalz
— die Windbeutelei , die Anmaßung , der Stolz der Pfälzer

iſt unausſtehlich . Manche Solide unter ihnen machen eine

ſchöne Ausnahme . Aber der beſte ſteht mit allen übrigen in

der Verſchwörung , ſobald davon die Rede iſt , der Pfalz auf

unſere Koſten Vortheile zu verſchaffen .

Ich finde deine Rechnung ganz richtig . Vielleicht kannſt

du mir das Geld durch Anweiſung von Lenz an Vierordt

ſchicken ; wo nicht , ſo bitte ich dich , es auf die Poſt zu geben .

Maklott übernimmt eine neue Auflage der Allem . Lieder von

750 Ex . in ſeinen Verlag , den Bogen zu 11 fl. honorarium .
Neues kommt nicht hinein . Ich habe unterdeſſen ein einziges

neues Liedlein „ der Abendſtern “ gemacht . Jakobi wirds in

ſeiner Iris auftiſchen . Ich getraue mir kein zweites Bänd —

chen zu Stande zu bringen . Der erſte heilige Anflug des

Genius iſt ſchnell an mir vorübergegangen , und möge er nun

den Prof . Fellner umwehen . Meine ſtille Abſicht war es mit ,

durch die neuen Töne hie und da eine Harfe zu wecken .

Aber die Fellneriſche meinte ich nicht . Er ſchickte mir ſchon

längſt eine mittelmäßig gerathene Ueberſetzung des Probegedichts ,

und bat mich damals um das ganze Manuſcript mit dem

Anbieten alles zu überſetzen und mit dem Vorſchlag Text und
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Ueberſetzung mit einander drucken zu laſſen . Indeſſen bin ich

ſehr begierig auf ſein Produkt , und bitte dich , mir ſobald es heraus
1 8

iſt , oder auch einzelne Bogen davon , die etwa fertig ſind eins

weilen zu ſchicken .

eſen Herbſt nicht ſehenDein Gartenhaus , das ich leider d

werde , weihe euch der Himmel zu einem ſchönen häuslichen

und geſellſchaftlichen Freudentempel . Ich kann vor wenigſtens

einem Jahr nicht ins Oberl . kommen , und hoffe wenns ge—

ſchieht , wie bey allem Warten für das längere Entbehren deines

Umgangs durch deſto innigern Genuß entſchädigt zu werden .

Was mein Herz an guten Wünſchen hat , legt es auf dich,

und deine Daube , und auf das kleine girrende Däublein .

*Freilich , das Däublein möcht ich ſehn !

O da— sich die allem . Gedichte nie geſchrieben hätte . Ich

höre daß Tieck ſie ſchön finde , und überſetzen wolle , und der

Oberdeutſche Recenſent tröſtet mich für die verkannte Volks

poeſie mit der nahen Herrſchaft der Schellingiſchen Schule ! —

7



LIV .

( Hier fangts an . )

Drum muß man ſeine Geſchäfte zu rangiren wißen , und
5 1

alles zur rechten Zeit thun . Man muß nicht ſagen : Ich habe

alle Tage Zeit , darum will ich dem Profeſſor Hebel morgen0 2

ſchreiben , ſondern ſo : Ich habe alle Tage Zeit , darum will

ich ihm heute ſchreiben . Hätteſt du ' s ſo gemacht , o Zenoides ,

ſo hätte ich dir früher etwas aus dem dishalbiährigen Heidel

berger Univerſitäts Lektionenplan zum este 1 gegeben , z. B.

. Pebräiſche Sprach⸗2..daß der Profeſſor Dereſer ( für 1100 fl . )

lehre nach „ Alexius “ list , Herr P Rüdel aber , ein omi⸗

noſer Name , die griechiſche nach Trendlenburg vorträgt und

zu den Leſeübungen „ Gedickes griechiſches Leſebuch “ benuzt !

Aber das ſind lauter Kleinigkeiten , denn D. Ewald se) iſt hier .

Ich war geſtern mit Walz , Sander , Gockel , Kühlenthal und

Sp . Volz zu Brauer invitirt . Da trat er herein , ein eleganter

und unterhaltender Mann , ein Mann von ſehr bearbeiteter

Außenſeite , ein Mann von dem man in den erſten par Minuten

ſagen kann , er verbirgt ſeine innere Geſtalt und Farbe . Es

war ein ſonderbares Beyſamenſeyn . Der Diskours konnte

zu keiner Wärme und zu keinem Intereſſe gedeihen , obgleich
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er von 6 — 10 Uhr zwiſchen Bier und Taback , und dann zwiſchen

einem freien ſtehenden Nachteſſ und Rothem , und dann

wieder zwiſchen Punſch und Taback durchgezogen wurde . Es

war an kein Feſthalten und kein Eindringen , an keine neue

Idee oder Anſicht einer alten zu denken . Wenn Ew. nicht

von Bremen von ſeiner Reiſe und von ſich ſprach , ſo wars als

ob man zuſamen gekommen „ um ſich gegenſeitig zu ver

ſtehen zu geben , daß man die par neueſten Bände der berl .

Bibliothek auch durchgeblättert , und die Univerſitätschronik in

dem Intell . Blat . der habe . Ich glaube ,

daß wir alle den wirklichen , aber nicht den wahren D. Ewald

geſehen haben . Auf mich that er wenigſtens nicht die Wirkung ,

wie andere Geweihte vom heiligen Reich Gottes , die wie aus

einer andern Welt zu uns zu kommen ſcheinen , und die Bürg

ſchaft einer andern Welt uns mit und Ton und Wort

ins Herz zu legen wißen . So einen hab ich dieſen Sommer

in Baden — nicht geſprochen , aber geſehen , und erkannt für

das was er iſt . Er zog unt großen Gewühl von Bade

gäſten aller Art zu erſt meine Aufmerkſamkeit an ſich , und

hielt ſie , wo er zu ſehen war ausſchließend feſt . Ich taxirte

ihn zuerſt nach einem dunkeln Gefühl für einen walloniſchen

Geiſtlichen . An der Tafel giengs mir wie ein Licht in der

Seele auf , daß Stilling im „ Heimweh “ ſagt , die ächten Jünger

Jeſu ( in ſeinem Sinne ) haben etwas in Mine und Haltung ,
das ſie auf den erſten Blick kennbar macht und nicht nur von10
den übrigen Menſchen , ſondern ſelbſt von den frömmelnden

und ſpielenden Lammes Jüngern ſicher unterf

dachte ich , iſt dieſer Mann , — und ich wäre gerne auch ſo

einer . Aber ich bin einmal in meinem Leben an ihnen vorüber

gegangen , und der Mißverſtandene Nikodemus ſagt ſehr richtig :
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Wie kann ein Menſch wieder in Mutterleib zurükkehren und

von neuem gebohren werden . Ich hätte den andern Mittag
gerade zu die Laufgräben gegen ihn eröfnet . Aber ich war

an eine andere Table d' Hote eingeladen und fuhr nach Tiſch
wieder fort . Indeßen kann ich Heinr . Stilling , wo ich ihn

ſehe , die Richtigkeit ſeiner phyſiognomiſchen Behauptung ver⸗

bürgen , denn wie ich in der Folge erfuhr , war es —er ſelber .

Eine Minute unter ſolchen Menſchen ſchaft mich zum frommen
gläubigen Kinde um , das alle hebräiſche und griechiſche Weis

heit und Thorheit vergißt . Und mit ſolcher eigenen Stimmung

freut es mich , daß du einen Myſticismus zum religiöſen Glauben

ür nöthig halteſt . Nur ſollten wirs nicht ſagen , denn wirf1

nicht wißen , wir ſollten Myſticism haben , und es

bißen , wir ſollten gar keinen Namen , wenigſtens keinen

ſchen Terminus technikus dafür haben . Denn dadurch

wird ein ſo ſtilles heimliches Hausgeſpenſtlein leicht beſchrien ,

wenn man 5 ſeinen Namen nennt , und ie mehr wir von

Myſt . reden und ſchreiben , deſto leichter ſteigt er aus dem

Herzen , wo er ſtill und ruhig wirkt , in den Kopf , wo er

lauter Unfug treibt . Dis wird nun freilich der Fall bey

nicht ſeyn , im Gegentheil wird die Unterſuchung und

Behandlung deiner Fragen viel intereſſante und fruchtbare

Ideen wecken .

euck

Gerne , gerne käm ich in wenig Wochen ſelbſt zu euch ,

ihr Guten , um froh und coſeſelig bey euch zu ſeyn , und

über das und andres mit dir zu ſprechen und zu ſchnackeln .

Aber zu anderen Abhaltungen kommt dismal mein Auszug , der

in die Ferien fällt , und den ich kaum würde verſchieben können ,

— — —
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guten Menſchen darinn , und dich zum

Blut und Herzen

Herrn Pfarrer Hitzig
in

Rötteln

bey Lörrach .

weil auf mein Logis alsdann ſchon wieder ein anderer wartet .

Einmal werde ich euch doch wiederſehen und begrüßen ihr hei —

ligen Haine des Proteus ihr lieblich en heimiſchen Auen , ihr

erſtenmal , du kleine zir⸗

pende Proteuſerinn . Küße und grüße mir ſie und die Mutter , und

nimms an dir ſelber ab , was dein Nächſter gerne hat , wenn

ich dir dismal zu lange nicht geſchrieben habe . Mit gutem

Dein

HParmenid .



O Zenoides !

Sag , ſind wir den beide ſo völlig verroſtet ,

nd haben doch hybläiſchen Honig gekoſtet ,

laufen in Proſa zu Fuß durch die Zeiten ,

und könnten auf Jamben und Sechsfüßen reiten

ſaufen des Waſſers mit andern Milonen , 90)

und laſſen verſchimmeln des Punſches Citronen ?

In Steinebrunners Geſtalten gewoben

haben uns des Proteus Engel umſchwoben ?

Wie ? Sind wir auf dem Belchen geweſen ,

und haben im großen Pſalter geleſen .

und als die Senſtel ot ) den Augen entſchwanden ,

haben wir das Hallelujah verſtanden

das krachende Eichen und ſtürzende Tannen

dem Nie geſehenen zu ſingen begannen ,

und ſchlagen noch knechtiſch das Ruder und ſchwitzen

ſtatt im getheriſchen Luftball zu ſitzen ,

und unter des Himmels vergoldeten Nägeln

im lieblichen Schwanken des Reimes zu ſegeln .
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So reim dich denn , oder

ich friß dich , und ſo der

Apoſtel Johannes

auf Befehl eines Mannes

Auf einmal ein Büchlein

verſchlang , wie ein Küchlein ,

ſo macht das Erſticken

mir auch keine Sorgen .

Den Pfarrer der Kemſer

ſtach tief eine Bremſ ' . Er

Kann zur Biſchofinger

„ der Springer “

benamſet in kurzer Eil

ſpielen den zweiten Theil .

Tragödie ,

Mich dauert der arme in ſeiner Verblendniß .

Gott helf ihm in Gnaden

zu Brod und Erkentniß

Und heile den Schaden -

N Mit Liebe und Freude ( der Luftballon ſteiget ,

lang ſchwankt ' er gefährlich ,

und hob ſich beſchwerlich )

hat KR . Sander etwas Junges gezeuget )
In ſelige Schöpfergefühle verlohren

hat er einen neuen Trabanten gebohren ,

wenns erlaubt iſt zu ſagen , daß nur die Lycäen

um die verkohlte Sonne am Neckar ſich drehen ,

die Pädagogia auswärts hingegen

als Monde ſich um die Lycäen bewegen .

Mit Reitzen der Jugend geziert

Von freundlichen Horen geführt
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tritt Lahr in die kreiſenden Bahnen .

Nun möcht ich dich , Lieber , ermahnen :

du hatteſt mir einſt von dem Büchlein geſchrieben ,

nach welchem du ſelber Phyſik haſt getrieben ,

( heißt ' s Krüger , heißt ' s Brünnig , ich weiß nit mehr )

Als du noch in deinem wohlthätigen Schein

der Mann im Lörracher Monde zu ſeyn ,

genoſſeſt die Ehr .

So ein Büchlein das hätten wir gern ,

für den neuen lachenden Stern ,

und ſuchen wohl eins ,

und finden doch keins

das kurz und iugendlieb wär .

Drum möchte Herr Sander das deine gern ſehn

eh er kauft eine Katz in dem Sack

und weil er demnächſt wird ins Oberland gehn

und rauchen manch Pfeiflein Tabak

ſo trags doch , o Lieber

nach Lörrach hinüber

Herr Special Kray wird ſo gütig dann ſeyn

und mit Aufſchrift und Siegel des Amtes es weihn

Damit es ohne weitere Koſten

durch die Turn und Taxiſche Poſten

An das Specialatamt in Hochberg lauf ein !

Was da haben die Männer in Baden gemacht ?

( auch ich hab Träum ' und Geſichter )

Jung warf in die Apokalyptiſche Nacht

ein par ſchöne romantiſche Lichter .

Da lagen die Auen gedehnt ,

nach denen das Heimweh ſich ſehnt .
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Hingegen Herr Fein

warf Schwärmer drein .

Da ſagte Hr. Ewald : „ O ſchont

des Leuchtens ! Ich bin ia der Mond ! “

Wills ſo nicht behagen

will ich anderſt es ſagen .

DHerr Stilling ſchaute ins Dunkel hinauf ,

er erſpäht ' in der neblichten Ferne

Jeruſalems leuchtende Sterne

da thürmte ſich F. in Gewittern auf ,

und umhüllte die flimmernden Sterne ,

und windet ' und donnerte drauf und drauf

und blizte mit Bengels Laterne .

Da löste Herr Ewald den Wetterdunſt auf ;

und ſtürzte , ein Platzregen , nieder

da ſtrahlten die Nachtlichter wieder .

Und war die profetiſche Nacht

auch dismal faſt dunkler gemacht

ſoll E. und Fein es entgelten !

den andern , den laß ich nicht ſchelten .

O wehe mir Armen ! Ich tauche ſchon wieder

immer ſchiefer
immer tiefer

in die Wolkenſchicht nieder .

Lebe wohl o Proteuſer ! der Urgeiſt umgeb dich !

das Lispeln der heiligen Buchen umſchweb dich

Die Reinheit des Aethers vom Belchen durchbeb dich .



d. 29ſten Jenn . ( 1804 ) .

Heute mein Beſter gibts nichts als Charaden und Räthſel .

Deine erſte hat mir ſo heiß gemacht , wie der dem man in

n Oberland den Rücken kehrt wenn man auf dem zweiten

des Ganzen ſizt , aber hier nicht , weil man ſonſt die Hochzeit

E

zu Cana , oder den ungerathenen Sohn Davids oder gar den

Sündenfall Adams und Eva , an dem wir im ſchwachen Herzen

ſchwer genug tragen , auch noch auf den Buckel bekommen

könnte 3 ) . Die zweite glaubte ich zu haben , aber Madmoiſ .

Brauer belehrte mich eines Beſſern , weil ſie wenn ſchon eine

e Geheim - Rathstochter , doch ein häusliches Mädchen , öfter

en Küchenwinkel ſchauen mag , wo das 2te im Beſen

ſtekt, als ich , der ich wohl Birn freße , und den Stiel weg —

werfe , aber in meinem Leben ein einzig mal eine eigene

Küche hatte , die ich bekautlich in eine Steinſchleiferey umſchuf .

In dem Dritten — ey nun , ich bin ia auch ſchon drin

geſeſſen , ein par liebe ſüße Stunden , an euerem Ofen und

bey euerem Tiſch , und in euerer Mitte , wo ich ſo oft gern

eine Stunde ſitzen möchte , und wenns grittlingen und über⸗

zwerch auf einem Holzbock wäre . Die Ate aber wird wohl
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Weinglas ſeyn , oder ſo etwas Schönes . Dank dafür , und

hier etwas zur kleinen Vergeltung . Die ſchwereren , und be

ſonders das erſte , das Bekanntſchaft mit Carlsruhe vorausſetzt ,

ſollen dir , die leichtern dem holden Weiblein geweiht ſeyn .

Räthſel .

Das Ding ſchmükt manchen fetten Herrn

und mancher ſiehts , und hätt es gern ,

ein Andrer ders nicht hat noch mag ,

machts ſiebenmal in einem Tag ,

doch manchem fährt es in die Haar ' ,

und kräuſelt ſie ganz wunderbar ,

und mancher ſetzt ſich ſelber drein

und ſauft darin Liquer und Wein ,

doch ſprichts bey dem und ienem an ,

ſo ſagt man : „ O der arme Mann .

Charade :

Zwey Sylben blühn , doch wenn ihr ſie wollt brechen , du 7

nemt euch in Acht , ſie wehren ſich und ſtechen .

Die Dritte wählt euch ſelber liebe Leute :

Umwindet ſie die Schläfe iunger Bräute

So braucht das ganze — nun ihr merkt ſchon — en
7

Zum Beten brauchts der Kirche frommer Sohn .

Wie aber , wenn die Dritte Flügel ſchwänge

In Feld und Flur , zwar etwas kunſtlos , ſänge ! N
Dann ſingt das Ganze auch in Feld und Flur ,

Doch etwas beſſer als die Dritte nur . a
Räthſel :

Kein Kluger hält mich für gering

ich bin ein unverträglich Ding .

Drum bringt mich nicht in eure Taſchen ,
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wollt ihr noch etwas drinn erhaſchen ;

ſonſt freß ichs weg und werde doch nicht ſatt
ich freße immer mehr , ie länger man mich hat .

Charade :

Die erſte nimt am Himmel zu und ab ,

bald iſt ſie da, bald ſucht ihr ſie vergebens ,

und ſo iſt ſie das Bildnis eures Leben

ihr nehmt auch zu und ab.

und handumkehr , ſo ſucht man euch vergebens

Die Zweyte , nehmt euch wohl vor ihr in Acht

hat manchen Sichern ſchon um Hals und Bein gebracht .
Dem Ganzen danken wir ein Bischen Helle
Nun wißt ihrs , meint ihr . Ey nur nicht ſo ſchnelle .

Es wird vom Mondſchein ſelber mit erhellt

und wohnt auf euerm Dach . Nun rathet , wenns gefällt .

Räth ſel :

Das Ding hat iemand in dem Fuß

und duldets weil ers dulden muß .

Ein Andrer hats , doch nicht im Fuß

froh wenn ers nicht entbehren muß .

Ein Dritter hats ſogar im Kopf

und iſt ein lächerlicher Tropf .

Auflöſung des lezten Räthſels .

Dem erſten wird es mit der Zange

Hinweg gekneipt und oft währts lange .

Der zweite ſchneidets leicht und keck

mit Meſſer oder Scheere weg .

Der dritte hälts mit feſtem Glauben

und läßts um keinen Preis ſich rauben .

2

O.
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Auflöſung der Auflöſung .

Alle Hagel !

Das iſt ein Nagel .

Folgende 2 Charaden hat mir Brauer ex tempore ge⸗

geben und gemacht :

1) Wenn du die zweyte Sylbe für dein Thema haſt , ſo

findeſt du die Erſte in der Ausarbeitung deiner Predigt . Aber

wenn deine Zuhörer das Ganze haben , weh dir , dann nüzt

deine ganze Predigt nichts .

2) Die erſte Sylb , um den Leib iſt heilig , um den Hals

unheilig . Die 2. und 3. iſt unzähligemal im Wald , und

wenigſtens einmal auf iedem Seeſchif . Das Ganze hat eine

wohlthätige Verrichtung für die Extreme des menſchlichen Körpers .

Noch eine ex mea fabrica .

Die erſte Sylbe iſt nur kurz , weil die zweite folgt .

Im Ganzen haben wir das Beſte , was uns alle

Charaden geben können .

Der heilige Cynikel ſey mit uns !

Dein
a

treuer Fr .

N .
Lvl . b.

Heute Mitt . bekam ich deinen Brief , und lob dich dafür .

— Brauers Char . iſt allerdings Leichtſinn .

Zur Charade

Zwey Sylben blühn ꝛe.

habt ihr gute Leutlein ohne Zweifel den Wink zur Auflöſung
in der Zeile :

Die Dritte wählt euch ſelber —

entweder überſehn , oder mißverſtanden . Denn wenn die dritte

0,
22

S



Kranz iſt , ſo iſt die 1. und te Roſen und das ganze iſt

Roſenkranz , wie geſagt , und gebetet . Wenn aber die dritte

— Flügel ſchwingt

in Hain und Flur zwar etwas kunſtlos ſingt ,

Dann könnte es ein Fink ſeyn !

Und nun denn , was gibts außer den Roſen noch für eine

ſtechende Tochter der Flora ( denn niemand hat geſagt , daß

es Roſen ſeyn müßen ) die mit Fink zuſamengeſezt — doch

du haſts ſchon , und denkeſt : Wart ! den Schabernack ſoll er

mir nicht umſonſt gethan haben ! Ja räche dich mein Lieber !
＋Und damit ich meine Schuld recht groß mache , da ! — die

vorige war nur eine doppelte . Hier iſt eine vierfache derartige .

Die Erſte mildert eine Winterplage

und diß ſey alles was ich von ihr ſage .

Die Zweyte und das Weberſchif bewegen

ſich eins dem Zweck des andern entgegen .

as Ganze Dinglein aber iſt von nöthen

as Erſte zu beleben und zu tödten .

doch kommt die Zweite auch von einem Thiere
Der Capuziner und der Cüraſſier

2. entbehrt ſie leicht . as Ganze zeigt auch an

der , der es habe , ſei ein armer Mann ,

Doch wenn ihr wollt , das Ganze zeigt euch an ,

3. Der , der es habe ſei kein armer Mann

D

Indeſſen hat auch wohl zu guter Stunde ,

ein gelber Menſch die zweite an dem Munde ,

und mancher drinn , und beißt daran .

4. Das Ganze aber iſt ein Mann ,

Dem iſt ein kleines Werk gelungen
8
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Daß mancher ihn noch als Verbeſſerer nennt ,

Der andere Verbeſſerer kaum kennt . Da capo !

deinem niedlichen geſchleckten Charädlein duftet mich

wie Weingeiſt an . Doch will ichs noch nicht geſagt

bis ich dasſelbe in eine ſchärfere Betrachtung gezogen

Die erſte Sylbe rumort im Spiel ,

Die nemliche wächſet auf Bäumen ,

macht Manchem der ſchneidenden Schmerzen viel

und läßt ihn nicht ſchlafen noch träumen ,

Doch Manche ſieht ſie im lieblichen Traum

und freut ſich kindiſch der Gaben ,

ſie wohnt in der Erde verborgenem Raum

und iſt im Ganzen zu haben .

Die zweite Sylbe ſieht niemand gern ,
g

Doch helfen ihr Ambos und Eſſe
.
Der Seckler , des Fridens goldener Stern

und künſtliche Rechnungsproceſſe

Im ganzen liegen die Ehrenpfort ' ,

Altäre , Palläſte und Städte

corinthiſche Säulen liegen dort

im tief geſchichteten Bette .

At —



D. 23ſten Nov. (1804) .

Ich ſchicke dir mein beſter Zenoides durch Maklott und9 8 0

Flick deinen Pathen das Wälderbüblein aus der Wiedertaufe .

Die chriſtliche Kirche wird ia gütig dazu ſehen , daß wir ſie ihm

gegeben haben . Auch leg ich dir hier ein Mondkälblein zum

Beſchauen bey , das keine Pathen hat , weil ich ihm die Haus

und Nothtaufe geben mußte . Es kam gar ſchwächlich aufdie

Welt , und ich zweifelte ob es ſeinen Freudentag , der ihm

geſtern zu theil wurde , erleben werde . Das arme Närrlein

iſt rachitiſch .

Wir hatten einen frölichen Tag geſtern , nemlich einen

Leſegeſellſchaftsſchmaus , von 60 . Gedecken . Wäreſt du dabey

geweſen ! Zwar du wareſt es , in meinem Gedächtniß und in

meinem Herzen , hätteſt es auch im Geſpräch werden ſollen

und können , da B. als Gaſt dabey war . Aber wir haben

wenig mit einander geſprochen . Daß er nach Bruchſal kommt ,
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„Krauſe nach Durlach und Bommer der zweite nach Emmen

dingen , ſoll , wirſt du wiſſen . Holzmann kommt hieher nach

Der neue Plan für das Gymn . iſt fertig und ge⸗
D2

Tertia .

nehmigt . ogmat . Homil . Catechetik und die praktiſche Philos .

gehn ſchlafen . Leztere ſchläft zwar ſchon lange . Im Grie —

chiſchen wird viel gethan . Cebetis Tabula und Gedicke in

Ztia . Herodian und Lucian in 2da . Kenophons Cyropädie

Anabaſis und Anakreon in [ ma , Herodot Plato Theokrit ,

Homer und ein Tragiker bey den Studenten . Das N. Teſt .

ſollte abgeſchaft werden aber Wucherer hebts wie eine Hyäne

zwiſchen den Zähnen . Warſcheinlich bekomme ich die Rhe

torik ſtatt der Dogmatik . Ich bin allgemach ſo unve9 8 9

geworden , daß ich alles übernehme was man mir zu lehren2 5

aufgibt . Ein wenig beſſer als die ichs doch,f 9

und das übrige ſteht zu lernen . Dem edlen g der Gothen

und Wenden gefällt es noch recht wohl bey uns . Aber die

Mannheimer zweifeln an ſeinem und unſeres Hofes Geſchmack

und geſunden 5. Sinnen , daß man nicht lieber bey ihnen iſt .

Unſer neuer Proteuſer , der iezt in Pe

auch noch drunten . Hier ſchick ich dir ein Müſterlein von

einem Gedicht , woraus du ihn beurtheilen kannſt :

tersburg ſeyn ſollte , ligt

Durchflammt der hohe Wille den Geiſt ,
daß er die Locken im Sonnenmeer ſchüttle

daß er die Sternen im Tanze rüttle

und das Wiegenband der Erde zerreißt

ſo vermag ers . Im kühnen Flug
der ihn zum Throne der Urkraft trug ,
raubt er zur Widergeburt einer Erde

ihr das ſchöpferiſche : Werde !
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Es iſt viel geſagt , aber er meint es ſey wahr . Grüße

dein edles Weiblein , und was ihr lächelnd auf dem Schoße

ligt . Gott gönn euch im warmen Stüblein einen heitern

Sinn .

Parmenideus .

Herrn Pfarrer

Hitzig
in

Rötteln

Kalten Herberge .



LVIII .

Lo 3. Weismoſet

(3. Weinmonat 1804. )

Ich weiß was ich thu .

Ich ſchreibe drauf zu !

Denn als in den krieg ' riſchen Jahren

Die blauen preußiſchen Scharen

( der Urgeiſt woll uns bewahren )

um Landau her

in Wäldern von reifen Kaſtanien ſchwer

im Eckerich waren ,

da ſchoßen ſie denn auch nach Landau hinein .

Die Franzoſen rührten nicht Arm noch Bein .

Es folgte , als wären ſie alle tod ,
keinem guten Abend ſein Dank euch Gott !

Allein die Blavrocecka ließen

ſolches Phlegma ſich gar nicht verdrießen
Sie ſchoſſen drauf los , und am End

Hats doch in Landau gebrennt .

Hab ich nicht eine feurige Nacht

im preußiſchen Lager durchwacht ,
und bis ſich der Morgen gekühlt

Aſſo 4.
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in Faro 9 Gulden verſpielt ,

noch ohne die Rechnung für Braten und Wein ?

(die Caſtanien giengen gratis drein ! )
Alſo will ich dich Beſter denn gleichfalls beſchießen

bis du brennſt ,

bis du lichtloh zum Dintenfaß rennſt .

Dein Phlegma ſollſt du mir büßen .

O ho ! Es kommt — dem Himmel ſey Dank , ſetzeſt du

hinzu — nichts als Proſa . Lauter Muskettenfeuer ! doch

ſtehe ich dir nicht hie und da für ein Haubitzgranätlein .
Es ging nemlich abermal ein merkwürdiger Stern durch

unſern Horizont . Aber kein röthlicher Comet mit geborgtem

Licht , und einem erleuchteten Luftſchweif hinterher noch voraus

ſondern ohne Schweif ein lichter ruhiger Fixſtern , der ſchon

aus der Ferne erfreut und erquickt , wie alle Fixſterne , und in

der Nähe erwärmt , wie alle Sonnen . Wer wars ?

Wir trau ' n auf deine Bude

Cagliaſtro ewiger Jude . s )
Er war eine ganze Woche hier , ſamt ſeinem ebenfalls in⸗

tereſſanten Weibe , und hat wie Freund Kray , manchmal ſein

ruhiges Ja ausgeſprochen , während er ſeine Trauben aß, oder

ſein Pfeiflein rauchte , nemlich nicht der ewige Jude , ſondern

ſein Spötter . Ich war faſt alle Tage in ſeiner Geſellſchaft ,

aber nie ſo intereſſant , als einen Nachmittag mit ihm ſeiner

Frau und einem Sohn , den wir ſchon lange hier haben , allein .

Ich wollte dir nicht ſagen , daß ich allem . Gedichte leſen mußte ,

wenn ich nicht dächte , es intereſſire dich , was ſie wählten .

Sie verlangte die Mutter am Chriſtabend , den Bettler , und

den guten Rath . Er den Nachtwächterruf . Er rieth mir

mehr Sorgfalt auf den Hexameter zu wenden , und da , wo ich
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ſelber , erzählend oder belehrend ſpreche nicht beym gemeinen

Dialekt zu bleiben , ſondern ihn durch das Studium und die

Vergleichung der alten allem . Schriftſteller zu veredeln , und

zu ſeiner Urſprünglichkeit zurückzuführen . Das nemliche hat

er in ſeinen plattdeutſchen Idyllen gethan . Es iſt ein idea —

liſches plattdeutſch . Jeder Plattdeutſche verſtehts und erkennts

als gediegenes plattdeutſch , aber der Mecklenburger meint , es

ſey hollſteiniſche Mundart und umgekehrt , und ſo alle . Soll

ich ihm folgen ? Er findet große Verwandtſchaft zwiſchen alle —

manniſch und plattdeutſch , und glaubt daß die Stämme die

hochdeutſch ſprechen , mit einem eingedrungenen fremden Volke

gemiſcht , ſich und die Sprache verunreiniget und verſchlechtet

haben , wir aber , und die Niderſachſen , durch dieſelben getrennt ,

in der äußern Form unſerer ehmals gemeinſchaftlichen Sprache

uns bis zur ſcheinbaren Unähnlichkeit von einander entfernt

haben . Er hat den Homer allemal zuerſt bey ſich ins platt⸗

deutſche überſetzt , und dann erſt den Gedanken , ſo wie er ihn

platt dachte aus dieſem Dial . in ' s Hochdeutſche übergetragen .

Denn platt ſey wie das Joniſch⸗griechiſche eine Sprache des

Lebens und Wirkens , unſere klaſſiſche Schriftſprache , ſey weil

ſie nirgends ſo geſprochen und getrieben werde bereits eine

tode Sprache , in die man keinen Griechen oder Römer gut

überſetzen könne . Denn wenn man einen G. oder Römer

( und ſo den Luther und ſeine Zeitgenoſſen ) leſe , ſo vergeſſe
man daß ſie geſchrieben haben und werde in den Kreis ihres

Lebens und Wirkens hinüber gezogen , und das unterſcheide

ſie von den meiſten Schriftſtellern unſerer Zeit , die man , ſo

lange man ſie leſe , am Schreibpult ſitzend , vor den Augen

ſehe. Voß wurde hier ſehr geehrt , blieb aber immer ruhig ,
und faſt gleichgültig dabey , als obs ihm nicht gälte , und aß



Trauben nach wie vor . Die größte Probe hielt er bey Frau

Grießbach aus , wo er ſich nolens volens feierlich und mit

Geſang mußte krönen laßen . Sander machte den Vers dazu :

Lieblicher als Cronenglanz

ſchmücke dich der Lorberkranz

Den des Dankes warme Hand

für Luiſens Schöpfer wand .

Er wollte in Heidelberg ſeine Wohnung aufſchlagen und

o leicht und ſicher wäre er auch noch zu

H

da privatiſiren . S

etwas mehr zu haben geweſen , wenn ein beſſerer Stern als

das Sidus Rothweilanum über Heidelberg ſtünde . Jetzt

kommt er als Direktor des philoſophiſchen Seminarii nach

Wirzburg .

Magſt du ſehen wie ſich die allem . Gedichte im meckle⸗

burgiſchen Dialekte der platten Sprache ausnehmen , ſo verweis

ich dich auf Wolke ' s ſaſſisge Leder . Lips . 1804 .

Gott ſegne Euch den Herbſt , nicht nur mit viel Trauben

und ſüßem Monet , nos ederes auceh kérimit nünnes

Fraudes , used fero hem gesunez den Weisen vos asso

1804 . is dreinnig Jahràs used drüber .

1¹ armenideus .



Mein lieber Zenoides !

Pfarrer Eccard ſchreibt mir in einem wort⸗ und rekapi⸗
tulations ſeligen Brief unter anderem auch , daß er bey dir

geweſen ſey , und daß meiner zwiſchen euch gedacht worden ſey .

Aber ſtatt ihm darauf zu antworten ſchreibe ich dir , und bin

dermalen mit einer großen und wohlthätigen und phyſikaliſchen

Operation beſchäftigt , nemlich mit dem Nebel , der mir vor

dem Fenſter ſteht , die innere Luft im Zimmer durch Taback⸗

rauchen ins Gleichgewicht zu ſetzen . Vielleicht verhüte ich da —

durch Schwankungen der Athmosphäre , deren Folgen man nicht

berechnen könnte , und ohnehin ſoll ſich kein Proteuſer mit einem

andern in Rapport ſetzen , er hülle ſich denn in heiligen Weih

rauch ein , und luſtrire ſein Etwas .

Der große Kant wäre denn nun auch ein Mitglied unſerer

großen unſichtbaren Loge , und 16

ſchmaucht mit Solon , Wilhelm Penn

Confuz und Zoroaſter

und Montesquieu beym himmliſchen

Bierkrug ſein Pfeifchen Knaſter .

Wie mögen nun er und unſer Herder , der Kritiker und
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der Metakritiker ſich dort anſehen ? Herder war auch dismal

der Kluge , daß er die Zeit gewann , und voraus gieng . Doch

ſie werden nun ohne Zweifel in lieblicher jugendlicher Genien⸗

geſtalt an einem Subſellium von duftendem Cedernholz fridlich
neben einander ſitzen , und das große A. B . C. mit einander

lernen , nachdem ſie hier , zuſammen ihre 140 Jahre das kleine

getrieben haben , und werden ſich das neue Milchſpeislein vor⸗

beten und zergliedern laſſen .

Ich ſchicke dir durch Herrn Stud . Eiſenlohr von Bromb .

endlich den Bar Enaſch für die Theol . Geſellſchaft . Du

wirſt ihm wohl anſehen , daß er ſich eigentl . in die Ewaldiſche

Saml . nicht qualificirt . Deſto lieber geb ich ihn aber drein ,

weil ihn Hr. Gr . Br . verlangt . Für dich leg ich noch ein

par welſche Nüße zum Nachtiſch bey . Das Charadenweſen

iſt hier bis zur Sucht geworden . Drechslers Caffehaus ſah

eine Zeitlang aus , wie eine Börſe . Wo man hinſah , zog

einer ein Papirlein aus der Taſche , oder hatte eins in den

Händen , und ſtudirte dran , oder tauſchte eins mit dem Nach⸗

barn aus . Aber der menſchl . Geiſt ſtrebt immer höher und

vorwärts , und ſo kamen denn die Logogriphen an Tagesord⸗

nung . Aber darauf ließ ſich doch außer G. Rath Herzog ,

O. L. Medikus , Hofr . Volz , einem alten emigrirten Pfarrer

und meiner Wenigkeit niemand groß ein . Denn auch dieſe

wurden bald in die höchſte Schwirigkeit dadurch geſteigert ,

daß nicht mehr die einzelnen Worte in welchen die Buchſtaben

des zu rathenden Wortes enthalten ſind , genannt , ſondern

ſelber nur bald dunkler bald kenntlicher angedeutet wurden , ſo daß

man ſich durch eine Kette von eben ſo viel Räthſeln durch⸗

arbeiten muß , um nur die Elemente zu finden , aus denen

das Gedachte und zu rathende Hauptwort conſtruirt werden

27
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muß . Da gab es denn , während man dem Spiel zuſah und

zuhörte , mancherley ſtille Beobachtungen zu machen . Man

konnte den Scharfſinn und Witz , man konnte , da bisweilen

literariſche Auſpielungen einfloßen , die Beleſenheit und Kennt⸗

niße , man konnte ſogar ein par moraliſche Eigenſchaften , und

den eigenen Gang der Ideenaſſociation bei dem und ienem

belauſchen , und das war für mich bey dem ganzen Spiel das

intereſſanteſte . In dem Logogr . Litera D. den ich dir beylege ,

iſt das Schattenſpiel an der Wand natürlich nur Einkleidung

und Vehickel , die verſchiedenen Geſtalten , deren Namen zu

rathen ſind , aufzuführen . Die Stelle „die Zauberlaterne ver —

glimmt im Brand “ ꝛc. ꝛc. heißt alſo auch in Proſa nur ſo

viel : das Wort in welchem die vorhergehenden alle enthalten

ſind drückt den Namen eines Gegenſtandes aus , den man zu

verbrennen pflegt . Dis iſt nun freilich für hier ein kennt⸗

licher Charakter . Aber ich weiß nicht , ob der Name bey euch

auch ebenſo bekannt iſt als die Sache . Ich will dir alſo

noch einen andern Charakter angeben . Es iſt zugleich der

Name eines bekannten Landes in Amerika . Beſage des Schlußes

hat es 7. Buchſtaben , wovon 2. auch zweymal vorkommen .

Doch genug von dieſen Spielereien . Ich habe durch Buchh .

Müllers Communikation die Beſchreibung der Pfalzgrafſchaft ,
die zur bad . Topogr . gehört , im Druck 6. Bogen ſtark vor

mir liegen . Sie iſt nach meiner Einſicht ſehr gut ausgefallen ,
hat aber auch das lebendige und wandelnde Archiv und Lager —

buch der Pfalz Inſpektor Wund in Wiblingen zum Verfaßer .
An der Beſchreibung der Marggravſchaft wird wacker gedruckt .
Die Charte die ich einsweilen in der Handzeichn . geſehen habe ,

iſt niedlich , deutlich , das ganze umfaſſend , aber eben deswegen

in einem etwas kleinen Maasſtabe ausgearbeitet . Auch von
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der Flora Badenſis iſt der erſte Band , der die fünf erſten

Claſſen enthält , endlich einmal zum Druck fertig , und wird

in der Herbſtmeſſe herauskommen . Schade daß das Werk

bey ſo vielen gemeinnüzigen Notizen lateiniſch iſt , und für
eine große Verbreitung im Lande um deßwillen , und wegen

ſeiner Ausdehnung ſich nicht genug eignen wird . Mau muß

ſichs nur gleich theilweiſe anſchaffen , damit einem das Geld

nicht wehe thut , und dein Eifer für die Verbreitung nützlicher
Kenntniße und dein Patriotiſmus wird dich zu ſeiner Zeit

ſchon ermahnen , die Anſchaffung deßelben in deiner Gegend

zu empfehlen . Das Wieſenthal , Rötteln , Weil , Krenzach ,
und der Buſeröri⸗ reiche von Steiſibuſern bewachte , Seuſtel⸗

tragende Altar des Niegeweſenen und nimmerwerdenden para —

diren darinn oft , wie natürlich und billig . — Daß Holzman
die Redaktion des b. M. abgegeben hat , wirſt du geleſen haben ;

daß es eine verblümte Todesanzeige war , wirſt du merken .

Die Aufkündigung war allgemein , und wie verabredet . B .

ſtreicht ſich nun den Bart in Bruchſal und hat , was er immer

liebte , Nichts zu thun . Des nemlichen ſeligen Zuſtandes

genießt auch , wie wohl unter andern Umſtänden der Pfarrer
S . Noch ſitzt er bey dem Profoſen , nicht zur Strafe , denn

das wäre grauſam , ſondern zur Verwahrung , bis der erſte

Senat annehmliche Vorſchläge zu einem Verſuch ihn zu kuriren

gemacht hat , und das iſt unverantwortlich . S . fragt mich oft ,

wer der Narr ſey , er oder die die ihn aus Fürſorge für ſeine

Geneſung nun in den Aten Monat hülflos im Kerker ſitzen

laßen . Unterdeſſen ſtellt er die ſcharfſinnigſten Betrachtungen
meiſt über Naturphiloſophie , Oekonomie des menſchlichen Kör⸗

pers , Volkserziehung an , und trägt ſie , wenn du ihn beſuchſt ,
mit einer Conſequenz , mit einer Lebhaftigkeit und Blüthe des
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Stils , in einem Fluß der Rede vor , als ob ers aus einem

Buch läſe . Noch iſt kein Buch in ſeine Clauſe gekommen .

Ich bot ihm ſchon oft etwas zum Leſen für die Langeweile

an . Aber er ſagt er habe keine Langeweile , und wer einen

eigenen Brunnen auf dem Hof habe , brauche nicht beim Nach⸗

barn zu ſchöpfen . Selbſt ſeine Narrheit hat er in das bün

digſte Syſtem gebracht , das gar nirgends kann angegriffen

werden , ſobald man ihm ein par hiſtoriſche Data , die er ſich

einbildet zugibt .

habe , und unterſcheidet zwiſchen wahren und falſchen .

Er läßt ſich gerne ſagen , daß er fixe Ideen

interſchied zwiſchen ihm und uns , ſagt er beſtehe darinn daß

bey ihm die wahren Ideen fix ſeyen , bey uns aber ſeyen die

falſchen fix und die wahren ſchwankend , z.
N

für einen Verrückten halten , daß wir die Jugend mit Latein

B. daß wir ihn

lernen plagen , ſtatt ihren Verſtand aufzuklären , und ſie die

viel beſſern muſterhaften Schriften der Deutſchen leſen zu laſſen ,

daß wir die iüdiſche und halbiüdiſche Religion der Bibel , ſtatt

der Moral und Vernunftreligion predigen , daß wir die natür

liche Bedeckung des Hauptes , die Haare abſcheren , und eine

künſtliche aus Haſenhaar verfertigen laſſen und aufſetzen , daß

wir den natürlichen Forſtmeiſter den Wolf ausrotten , und mit

ſchweren Koſten Jäger halten die uns alsdann vor dem Wild

ſchützen müßen , ꝛc. ꝛc. Das ſind lauter fixe aber falſche Ideen .
— Der geſtriegelte Catechismus iſt , wie mir Brauer ſagt

eingelaufen . Er droht mir ſchon fernher mit der lezten Be

arbeitung , Prüfung und Benutzung der gemachten Ausſtellungen ,

Zuſätze ꝛc. ꝛc. Welch ein herculeum opus ! Ich werde mirs

verbeten , und weiß nicht einmal obs Klug wäre , dem Ver —

faſſer eines Entwurfs , die Verbeſſerung deſſelben durch fremde

Ideen nach eigenem Ermeſſen anzuvertrauen .

e
55
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Das waren nun einmal Miscellen von Carlsruhe . Sey
froh , daß das Examen morgen an- und Eiſenlohr nach dem⸗

ſelben abgeht , und laß mich auch bald wieder etwas von euch

vernehmen , Miscellen aus euern lieblichen 4 Wänden . O daß

ich iezt mi
id aus euerem Fenſter ins Frühiahr hinaus —

ſchauen , und mit dir den Zug der Pelargen 94) beobachten und

von dem und ienem plaudern , und dann den Kopf wieder

hineinziehen , und mit dem Mägdlein lieb und klein , koſen könnte .

Der Himmel gönne euch viel Freude , an ihm , und um und an .

Freund Parmenideus .



( 1805. )

Ich beklage dich o Zenoides , und noch mehr deine Daube ,

um den ſchönen Umhang , hinter dem ich auch ſchon wohl

ſchlief und ſchön träumte , und der nun Aſche iſt , wie wirs

alle werden , falls es wahr iſt , daß das Leben ein Verbren

nungsproceß ſey , wie einige wollen . Unſer Freund E.

hingegen muß eine gute Stunde gehabt haben , nicht als er

5
den todten Umhang auf kurze Momente in das flackernde freu —

0 dige Leben verſezte , ſondern als er mirs , wiewohl mit auf —

richtiger Reue ſeines mordbrenneriſchen Beginnens , doch luſtig

erzählte , und den Wunſch zu Tage legte , die ſehr billige und

gemäßigte Schadloshaltung von 14 fl. 56 . dir ſobald als

möglich zuſtellen zu können . Du wirſt meine Fortſchritte im

Studium der praktiſchen Moral mit Wohlgefallen bemerken ,

Imperativ ,wenn ich dir ſage daß ich ſogleich den kategoriſchen J

und zwar in 2da pers . Singularis Praesentis als an mich

gerichtet vernahm , dem guten Willen mit Erleichterung der

That entgegen zu kommen . Ich ließ mich daher gegen Fr . E.

verlauten , daß ich einen Imperativus in mir verſpüre , der

wohl einen Dativus regiren werde , den er dann auch wirklich
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regirt hat . Ich habe mir nemlich das Geld von E. bezahlen
laſſen , und Herrn Flick , mit dem ich noch in Rechnung ſtehe
bereits erſucht , dir dasſelbe auszubezahlen oder zu gut zu

ſchreiben . Worüber ich dich alſo hiemit avertirt haben .
E. hat hier gute Steine im Brett . Beſonders iſt ihm

ein ſehr billiger und rechtſchaffener Referent zum Loſe gewor⸗

den , Hofrath Volz , der die ſchönſte aller Hermeneutiken hat

und übt , menſchliche Schwachheiten zu verſtehen und menſchlich

auszulegen .

Sollte dir Flick in ſeinem und meinem Vertrauen mit

einer kleinen Correktur zu Berg und Hof reiten , ſo bitte ich

dich eine Pfeife Taback und ein par willige Minuten an uns

zu wenden .

Dein

redlr . Fr .

Hebel .



20ſten Febr .

Solamen miseris socios habuisse malorum Ich will

euch daher , liebe Kinder den Troſt nicht vorenthalten , daß am

Samſtag während eines Balles in dem Hotel des öſtreichiſchen

Geſandten ebenfalls ein Umhang Feuer i hat , und

nicht nur das geſandtſchaftliche Bett, ſondern auch was darauf

lag , ein Zobelſchlupfer der Ebert n Darmſtadt , ein

chineſiſcher Schaul a 1500 fl und ein par Generalshüte ver —

bo

glumſt und verkohlt ſind , ſo daß ich dem Thäter , die nemlichen

Anbietungen , die ich dem Pf . Eccard that , ehe die nächſte

Frankfurter Lotterie gezogen wird , nicht zu machen wüßte .

Aber das war es wieder nicht , was ich dir ſagen wollte , wie

es mir immer geht , ſondern ich habe den Verleger der Flora

Badensis wovon bis Oſtermeſſe der 1ſte Bd herauskommt ,

vermocht , für mich und meine Freunde mir einen Rabatt von

20 P. C. , vielleicht auch mehr , wenn die Beſtellung beträcht —

lich wird zu verwilligen . Das wollt ich dir , der du dis vater —

ländiſche Werk ohne Zweifel in deine Bibliothek aufnehmen

wirſt , nicht vorenthalten , und dich einladen allenfallſigen Lieb⸗

—4
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habern und Freunden um dich her und in Baſel das nemliche
zu proponiren , und mir bald darüber Nachricht zu geben .

Uebrigens iſts nur Anbieten , was ich ſchreibe , nicht Zumuthung ,
ob du gleich beſondere Verpflichtungen zur kleinen Mühe haſt ,
denn ich habe in der Vorrede , über die ich mit der glatten

Hand ein wenig gefahren bin , nicht nur ſelber den Belchen

heilig geſprochen , ſondern auch den Verfaſſer vermocht eine

neue Species vom Gnaphalium ( Buſeröri ) die der Altar

trägt mit dem Namen Gnaphalium Protei in der Botanik

einzuführen . Ich ſelber kenne bey der Operation , die ich unter⸗

nehme kein anderes Intereſſe , als meinen Freunden zu dienen

und das meinige beyzutragen , daß dieſes nützliche , und tief
ausſtudirte Werk in dem Vaterland in viele Hände kommen

möge . Gott halte Euch warm den kleinen Reſt des Winters

hinaus , und laß euch viel frühe Morgenveieli und Zinklein

blühen , und gewürzreiche Narzißen .

5



( 1805. )

Deinen Brief an Brauer und den ſeinigen an dich , ſo

wie deinen an mich , habe ich geleſen o Zenoides ! Ich werde

dich auf den Sommer eines Tages auf den Belchen beſcheiden ,

um die Sache von höherem Standpunkte und in reinerem

Medium mit dir zu beſprechen . Einsweilen nur ſo viel .

Ich verlange die Offenbarung auch nicht zu verſtehn , ſo

lang ich ſehe, daß ſie niemand verſteht , oder was das nem⸗

liche iſt , daß ſie ſo viele und ieder anderſt verſteht und nicht

der geradeſte Menſchenblick und heiligſte Chriſtusſinn im

Menſchen , ſondern das größte Grübler und Düftlertalent ,

Combinations und Calculationsgeiſt ( nicht einmal viel Be⸗

kanntſchaft mit dem Genius der alten Zeit und Welt ) dazu

gehört um unter viel probalen Deutungen des dunkeln Wortes

die probabelſten auszubringen . Selbſt der ächteſte Jünger des

Herrn , der in der Apokalypſe forſcht , erhält von ſeinem

Chriſtus und Bibelſinn nur die Tendenz dazu , weiter hilft er

ihm alsdann nichts mehr , kann ihn irre führen ſogar , und

ſeine weitern Fortſchritte und das Glück und Unglück womit

er ſie macht hängen nur von ſeinem weltlichen Scharfſinn ab.

Ich glaube aber , wenn etwas in der Apokalypſe verborgen iſt ,

2



und wenn es erkennbar iſt vor der Zeit , daß es ein Ge⸗

weihter mit einem eigenen in ihm verborgenen Divinations⸗

organ entdecken müſſe , und daß er nicht nöthig haben werde

daran zu ſtudiren , ſondern daß es ihm klar wird vor den

Augen ſtehen , wenn es ihn Gott will wiſſen laſſen . Denn

ich ſehe die Offenb . weder wie ein Räthſel an , das der gött⸗

liche Geiſt noch zum Beſchluß der Bibel anhängt , damit wir

die Kräfte daran verſuchen und darüber herumzanken ſollen ,

noch glaube ich gerade , daß ſie uns gegeben ſey , daß wir an

ſie wie an ein Weltbarometer ſchauen ſollen , wenn wir gern

wiſſen möchten , obs noch lang ſo bleiben wird wie es iſt .

Aber wozu iſt uns denn die Apok. gegeben ? Das Ver⸗

„ wie an der ganzen Bibel zur praktiſchen An⸗

wendung zB . Sey getreu bis in den Tod ꝛc. das Unverſtänd⸗

ſtändliche da5 —

liche — vielleicht uns zu nichts . Eine Weiſſagung kaun

zweimal , und muß einmal klar und deutlich ſeyn . Vor der

Erfüllung ſchon , wenn ſie zur einsweiligen Beruhigung

oder noch in rechter Zeit zur Warnung gegeben iſt . Nach der

enigſtens , wenn ſie ienen Zweck nicht hat , ſondern

jher beweiſen ſoll , daß die Begebenheiten nicht ein Zufall ,

oder 5 rſcheinung des Weltlaufs ſondern

unter einer beſondern Direktion

d
1 Hottheit zu einem beſtimmten

Zweck ſich erreignet haben .

Erfüllung ſind die apokalyptiſchen Weiſſagen nicht

e s kann niemand ſagen . Der Theil

der ſchon erfüllt ſeyn ſoll , iſts durch die Erfüllung

auch nicht worden . Denn da müßte alles ohne Laternenlicht

vor den entzauberten Augen ſtehn . Daraus folgt entweder ,

daß nach der Ewald Braueriſchen Vermuthung noch nichts

erfüllt iſt , oder daß die Aufklärung erſt am Ende zu erwarten
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ſteht , wenn alles erfüllt iſt , und bis dahin weiß ich meines

Orts zu warten .

Gleichwohl hat die Offenb . wie du ſchreibſt ſo viel wun⸗

derſam Anziehendes . Das hat ſie , 1) wegen dem religiöſen

Intereſſe wie die ganze Bibel ,

Weiſſagung , 3) hauptſächlich wegen dem hohen drientaliſchen

Geiſt und Geſchmack der darinn herrſcht . Denn alles Hoch —

orientaliſche heimelt uns an , als wenn wir ſchon dort geweſen

wären , weil wir alle dort daheim ſind . Iſt es nicht ſo mit

2) als präſumtives Buch der

dem hohen Lied . Nach europäiſchen Begriffen iſt es der An —

tipode des geſunden Geſchmacks , und doch bleibt es das hohe

Lied , oder wie es ſich ſelber nennt , das Lied der Lieder , das

man immer wieder leſen mag , und wird noch , wie der Stern

der Liebe am Abendhimmel glänzen , wenn alle Scheinwürm —

lein die der geſunde europäiſche Geſchmack gebohren hat, aus —17

geſchimmert haben und ausgeſtorben ſind .

Aber das Alles wollt ich dir nicht ſagen ſondern wegen

h hab es

ganz vergeſſen , was es eigentlich iſt und was ich ihm ſagen ſoll .

dem Buch an Brauer dich noch einmal fragen . J

Mad . Voß läßt mir ſagen , daß eine Recenſion der allem .

Gedichte von Goethe nächſtens in der Jenaer A. L. Z. er

ſcheinen werde . So hoch mir Goethes Name tönt , ſo hätte

ich ſie doch lieber von Voß ſelber geſehn . Auf Pfingſten
kommt die Ate Ausgabe , wenn Malklott ſeines Sinnes bleibt ,

mit Kupfern . Ich werde vieleicht das Idiotikon vermehren
am Text nichts ändern . Gott befohlen

Dein



Da das Neueſte , o Zenoides , nur ſo lange ſein Intereſſe

hat , als es neu iſt , ſo will ich dir einiges von der neuen

Erſcheinung mittheilen , die unſere Stadt erfreut . Man machte
ſich keine große Erwartung von der Prinzeſſinn Adrienne , weil

gar keine Lobpreiſungen von Paris herkommen wollten . Noch
bey dem Einzuge ſchien mehr Neugierde und Pflicht als Theil⸗
nehmung und Freude die Gemüther und Beine zu bewegen .
Gott weiß , dachte ich, als der Wagen durch das Thor einfuhr ,
was für Wohl oder Weh für uns in dieſer Chaiſe ſizt , und

freilich weiß es auch bis auf dieſe Stunde noch niemand als

Gott . Aber die neue Prinzeſſinn hat geſtern als ſie die Auf⸗
wartungen von uns annahm allgemein überraſcht , und ieder⸗

mann für ſich gewonnen . Im einfachen weißen Gewand mit

einigen Blumen in dem Geflechte der Haare , die man ſpitz⸗
bübiſcher Weiſe für roth ausgegeben hatte , da ſie doch bräun —

lich ſind , ſtand ſie mehr mit iugendlicher und iungfräulicher
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Anmuth als mit fürſtlicher Würde ungezwungen unverlegen

da, nahm die Bewillkommnungskomplimente freundlich an , und

ſprach , aus den Minen zu ſchließen , viel Artiges , das ich nicht

verſtand . Sie hat mittelmäßige Größe , gegen das kleine hin —

neigend , ein geſundes Auſſehen , ein bedeutendes Auge , und

wurde von den Meiſten für ſchön gehalten . Schwerer zu be—

friedigende Kenner geſtehn wenigſtens , daß ihre Anmuth an

das Schöne gränze . Spec . Volz gab ihr heute ſchon im

Kirchengebet das Prädikat der Liebens w ürdigen . Von

Temperament ſoll ſie ſehr lebhaft und frölich ſeyn , eine Vir⸗

tuoſe im Clavier . D. Gmelin glaubt an ihr eine Schutzheilige

gefunden zu haben , denn ſie war ſchon in der Steinſchleiferey ,

und äußerte ( wie er wenigſtens ſagt ) das Verlangen nach

einem Verzeichnis der Landesmineralien . Schon am erſten

Abend ſoll ſie über der Tafel den lieben alten Herrn auf das

Angenehmſte unterhalten haben . Die Marggrävinn iſt in

Darmſtadt und kam nicht zum Empfang . Viel tragt es zur

Freude über die Ankunft bey , daß ſie nur das nothwendigſte

Gefolge ihrer Nation mitgebracht hat und einen einzigen männ⸗

lichen Geſchlechts ihren Cammerdiener . Zwey kayſerliche Kam⸗

merherrn , die ſie begleiteten gehn zurück . Sogar zu ihrem

Beichtvatter wählte ſie geſtern einen ſich hier ſchon lange auf⸗

haltenden und wohl gelittenen Emigr . , der bisher am Gym

naſium franzöſiſchen Unterricht ertheilte , unter dem Hofkaplan .

Heute um 9 Uhr fuhr ſie in die katholiſche Kirche , und es

hieß , daß ſie um 10 Uhr in die Schloßkirche kommen würde .

Gott gebe , daß alle guten Wünſche und Erwartungen erfüllt

werden . Der Churfürſt iſt ſo gut hergeſtellt daß er wieder

im Bett ſchlaft . Man hofft die iunge Herrſchaft werde

bleiben .
f
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Heute nach Tiſch bekam ich deinen Brief mit dem Paket .

Einsweilen meinen freundlichen Dank . Nächſtens die Antwort .

Gruß und Kuß allen deinen Lieben .

D. Eten Jul .

J . P . Parm .

Herrn Pfarrer Hitzig
in

Rötteln

bey Lörrach .



Aua

Bald lern ich dir ab , mein Theuerſter , wie man der Ober —

Poſtamtskaſſe durch Verzögerlichkeit der Correſpondenz die Re

venuen ſchmälert , iſt aber nicht bös gemeint , und kein Menſch

anders dran Schuld als der Dengelngeiſt in Trägheitsgeſtalt ,

denn gleich wie Proteus ſich in alle Geſtalten wandelt , ſo

ſein Gegnerthut auch , ſo weit ſeine Macht nicht gebunden iſt

der Denglengeinet und erſcheint bald als es Bundes

Haupt , als k

ganz entſetzlich mißhandelt , als Regime

heſſiſcher General , als Fliegenſchwarm der mich

b itstambour der mich

faſt zu tod trommelt , und wie Zaghaftigkeit ,

Coelibat und Ohrenbeicht , Freßdrang , Fiſchſucht und Floßkraft ,

Wakelzahn , Promotionsmaxime , Krugbier . Kurz ich lebe ,

webe und bin in ihm , aber 7¹¹ lebt in mir , ohne welche

Repugnanz des innern Prinzips gegen das äußere ich ſchon

lang in Dengelnſchall aufgelöst wäre , und allnächtlich auf dem

Feldberg durch die Lüfte ertönen müßte .

Welche Veränderungen , ſeit wir uns nicht mehr geſehn ,

und ich dir nicht geſchrieben habe ! Man kann heut zu Tage
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in wenig Wochen , zwar kein menſchliches und genußreiches
aber ein ganzes langes welthiſtoriſches Leben , wie auf der

Extrapoſt durchreiten . Wir haben wieder eine lange aber ge—
ſchwinde Station des unſrigen zurückgelegt . Helf Gott in

Gnaden weiter ! So wünſche ich nemlich weil ich ſehe , daß es

doch immer raſch vorwärts geht . Sonſt möchte ich wohl
beten : Helf Gott in Gnaden zurück .

Deinen Schweizerbotten , der bald , wenn dem hieſigen heiß⸗

hungrigen unerſättlichen Bierpublikum zu Glauben iſt , auch

noch unſer Landsmann werden muß , hab ich mit Vergnügen

durchmuſtert , und ſende dir denſelben mit nächſter guter Ge⸗

legenheit dankbar zurück . Das Durchleſen einer ſolchen Zeit⸗

ſchrift , wenn man einen ganzen gebundenen Jahrgang vor ſich

hat , hält man freilich nicht aus , manches wird intereſſelos
durch die veränderten Zeitumſtände , manches ſcheint fade zu

ſeyn von Haus aus . Ein anders iſt es , wenn mans leſen

kann , wie es herauskommt , alle Woche ein Blatt , feucht unter

der Preße weg . — Mit was für Augen ſiehſt du die ſeit

dem Jul . herauskommende Badiſche Wochenſchrift an? Ohne

daran mitzuarbeiten intereſſire ich mich ſehr dafür , weil ſo

etwas für unſer , uns ſelbſt noch wenig gekanntes Land großes

Bedürfniß iſt . Aber nach meinem Urtheil beginnt doch dieſes

Blatt gar zu kläglich arm und leer . Man merkt daß der Heraus⸗

geber kein Oktavblatt an Materialien und Vorarbeit in den

Händen haben muß , ſondern von einer Woche zur andern etwas

aus dem Gedächtniß oder der Laune hinwirft und in die Welt

ſchickt , und Voß mit ſeinen Relationen von Heiligenſtadt und

mit ſeinen Erndteliedern ſcheint dem armen Kindlein nicht auf⸗

zuhelfen , wenn nicht das Freyburger Intelligenzblatt fortfahrt

gute Aufſätze zum zweiten Abdruck zu liefern .

.
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Ich habe vor wenig Tagen die Freundſchaftsblätter zu

Hubers Andenken geleſen . Sie müßen ſchön und rührend ſeyn

für gleichgeſtimmte Seelen ienes unſichtbaren Kirchleins , be⸗

ſonders das Vorſpiel der himmliſchen Comoedia . Es iſt auf —

fallend , aber doch nicht ſchwer zu erklären , daß dieſe Parthie ,

die für das Heilige und himliſche einen ſo zarten Sinn hat

oder zu haben ſich anmaßt , das Gröſte und Heiligſte und

Unausſprechbarſte , das erſte Erwachen und Schauen in der

höhern Welt ſich phantaſiren und noch gar , dramatiſch , und

nicht mit Geiſt darſtellen mag , wovon ieden andern Bekenner

und Verehrer des Heiligen in und über uns Zartgefühl und

Ehrfurcht abwarnen würde . Doch es ſey nichts zu Spott

und Tadel geſagt . Ich beneide dieſe Menſchen um ihren

Glauben , und um ihre Gefühle und um ihre Energie zum

Dulden und Hoffen , die man in dieſen Tagen wohl brauchen

kann .

Aber wie ſtehts in deinem ſtillen häuslichen Mikrokosmus ,

im Schatten deiner Acacien und Haſelſtauden ? Wie ſtreckt

ſich mein kleiner Pathe ? Saß ihm noch keine hybläiſche Biene

auf den Lippen ? Bieten ſich Bachus und Pomana über deine

Hügel freundlich und ſegnend die Hände ? Möge ein reiches

Füllhorn über euch ſchweben , und die Aeolsharfe in deinem

Herzen nie verſtummen . Meinen Gruß der frommen Taube

und dem Thal .

Dein

redl . Freund

Hebel .

75



( 1805 7)

Hier ſitze ich lieber Zenoides , ſo zu ſagen wie ein Pfund
Schnitz , oder noch einfältiger , während Hr. K. R. Walz ,
Sander und Geſellſchaft ins liebe ſchöne Oberland eilen . Ich
habs lang zu weg gelegt , und gemeint , ich müß auch die Fit⸗

tige ausſpannen . Aber mancherley Gründe contra denen nichts
anders als ein „ doch möcht ich gern ! “ entgegenzuſetzen war ,

waren gar zu ſprechend .
5

Nichts weniger herzlich dank ich dir gleichwohl für die

freundſchaftliche Einladung und behalte ſie in guter Erinnerung .
Unterdeſſen pützele und mützele ich am Wälderbüblein , das

dich grüßt , und dir für deinen wohlwollenden und kräftigen

Vorſchub das Händlein ummeſtreckt .

Hier wirds von ſeinen Landsleuten wenig geachtet , aber

die Unterländer und Fremde haben zum Theil große Freude

an ihm und ſeinen Sprünglein .

Rath Schnetzler in Freyburg poſaunt friſch im Breisgauer

Wochenblatt und wird nächſtens wieder einen Stoß thun . Ein

Profeſſ . Felner daſelbſt hat den Sommerabend ſchon überſetzt ,

3

—ͤ— H— — 8 8ei
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und mir zugeſchickt . Hier eine Stelle zur Probe , die mir die

gelungenſte ſcheint .

2 1D

und braucht zur Ruh kein Abendlied

rum iſt ſie auch ſo matt und müd ,

kein Wunder wenn ſie ſchnauft und ſchwizt

Sieh wie ſie auf das Berglein ſizt

Jezt lächelt ſie uns ſinkend zu,

und wünſcht uns allen guten Ruh !

Nun iſt ſie fort , Gott ſegne dich !

Noch drehet auf dem Thurme ſich

Der Hahn nach ihr . Verfolge nur

Der lieben Sonne letzte Spur ꝛc. ꝛc.

Was ſprechen Euer Ehrwürden zur Erweiterung unſerer

Gränzen ? Saperment nun werden wir Leute ! und ſogar

eine Seehandelnde Nation nemlich mit Weißkraut und Grum⸗

birnen auf dem Bodenſee . Hier unten thun die Bruchſaler

gar zahm und zutäppiſch ! Die Pfälzer zwingen ſich auch

dazu , während der Churfürſt noch ſo arg wie die ehmalige

Evakuationscommiſſion der franz . Armee wegſchleppt . Was

nicht zu nehmen iſt, wird noch verſezt und Schulden drauf

gemacht , und ſind ſchon genug alte da.

Zwiſchen Wollfarthsweier und Ettingen ſind römiſche

Ruinen entdeckt worden , die einen großen Umfang verrathen .

Man grabt ſeit einigen Tagen . Geſtern war ich zum zweiten —

mal da. Schon ſind mehrere Fundamentmauern aufgedeckt

und werden noch weiter verfolgt . Ein Zimmer iſt ebenfalls

am Tage , geſtern entdeckte man das zweite . Auch verfolgt

man eine Keller Treppe von der 3 Stuffen ſchon ſichtbar ſind .

5
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Indeſſen erwarte ich nicht viel intereſſantes von dem Fund,
weil man überall auf den Fundamenten iſt . Doch hat man
ſchon eine artige Lampe von Bronze , einen Schlüſſel , viele

Nägel , Scherben von gemeinem Geſchirr und edlern Gefäſen ,
eine mit der Aufſchrift Erial (is ) gefunden . Einige vermuthe⸗
ten ein Bad , andere und ich eine Villa oder irgend etwas
anders als ein Bad . Doch ſind Quellen da, und Wollfarths⸗
weyer iſt ſchon zum Lacus salutifer gemacht . Gott ſchenke
Euch liebe Theure einen reichen , und gönne Euch einen ver⸗

gnügten Herbenet . Dem Netoreck meinen freundlichen Gruß
und Verbindlichen Dank für die brave Zeichnung . Mit herz⸗
licher Freundesliebe

Dein

Herrn Pfarrer Hitzig

in

Rötteln .



Ich hatte es mein

verewigten Schunken - Müllers und

ſo treulich angegeben , er ſolle in das letzt abgeſandte Packet

die fehlenden Abdrücke mit einpacken . Hats nun das Kalb

4
doch vergeſſen . Nun du ſollſt ſie mit nächſter Poſt erhalten .

Heute iſt Sonntag . — Die Fertigung der allemanniſchen Kupfer

übernimmt iezt , nachdem Wocher abgeſagt hat , unſtreitig der

lezte unter allen Künſtlern , wenn es nach dem

Zyx in Strasburg , der die Familiengruppe im Eingang des

Carfunkels , zum Titelkupfer , den Aetti und der Bub auf

dem Baſelweg und die Mutter am Chriſtabend ins

gewählt und ſein Lebenlang noch keine Oberländer

hat . Ich habe daher dem Verleger verſprochen an1

ſchreiben , ob du nicht ein halbes Duzend deiner Beichtkinder

von verſchiedenem Geſchlecht und Alter zu einer Reiſe nach

Straßburg auf ſeine Koſten anwerben und auf ein par Tage

nach Strasburg ſchicken wollteſt . Er beſorgt aber , es käme

hoch , und meint , es wäre genug , wenn man einen vollſtän⸗

digen weiblichen Anzug aus dem Oberl . hinunter ſchickte ,



weibliche Leiber ſeyen ſchon ſelber dort , und das meine ich

auch . Es ergeht alſo meine freundliche allemanniſche Bitte an9
dich und dein frommes Weiblein , das ich grüße , Ihr wolltet

uns einen Anzug von einem gut gewachſenen Oberländer

lein oder Weiblein prokuriren , und du denſelben wohl⸗

und Riſiko ( nach vorher ge⸗

„ An Haufe , Bijoutier
8oder Marché du poisson Nro . 116 . “

abſchicken . Es wird ſich ia hoffentlich

lſt du es itihornohmen r hoſarao GioIſt du es übernehmen , ſo before Lieber , bald , und

venn du nicht kannſt , ſo ſchreibs an Haufe , indem mich deine

oneſchingen nach Schafhauſen an den Gott⸗

dann wirds drauf ankommen ob ich vollends hin⸗
und wenigſtens einen Tag meines Lebens unter

dem beſſern Himmel ienſeits der Alpen zubringe , und dann
Jalli

kkehre , oder ob ich vom Gotth . gerade zurück

he, und dann über Biel durch das Münſterthal
i

spertrunk nach Rötteln . Ich

n und Lieut . Zandt .

en kann , wann wir in

umuthen , uns dort zu

nicht reuen , wenn du

venn wir heimfahren hat

wir zu Fuße gehn , hat

0 hiſchen Prinzen reiſe ich .

ichnungen zur Beurtheilung ſchicken,

deine Güte rechnend anaber wohin nun ?
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dich weiſen , was auch , wenn ich hier bleibe , das klügere wäre .

Mit zwey Herrn von Menzingen reiſe ich. Nun ſey ſo gut ,

und beſorge alles , und ſey geſund und freundlich , wenn ich

mit italieniſchem Staub an den Stiefeln Eines Schrittes vom

Tüllinger Kirchlein weg in den Röͤttler Pfarrhof hineinſchreite ,

und etwa ein par Hühner zertrette .

P. Parm .

Herrn Pfarrer

Hitzig
in

Rötteln

bey Lörrach .



LXVII .

( 1805 . )

Zum freundlichen Gruß und Dank ! Gott ſey mit dir o

Zenoides und mit deinem Weiblein und Däublein , und blau

bleibe der Himmel über deinen Haſelbüſchen und Akacienbäumen !

Wie gut war es mir wieder unter ihnen und bey Euch. Hätte
ich nur meine zwey kleinen Blawroceka nicht bey mir gehabt ,

die manchmal gar diſſonant auf der Cither meine Gefühle

ſpielten , und euch viel Unmuß machten . Für das Lezte bitte

ich ſchön um Verzeihung . Aber hab ich es nicht ſo machen

und in die Fittige des Siageneiſeten 96) verhüllt , an euch vor⸗

bey metzges 54) ſollen , wie ich an Lörrach that ! Hätte ich

alsdann das lezte Spitzgläßlein meiner Reiſefreuden noch

irgendwo die lange Straße hinab gewürziger und Geiſtiger

genießen können ? Könnte ich iezt mit ſo rekapitulationsſeliger

Wuth wieder durch die Tüllinger Reben rennen , um dich ſo

geſchwind als möglich in deinem Wohnſitz — nicht anzutreffen ,

und innerlich darüber fluchen und toben , daß alle Rebſtecken

bis nach Hauingen wacklen , und dich mit allen kräftigen Zauber⸗

ſprüchen des Proteus heimbannen , und ſo koſeſelig ſeyn
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wie ichs war und bin ! Hier hats ſieder ſtark gezarpelt und

gezolpozt 52), und Wucherer prädentirt von unſern jungen Candi

daten , ſie ſollen den Erzvater Jof chuldigungen

des Engländers Morgan vertheidigen , eine Heidinn

8
geheuratet habe , und an der gr

ſchuld ſey . Ich gehe ihnen allen mit gutem Rath an die

Hand8

en Fruchttheurung ſelber

Dem Erſten : Er leſe keine ketzeriſchen Schriften , und kenne

alſo die Gründe des Gegners nicht .

Dem Zweiten : Wenn die Bibel inſpirirt ſey ſo ſey

Morgan ein giftiger Verläumder und Ehrendieb , wenn nicht ,

ſo könns uns einerley ſeyn , wer Ephraims und Manaſſes

Mutter war , und ob der Vater ein Kornjud
i

Dem Dritten : Da Jakob JoſephsN

Ehe geſegnet habe , ſo habe er eo ipso die g

ligt , und wenn er damit zufrieden war ſo gehe es uns nichts an.

Dem Vierten : Joſeph habe warſch

Prieſterstochter Privatunterricht über die 5. Bücher Moſis

gegeben , und ſie zur heimlichen Jüdin gemacht .

Dem Sten : Er ſoll die ganze Fr

meinen , es ſey von Flavius Joſephus die Rede . Dieſer

eine Tochter von Abi Eſſer aus dem Stamme Mar

Frau gehabt . An der Theurung aber ſeyen die

Einquartirungen und die lange Blokade von Jeruſ

age mißverſtehen , und

geweſen , und der Teufel möchte Geſchichtſchreiber ſeyn , wenn

er für alles Unheil , das er beſchreibe , der Nachwelt reſpon⸗

ſabel ſeyn ſolle .

O heiliger Genius der beſſern Zeit ! Doch du wüßteſt

wohl lieber Neuigkeiten anderer Art aus unſerer Gegend , und

von der Pforzheimer Straße herab . Ich*Schönen Dank .
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weiß keine andern , als die ich ſelber erfinde , und die ich zum

Fenſter hinausſehe , und dieſe leztern ſind nur — neue Rekru⸗

ten , und Fuhrknechte , neue Pulverwägen , neue Feldprediger ,

neue Generale und Generallieutenants . Ich bin in dieſem

Krieg ſo neutral als mein zahmes heimliches Hausmäuſlein ,
das gegenwärtig ein Kerzenſtümplein von geſtern Abend früh⸗

ſtükt , und auch wie ich keine Zeitungen list . Augenehmeres
konnte ich aus dem Oberlande nicht hören , als daß ihr von

Durchzügen frey geblieben ſeid obgleich wirs empfunden haben .

Der Himmel leite und löſe bald die tiefe hangende Wetter⸗

wolke , und verhelfe uns zu einem blauen Auge , nemlich zu

nichts ſchlimmerm .

An den allem . Gedich . wird ſeit geſtern fort gedrukt . Eine

Zeichnung dazu hab ich in Straßburg geſehen . Sie iſt herzig .

Aber von der Ausführung im Stich heißt man mich nichts

vorzügliches erwarten . Laß mich bald viel Liebes und gutes

von Euch hören . Mit gutem Blut und Herzen
Euer

redl . Fr .

H.
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LXVIII .

Frühjahr 1806.

Was muß ich dir ſchreiben , um bald einen Brief von dir

zu bekommen , als wenns preſſant wäre ? Denkwol dich aber —

mal ein wenig zu Gevatter bitten zur neuen Jubel - und Silber

taufe des Wälderbüebleins . Maklott meint er könnt dem

armen Närrlein , wohl noch einen Kübel voll Druckſchwärze
über den Kopf ſchütten , und dazu denk ich wie folgt : Im

Land und an den Gränzen , wo des Wälderbüebleins Sprache

hochdeutſch iſt , kaufts niemand mehr . Wer ' s wollte , hats .

Die dritte Ausgabe kann alſo nur im ſpäter aufmerkſam ge⸗

wordenen Ausland Glück ſuchen . Deßwegen gedenke ich faſt ,

den Text fürs Ausland ein wenig gefälliger zu machen und

erſtlich allzu lokale Beziehungen die anderwärts unverſtändlich

und ungenießlich ſind zu verallgemeiniſiren , z B. ſtatt : Will

der Schantzli näumis ꝛc. ꝛc. etwa ſo :

Steine lömer liege ꝛc. ꝛc.

Gute Weg iſch nit viel um und weidli chaſch laufe ,

Wenn ' s nit nidſi gieng , ich weiß nit öb i der no chäm .
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Zweitens allzu harte und Grobe Formen , z. B. pürzliſch ,

grobliſch , und allzugemeine z. B. Gugus daß di Potz ! ſchicklich
zu umgehen . Soweit wirſt du wohl auch einverſtanden ſein .

Aus dem erſten aber folgt das dritte , was die Jenaer Recen —

ſion verlangt , daß die Marktweiber umgearbeitet und ' s Becke

Casperli aus dem Storch weggelaſſen werde . Jenes galt
bloß für Baſel , dieſer für die reichen Oberländer Halbherren
und Halbdeutſche . Aber Umarbeitungen verlieren immer ,

weil man an die alten Texte gewöhnt iſt . Faſt möchte ich

die M W. ganz weglaſſen , und für beide Lücken ein ſpäteres

Stücklein aus der Iris einſchieben . Was ſagſt du ?

Endlich , und das mein ich eigentlich , was ſchadets , wenn

ich die Orthographie zu einer Heterographie mache, indem ich

ſie näher ans Hochdeutſche bringe , und dadurch das Leſen und

Verſtehen erleichtere ? z. B. ſchläferig ſtatt ſchlöferig , chanſch
ſt . chaſch , ſo ſtatt ſe, ligſch , ligt ſt . liſch , lit . früeh ſt . früeih .
ꝛc. c . Darüber möcht ich nun dich , den Pfr . Schmidt in

Hüg. und Fecht in Graben hören , ob ihrs billigt , auf daß alle

Sache beſtehe in 2er oder Zer Zeugen Munde . Aber bald ,

lieber Alter , oder ich komm und wälze dir einen Sauſtel 9. )
vom Belchen herab in den Rebberg der alle Stecken zerſchlagt .

Hier noch ein Carnevalsſtücklein . Der Akt war im Hauſe
des kayſerl . Geſandten , wo unter anderem eine Bauren - Hoch⸗

zeit vorgeſtellt wurde . Die Braut Marei war Präſidentin
v. M. , der Bräutigam Rittmeiſter v. A. Die Anrede an

die Frau Marggrävin gerichtet , was beſonders ad signum O

bemerkt werden muß. Ich glaubte nicht daß es gedrukt würde .

Aber es machte ſo viel Glück , daß der Geſandte mich dazu

invitiren ließ , was ich auch annahm aber in böotiſchem Un⸗

verſtand nicht benuzte . Ungeachtet dieſer Flegeley zog er mich
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hernach doch zur Tafel , ein wahrer Proteuſer dem nur noch,

die h. Weihung fehlt .

Du aber o heiliger Proteuſer Heermeiſter , grüße mir die2

Daube , und das Däublein und die Merzenveielein am Rein .

Dein

J . P. Parm .
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LXIX .

Samſtag vor Palmarum . ( 1806. )

Schön , o Zenoides , wenn dir das portative Wäldemli

gefiel , und wenn es dir einſt als Stativwäldlein viel Freude

Möge dir der Calycanthus , den du ſorgfältig

pflegen wirſt wohl riechen . Wenn du , wie du vor zu haben

ſcheinſt , dem Hofgarten Inſpektor etwas angenehmes erwiedern

machen wird .

willſt , ſo thue dazu ſo lange er lebt , und richte es eher auf

ochD5etwas Benutzliches , als auf etwas blos genießbares ein .

ſag ich es nicht , um dich für ihn an deinem Wort zu heben es )

So ſind wir nicht . Sondern der arme Mann pflegt ſchon

lange vergeblich eines dahinſchleichenden Lebens , und kann , wie

Gmelin fürchtet , dieſen Sommer wohl ſterben von 10 Kindern

veg , die alle noch Kinder ſind .

Welcher freundſchaftliche Genius hat dir den ſchönen Ge⸗

danken eingegeben , auch wieder einmal die untere Welt zu

beſuchen . An dieſem Wort will ich dich heben . Laß dich ia

durch keine Böſe Laune von der Ausführung des ſchönen Ge⸗

dankens abhalten , ich träume ſchon als ob ich dich hätte , auf

dich los , und um dich herum , und bringe mir noch ein par

ſchöne Liedlein mit , wie das welches du mir zum lieblichen

Genuße mittheilteſt , oder mache ein par unterwegs .

Wenn noch ein Tropfen Lebensgeiſt und Kraft in den

Gliedmaßen unſerer Theol . Geſellſchaft iſt , und ich hoffe es

ſey recht viel darinn , ſo haſt du ihr durch die Zweckmäßige

D5
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neue Einrichtung , die ihr gegeben iſt und durch deine geiſtvolle

Anrede und Ermunterung wieder ein langes Leben geſichert .

Möge der Himmel ſein gedeihliches Amen dazu ausſprechen .

Ich wollte auch ein par exegetiſche Anſichten für dismal mit⸗

theilen , finde aber bey genauerer Prüfung , daß ſie viel Wahres

und Neues enthalten , wovon das Wahre alt , das Neue aber

falſch iſt . Um iedoch dem wiedergebohrenen Kindlein auch

etwas einzubinden , ſchicke ich in Ermangelung eines andern ,

die Diſpoſition meiner lezten Predigt , weil ich ſehe , daß ihr

dergleichen auch in den Kreis euerer Unterhaltungen und

Betrachtung zieht . Sie hat wenigſtens das eigene , daß ſie

mit einer kleinen Umdrehung des Thema auf Weihnacht und

Carfreitag gleich paſſend iſt .

Neues und Ahndung des Neuen — kein Wort ! da muſt

du kommen und alles ſelber anhören .

So eben kündigt mir Mallott die Ausgeblichkeit der all .

Ged . an . Wir habens pfiffig gemacht ich und er . Wir hoffen

nemlich mit der Zten Auflage , die Iſte und 2te rar zu machen

und hoffens in kurzer Zeit zu erleben daß man 2 neue für

eine alte bezahlt . Wodurch wir einen geſchwinden Abſatz be

zwecken . Die Kupfer werden , ein par allgemein verſtändliche

Fehler abgerechnet für den Ausländer intereſſanter ſeyn als

für uns , die wir überal die Treue vermiſſen . Du wirſt ein

Ex . durch H. Flick erhalten , das du gerne annehmen und

ſeinen ältern Brüderlein beygeſellen mögeſt . — Doch nein ,

wie bin ich ! Soll alles zum Fenſter hinausgeſagt ſeyn ! Dem

frommen Weiblein im Röttler Pfarrhaus ſoll der Ankömmling

zum Gruße gewidmet ſeyn .
.

=

3



D. 21. Sept . ( 1806 . )

In wenig Wochen , wie ich höre , wird der alſatiſche All —

manach erſcheinen , und dir eines deiner ſchönſten Lieder wieder⸗

geben . Dieſen Sommer war Tieck auf der Rückreiſe von Rom

bey uns , dem Anſchein nach ein noch gar zu iunges Männlein ,
aber viel Ernſt und Geiſt verrathend , von feſtem und treffen —
dem Urtheil , aber nichts weniger als anmaßend . Man kann

mehr Freude an ihm haben , als an manchem ſeiner Produkte .

Ihm folgte nach einigen Wochen der , mit welchem man ihn
in der Geſchwindigkeit ſo oft verwechſelt , Tiedge , ein gar

intereſſanter Mann , von geſetzten Jahren , und wie es ſcheint

von gutem Korn , bey dem man ſich ſchon in der erſten Mi⸗

nute ungenirt und froh wie beym Wiederſehn eines lieben

alten Bekannten fühlen kann . Endlich weil ich dieſen Trumm

ergriffen habe , haben wir ia auch den Vater des goldenen

Kalbes hier , den iüngern Grav Benzel . Er ſollte Finanz⸗

miniſter oder gar Vicepräſident werden . Aber bald haben wir

im Fach der Finanzen nichts mehr zu miniſtern . Die Noth
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und Verlegenheit iſt groß . Nun kommt noch der Krieg dazu .

Das Bundeskontingent ſoll mobil gemacht werden . Ich weiß

nicht was wir zu erwarten haben . Der Erbg . Herz . ſoll

mit zu Felde ziehn , und ſeine Gemalin nach Paris gehn !

Alſo nicht nach Mannheim . Man will zweifeln ob die Zer9

legung des fürſtlichen Hauſes in mehrere Hofhaltungen über⸗

haupt mehr möglich ſey wegen des Aufwandes .

mal werde ich meinen liebſten Wu euch in den Ferien zu

ſehen , mein Leben wieder mit ein par ſchönen Stunden zu
0

würzen , entſagen müßen . Vielleicht wird die nahe Zukunft

dir ſelber ſagen warum . — Gott ſey mit euch , und gönne

euch der ſüßen Lebensfreuden viel . Deinen Lieben meinen

Gruß und Kuß . Meinem Pathen zwey . Halte dich ferner
1

wohl Zenoides , das heißt unter anderm Schreibe mir bald

wieder , nicht wie zur Zeit der ſchröcklichen Dintennoth nach

5. Monaten .

M



( November 1806. )

Ich will es nicht eigenſinnig für eine löbliche Tugend

ausgeben , o Zenoides , wenn Andere es für eine unlöbliche
halten wollen , daß ich, wo neben andern Geſchäften auch viel

zu ſchreiben im Rückſtand iſt , gern an die beſten Freunde zu⸗

Doch verrathet es erſtlich gutes Zutrauen zur

Geduld und Nachſicht des Freundes , zweitens Verſtand von

Seiten des Schreibenden , welches demnach ich ſelber wäre ,

weil ich begreife , daß ſich gewiſſe Briefen zu ieder Stunde

ſchreiben laſſen , gemüthliche aber nur zu einer guten , die unter

lezt ſchreibe .

dem Arm keine Schulſchematiſmen , Calender , Extractus Pro⸗

tocolli , und lang verſpätete Anfragen Zumuthungen und Mah⸗

nungen von guten und ſchlechten Freunden hat . Nimm es ſo

mein Beſter , daß ich biß zum uneins lezten Tag des Jahres 9)

gewartet habe , ehe ich dir ſage , wie wohl mir bey Euch war

wie glücklich mich Euere Liebe macht , und wie ſchön , wie

ſchön unſere Heimath iſt . O daß ich immer in Euerer freund⸗

lichen Nähe leben könnte . Ich dachte daran mit dem Schwerdt

des Glaubens einen Hieb in die Bande zu thun , die mich

hier an⸗ und eingewettet haben , und mich um Crenzach zu

melden . Aber es war doch nur eine Täuſchung , mit der ich

mich ſelber geäfft und geſalbt habe , um weniger den Abſtich

zwiſchen droben und hier zu fühlen und mich wieder nach und
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nach daran zu gewöhnen . Noch eine ganze Woche dauerten ,

wegen Zufall , die Ferien fort als ich wieder hier war . Wars

Wunder , daß ich mich an einen ſolchen fliehenden Sommer —

faden hängte , um an ihm wieder hinauf zu ſchweben .

Noch ſind hier unſere neuen Verhältniſſe und Geſchäfte

nicht angegangen aber zum Theil wenigſtens beſtimmt . Ich

bekomme Herodot , den ich liebe , Theokrit , auf den ich mich

freue , den Plutarch , den der Teufel hole , Ovids Metamor —

phoſen und den lateiniſchen Stil , behalte das Hebräiſche und

die Rethorik , dann noch kenophon und Anackreon in Prima

und Nat . Geſch . an der Realſchule , zuſamen 18 Stunden , die

ich aber durch eine feine Operation auf 15 herabzuſetzen weiß .

Ich erarbeite mir damit in 22 Wochen drei ſchöne , die ich

im Frühiahr wieder droben zubringen werde , eine ſelige Um—

armung bey Euch , und einen friſchen Morgenblick in den

thauigen glänzenden Oſten des Thals , du aber belebeſt unter

deſſen oft meine Vorempfindungen dazu , mit freundlichen Briefen

und ſüßem Geſchwätz , ſagſt deiner frommen Daube , wie gut

ich ihr ſey, erhältſt bey deinem traulichen zu täppiſchen Mädchen

den Margrov im guten Andenken , küſſeſt mir oft den frommen

Pathen , und ſo im Frühiohr die Mucken aus dem Winter⸗

ſchlaf hervorgrablen , ſo füttere ſie gut , damit ich nichts ver —

miſſe , was ins Haus gehört . Unterdeſſen ſchwebe ſanft hin⸗

über an der Hand der freundlichen Zeit in das neue Jahr des

Proteus , und feire coſeſelig das inſtehende heilige Feſt des

Glaubens . Ich werde an demſelben bey einem einſamen

Pünſchlein euer gedenken

J . P. Parm .
III . Cal . Pisteos .
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d. 11. Mertz . ( 1806 ) .

Das muß wahr bleiben o Zenoides , nemlich daß du recht
haſt , und ich will nichts auf den Denglengeiſt ſchieben , ſon⸗
dern Alles auf mir ſitzen laſſen , in der Hofnung , daß du mit

verſöhnlicher Freundeshand es ſelber wieder von mir abnehmen
*und meine roſinfarbene Sünde in weiſſe Wolle verwandeln

werdeſt .

Anfangs war ich eigentlich ärgerlich , daß ich auf deinen

vorigen Brief voll ſchöner Wünſche und Hofnungen und lieber

Einladung zur Rückkehr in die heimiſche Nähe , nicht mit einem

freudigen Ja dir antworten könnte . Dann wollte ich die

ganze Freyburger Geſchichte auswarten , um ſie dir melden zu

können , und endlich gieng es mir , wie es geht , wenn , zumal
neben Geſchäften und Zerſtreuungen das Verſchieben auf den

andern Morgen Tagesordnung wird . Doch Entſchuldigungen

ſind ein ſchlechter Zins . Alſo ſtatt deſſen die Geſchichte .

Freiburg der Ort , die Menſchen mit denen ich dort um⸗

gieng, die Gegend , gefielen mir außerordentlich . Der Gedanke

euch ſo nahe zu ſeyn , alle Jahre ein parmal in Wechſelgängen
uns ſehen und haben zu können , ia auf dem Altar zuſammen
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ohne die geringſte Bewegung von irgend einer Seite augen⸗
blicklich angenommen wurde . P . war zu edel ie an ſo etwas

zu denken , und regte ſich auch nachher nicht , ob er gleich nun

ein Jahr dem W. vorgeht , und ſich mit mühſamem Infor⸗
miren nähren muß. Dis wäre genug Satisfaction für mich

geweſen . Allein war mir noch eine unzweideutigere vor⸗

behalten . Der gibt mir aus eigener Entſchließung
100 fl . und am Sontag darauf , als ich ihm

gedankt hatte , ſpeiſte ich — iezt bitte ich die Kappe abzuziehen
— mit ihm , der Frau Reichsgrävin , Prinzen Louis , Heinrich
Stilling und Hofr . Frey bey Hofe . Wer Freude daran hatte ,

11
hwer zu erkennen . Pranseant haec ,wer nicht — war u

et inter nos quidem dicta .

Sonſt geht es hier , und mir , wie immer , und der Genius

gibt ie und ie etwas an bald zum Zeitvertreib , bald zum*

Zeitverderb , z. B. die große Charaden und 0 871die ſich im Jenner conſtituirt hat und alle Abende b
.ng haltet , und zu der du en Brief als Diplom füriieſ

ein auswärtiges und Ehren Mitglied anſehen darfſt , ſobald du

mir folgende Char . als Probe deiner Befähigung gelöſt haſt .

Zu einem andern Zeitvertreib und Verderb habe ich die

ganz übernommen , bin aber durch

Masgaben des Conſiſt . zu ſehr beſchränkt , und habe für dieſes

Jahr zu kurze Friſt um ihn mit und nach Laune zu bearbeiten .

Deine Rathſchläge , und wenn du etwas niedliches haſt , deine

Beiträge , werden mir ſehr willkommen ſeyn , und etwas aus

dem Kindlein machen helfen .

So ſey denn nun , Mein Beſter , mit dieſer langen Epiſtel
der freundliche Verkehr und der lebhafte wieder zwiſchen uns

angeknüpft . Deine Liebe , die dein letzter Brief ausſpricht

Redaktion des Calenders g
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iſt eine ſüße Zuthat in den Freuden Kelch meines Lebens ,

212

und geht an ein Herz , das ſie ganz erwiedert . Mein PatheK

muß auf dem Schoß der Mutter ſitzen , und das Schweſterlein

ſie an der Hand haben , und die Frühlings Sonne muß euch

freundlich anſcheinen , wenn du ſie alle von mir grüßeſt und

küſſeſt , und es darf ein Stork über das Haus fliegen .

Der Himmel laſſe in der Lörracher Apotheke den Eiſen

vitriol und Galläpfel nicht theurer werden .

Herzlich

Dein

1
7 1 1 J .* 1
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den 30ſten Augſt . ( 1807 . )

Sage mir , o theuerſter Pränideſet , was für ein proteiiſcher

Planet es ſey , der dieſes Jahr regirt , und die Trauben kocht ,

und die Dintenfäßer austrocknet ? Das meinige hat kaum noch

Flüßigkeit , daß ich dich grüßen , und dir ſagen kann , daß ich

noch lebe , oder eigentlich noch vegetire , und bis zu den drei Män⸗

nern im feurigen Ofen hinein , und bis in den entſetzlich heißen

Schoß des Proteus hinein dich liebe . Ich kenne noch ein

einziges Mittel der Erquickung , wenn ich Mittags zwiſchen

12 und 1 Uhr in den Schloßgarten renne , mich vor ein par

ſtelle , und mir einbilde

mbia , und dieſer Winter ſeyich ſey ein

um Gotteswillen , was ich
dem Stöber ſchrei ll , der mich



entſetzlich bombardirt , oder ſchicke mir lieber etwas für ihn .

Oder haſt du es vielleicht ihm unterdeſſen ſelber

Es ſcheint die elſaſſer poetiſche Ader ſey ſchon völlig verſiegt ,

Fr.durſtige Blutſauger an uns .und nun ſezt ſich dieſer

timmt ſogar mein Sommerlied aus dem Calender auf und

hat mir ein par Räthſel abgeſchwäzt . Allemann

er nichts . Aber „des Riedligers bringt die Iris .

Bald kommt auch unſer ider . Aber er enthält

einen erſchröcklich albernen

keinen ſchlimmern ?

Tilſit .
Bald wird euch für

freuden und traubenreiche „ ihr geſegneten des

Herrn . Mein Herz iſt wenn ihr froh und

glücklich ſeid . Haſt du nicht Luſt zu Emmendingen ? Ich will

dir , aber aus einem egoiſtiſchen Grund nicht zuſprechen . Ich

möchte lieber Alles was ich liebe , in das 2 ſenthal zuſamen

wünſchen können , ſollen auch ein par dutzend Milonen 90) aus

wandern müßen , als zuſehen , wie einer nach dem andern

verlaßt . Denn was lauf ich ſonſt am Ende , wenn ich wieder

einmal hinaufkomme noch darinn herum wie in einer abge

laubten Winterlandſchaft , wo alles nicht ein ſondern ausge

heimſet iſt . Wenn du und Günttert weg wären , ſo käme ich
9vielleicht nie mehr hinauf , was doch auch ſchad ſeyn dürfte .

Iſt die theol . Geſellſch . ganz maustod ? Ich hätte noch

ein par Artikel für ſie in Bereitſchaft ligen gehabt , z. B.

„ Jehova und ſein Profet . “ die ich nun für ein andermal auf

heben will .

Schon wieder iſt eines Briefes Abend da , und ſeine finſt ' re
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LXXIV .

( 1808. )

Gott tröſte Euch meine Lieben , in euern ſchweren Prüfungen .

Ich klage von Herzen mit Euch um den Verluſt des guten

Kindes , das ſeinem Großvatter ſo bald nachzog — wohl an

einen friedlichen und ſeligen Ort , den wir alle ſuchen , aber

euch zu Schmerz und Thränen . Ich will dir , Beſter die

Troſtgründe nicht zur Unzeit aufdringen , die deine Erfahrung ,

dein Verſtand , dein religibſer Sinn und dein Herz dir ſelber

in dem Maß und zu der Zeit zuführen wird , in welcher du

empfänglich wirſt , durch ſie geſtärkt und geheilt zu werden .

Schon oft bewunderte ich früher die Kraft mit welcher du

den Schmerz deiner Schickſale und dich ſelbſt zu beſiegen

wußteſt . Möge ſie auch dismal nicht erligen , und Gott gebe

es , zum letzten mal in der ſchweren Prüfung geweſen ſeyn .

Ich zählte die Wochen in der Hofnung euch im Frühjar
wieder umarmen zu können . Auch durch dieſe Hofnung ein

Strich ! Sie haben mir das Recktorat aufgeladen , das mich

ſchon um 8 Tage der Ferien durch die Examina bringt . In

den nemlichen Ferien muß ich in die neue allerdings ſehr

ſchöne Rektoratswohnung einziehen . Mein Einſtand iſt ſchwer ,
indem wir künftige Woche das neue Gymnaſium beziehen und



viel dazu zu präpariren iſt . Noch werden mir gegen die neuen

Geſchäfte keine alten abgenommen , Ich ſammle Stroh und

ſtreiche Ziegel zugleich .

Gottes Friden beſuche euch. Von erzen

d. ſten Febr . redl . Fr .

Hebel .
Herrn Pfarrer

Hitzig

in Rötteln

bey Kaltenherberge .



LXXV .

d. 6ten Apr. (1808.

Da taucht auf einmal aus der Geſchäfte Fluthen ein

zweiter Jonas herauf mit triefenden Haaren und geſchundenen

Gliedmaßen , und ſchnappt nach Luft und nach Rötteln , ach

nach den coſeſeligen BlüthenHainen , wo die Altäre des

Proteus und der Freundſchaft ſtehn . Gruß und Freude dir

und euch Lieben allen in euern lachenden Frühling hinein , und

viel Augen zum Sehn , und viel Ohr für die neuen Töne ,

und ein ſtilles heiteres Herz , in dem ſich der blaue Himmel

und die blüthenreiche Erde ſpiegle ! Wenn ſich

lieber Zenoides ſo könnte ich wohl mit Göcking ſagen

Verdammte Verſemacherey

was haſt du angerichtet ,

mir dieſes Jahres ſchönen Merz

zum Guguk hingedichtet .

Doch Maklotts Setzer rühmte ia vor zwey Jahren im

Taſchenbuch für ſchöne Geiſter des ſchönen Geſchlechts , daß ſich

die Deutſchen von ieher in der ruhmloſen , ( Druakfehler ſtatt

reimloſen ) Dichtung ausgezeichnet haben . Und in einer Can⸗

tate auf die Vermählung des ietzigen K. von Bayern kommt

der Vers vor :
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weil ich denn nun gar nichts habe
was ich euch ſonſt bieten kann ,
ſeht ich bin ein hübſcher Junge
nehmt mich zum Rekruten an .

Gerade dieſe Cantate war es , nach welcher ich, als eben
der Netoreck Gayler vorüber zog , zu der darauf geſetzten Muſik
eine neue Cantate für die Einweihung des neuen Leſegeſell⸗
ſchaftshauſes verfertigen mußte . Das war ein Stück Arbeit

o, Zenoides , Zeile für Zeile , und oft Sylbe für Sylbe (3. B .
in den Repetitionen und Duetten ) den Text der Muſik an⸗

zupaſſen , hier kein i, dort kein u oder dergleichen Diphtonge
einzuſchwärzen , knall und fall aufzuhören , wo die Noten einer
Arie zu Ende ſind , oder mit einem J . Pauliſchen Streckvers

fortzufahren , wenn noch eine Feuerleiter voll da ſteht , iſt zu
ſagen , als wenn man zu einem Pärlein Hoſen , eng oder weit ,
kurz oder lang , das Büblein zeugen müßte , dem ſie anpaſſen
ſollen , ſtatt ihm die Höslein anzumeſſen , wenn es da iſt und

ſie tragen kann . Aber wozu das ? Zur Verſöhnung , daß ich
dem Afternetoreck kein Blatt in den Schnabel geſteckt habe,
weil die Waſſer noch nicht abgelaufen waren . Die Leſegeſell⸗
ſchaft obgeſchehenen Einflechtens hat ſich revolutionirt , und wie

Frankreich zu einem Kayſerthum ſich zu einem Muſeum , oder

was noch für ein Name wird erfunden werden , erhoben . Ich
ßte es wohl Proteum zu nennen , wenn du dabey wärſt , ſo

aber iſt es mit ein Milonium 90). Die Einrichtung koſtet bereits

2000 fl . ebenſo viel beträgt der iährliche Hauszins für ein

neues 4. ſtöckiges Eckhaus auf dem neuen Marktplatz .
So geigt der Vetter Thubal , Ada aber und Zilla tanzen ,

während überall eine andere Fluth , nicht andringt , ſondern
ablauft und verſochert 100), nemlich die Geldfluth . — Für das
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baſliſche Gutachten ( nach dem Faktum ) meinen Dank . Es

macht dem alten Antiſtes Ehre . Dir wird es ein Tröpflein

Balſam geweſen ſeyn auf das Haupt . Ich geſtehe , daß ich

von der ſchwarzen Frau im Jung , nie viel mehr gefürchtet

habe , als von der weißen im Schloß . Ich ſah ſeine Geiſter ,

wie den lezten Zug Schneegänſe an , wenn ſie heimkehren im

Frühiahr . Eben ſo viele derer , die noch im Schwanken waren ,

hat er geheilt , als kränker gemacht . Die zwey ſchärfſten Nägel

zu ſeiner Kreuzigung aber müßen ihm die zwey Verdammungs⸗

urtheile des frommen Standes Baſel und des orthodoxen Mi

niſteriums in Würtenberg geweſen ſeyn . Es war eine Zeit,

wo er ſich herausziehn , und ſagen konnte : Habt ihr denn nicht

gemerkt , daß ich den Geiſterglauben lächerlich machen , und der

Hydra den letzten Hals brechen wollte . Aber geehrt ſey er

für den Heldenmuth , der lieber gegeiſelt und verſpottet und

mit Fäuſten geſchlagen , und gekreuziget werden will , eh' er

der Warheit ( ſey es auch nur der ſeinigen ) untreu werden kann .

Ein anderes Kind des Lichtes , oder ein Kind anderes Lichtes

iſt Ewald , den wir zu tief herabgeſezt haben , weil er nicht

ſo hoch ſtand als wir ihn im Schein der Ferne dachten . Man

muß ihm gut ſeyn , wenn man billig iſt , aber man muß eine

Zeit lang mit umgegangen ſeyn , und ihn beobachtet haben ,

bis man den Mittelpunkt findet , wo alle Diſſonanzen ſich in

eine ganz liebenswürdige Harmonie vereinigen . Er will kein

Felsenmann , kein Schwärmer , kein Herrenhuther , kein Mar

tyrer ſeyn , und Spec . Kray iſt ganz letz mit ihm dran . Wie

man von dem großen Umfang eines Inſtruments ſpricht , das

vom tiefſten Baß bis zum reinſten und höchſten Diskant ieder

Betaſtung anſpricht , ſo iſt er ein Inſtrument der Sinnlichkeit
im höchſten Umfang mit einem ſehr moraliſchen Reſonanzboden .

0

5
8
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Er verzehrt eine Gansleber Paſtete zu viel Burgunder mit

der nemlichen Innigkeit und Liebe und Warheit , mit der er

wartet , ein durchſchaulicher Menſch

ztrauen , dem heiterer Umgang und Freund⸗
iß iſt , er geizt darnach und kargt damit ,

angenheit , an Leichtſinn , an Rechthaben und

Glauben und Hingeben , und Eßluſt . Ich muß

ihn dir ſo in den Fokus ſtellen , um eine Ungerechtigkeit an

ihm gut zu „ denn du weiſt , was ich dir von ihm ge⸗

ſchrieben habe , als Vermuthung , eh' ich ihn ſo kannte , wie ich

ihn wenigſt

Wenn die theol . Geſellſchaft noch beſtünde ſo hätte ich ihr

dismal einen Aufſatz über den Polytheiſmus geſchrieben . Ich
geſtehe dir — denn eine Beicht unter Freunden iſt ſo heilig ,
als die im Altar , daß er mir immer mehr einleuchtet , und

nur die Gefangenſchaft , oder Vormundſchaft , in welcher uns

der angetaufte und anerzogene und angepredigte Glauben behält ,

hinderte mich bisher den ſeligen Göttern Kirchlein zu bauen .

Unſer dermaliger philoſophiſche Gott , ſteht fürchte ich auf einem

ſchwachen Grund , nemlich auf einem Paragraphen , und ſeine

Verehrer ſind vielleicht die thörichteſten Götzendiener , denn ſie

beten eine Definition an , und zwar eine ſelbſtgemachte . Ihr

Gott bleibt ewig ein Abſtraktum und wird nie concret . —

Als man zur Zeit der Bibel nur ein paar Cubikklafter vom

Weltall kannte , war es keine Kunſt ſich mit Einem Gotte zu

begnügen , und ihn menſchlich zu lieben , weil man ihn menſch⸗

lich denken konnte . Und doch konnte ſelbſt der ſanktionirte

Monotheiſm . nur mit Zwang und nie mit Glück , den Götter⸗

glauben , und die Anbetung derer die uns näher ſind , als der

einzige , ewige unerfaßbare über den Sternen , entfernt halten .



Ich möchte mich gerne mit einem oder einigen Göttern dieſer

Erde begnügen , die um uns ſind , die uns lieben und beob —

achten , die unſere Blüthenknospen aufthun , unſre Trauben

reifen denen wir trauen können , und die ſich lediglich nichts

darum zu bekümmern haben , wer für die andern Sterne ſorgt ,

ſo wenig als wir . Sie ſollen nicht allmächtig , nicht allweiſe

nur mächtig und weiſe genug für uns ſeyn , nicht ſouverain ,

ſondern untergeordnet einem noch mächtigeren und weiſern , um

den ſie , nicht wir uns zu bekümmern haben . Sie ſind viel

leicht ſchon oft erſchienen , den Juden und Griechen , beiden in

der Geſtalt und Form in der ihnen erfaßbar waren , dort

Engel , hier Dämonen ; ſie würden vielleicht auch uns noch

eben ſo wie ienen wahrnehmbar ſeyn , wenn wir nicht durch

den Unglauben an ſie die Empfänglichkeit ihrer Warnehmung

verlohren hätten . Das Organ dazu iſt in uns zerſtört . Wir

haben ihnen keine einzige Form mehr übrig gelaſſen , in der

ſie uns erſchaubar werden könnten . Doch davon einmal münd —

lich . Einsweilen verrathe mich dem Stand Baſel nicht , wie

wohl ich nicht neben Stilling zu ſtehen hoffe .

Laß michs nicht entgelten , daß ie

kann . Das Andenken an euch und euere Liebe greift mir

dafür erheiternd und tröſtend in meine geſchäftreichen Stunden .



LXXVI .

( 1808 .

Nun trit einmal ein par Schritte näher , o Zenoides , der

du mich ſchon zum voraus dauerſt , und laß dich waſchen und

fegen , und ganz entſetzlich mißhandeln , du dintenloſer , unge⸗

papirſcheuer Sterblicher ! Du Siebenſchläfer , nenne

ich dich , du Neuntöder meiner Geduld , du Pelagianer und

Sabellianer du, du Patriot , du Anabaptiſt du Roſenkreutzer ,
du unproteiſcher Antichriſt . Ach daß ich dich auch einen Utra⸗

quiſten nennen könnte , z. B. einen der zwey Hände hätte ,

zu Lörrach , im Fleiſch , und zu Carlsruhe im Wort , oder

wenigſtens nur an einem Ort . Aber geſteh mirs ! du exiſtirſt
nicht mehr , biſt aufgenommen von dem Proteus in

reines , klares

offenbares

nie empfundenes

Nichts

entwoben , zerſtoben ,

im Glanze ſeines Angeſichts .

—
2
—
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Deinem Buſen näher

Vater der Proteer

innig von dir angezogen

geiſtig von dir eingeſogen ,

Urrein , ganz dein .

So nun ſetze dich her, du rein gefegter , und durchg ewaſchener

und entſündigter durchs Waſſerbad im Wort oder vielmehr

ſetze dich hin , und ſchreibe flugs fünfzig — nemlich Briefe

oder wenigſtens Einen , erſtlich einen langen , zweitens einen

breiten , drittens einen ſchönen , viertens ohne Exküſen , die immer

der ſchlechteſte Erſatz ſind für einen Unglücklichen der ſchon

lange vor Ungeduld den Boden eingetretten hat , und ohnmächtig

im Keller ligt .

Neues will ich dir dismal nicht ſchreiben , und überhaupt

nicht viel , o Zenoides , da H. Seimling ſelber friſchweg heim —

kommt und dir vieles ſagen wird doch ſchicke ich dir durch ihn

den gelben Gefangenen wieder , unter Bedeckung zweier Lieder

für das Muſeum und der Cantate zu welcher du im lezten

Brief die Vorrede erhalten haſt . — Lebt wohl liebes Stüblein

voll freundliche Menſchen . Herzlich

Dein

J . P . Parm .

—

8



LXXVII .

d. 12ten Aug. ( 1808 . )

M
Die Tage wallen ,

Die Monden fallen

hinab , hinab in des Geinetes 52) Schoß

Längſt haben die Senſen verklungen

Schon iſt das Erndtlied geſungen

Verblüht die Narciß ' und die Ros '

—

Ich aber ſitze

o Freund und ſchwitze
wie ein Präceptor in Hundstagshitze
und werde des trägeſten Unmuths nicht los

und ob ich ſchon täglich das Federlein ſpitze
und ob ich ſchon täglich am Briefpapier ſchnitze

fällt täglich dem Proteus der Brief in den Schoß

ihm den harrſelig
und allverhehlig
das Daſeyn deckt

kein Stundenſchlag im Weltall wekt

8 3 a .8
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kein chemiſcher Proceß geſtaltet

und aus dem Nichts ins Seyn entfaltet

und niderſchlägt .

Du den ich mit der Liebe Flügeln

Gleichwohl an deinen Sonnenhügeln

in allen Lauben allen Niſchen

in den vertrauten Haſelbüſchen

und neben ieder vollen Rebe

ein luftiger Pelarg 94) umſchwebe

von des Proteus Mantel gedeckt

hat dich ſeit meinem langen Schweigen

Der Vöglein Lied in allen Zweigen

ſüß jeden Morgen geweckt ?

Hat dir die caſpiſche See

und ihren Fluthen , verſteh ,

Deine große Taſſe Caffe

ſüß ieden Morgen geſchmeckt .

und fromm das Weiblein

zu Fleiſch und Sträublein lot )

Den Tiſch gedeckt ?

Hat ſich das Kleine in Arm und Beine

f

und du dem Bärlein

die zarten Häärlein

chon groß geſtreckt ?

ſchon kraus geleckt ?

Hat dich die weiße Frau nicht geneckt .

Hat dich kein Stillingiſcher Kobold erſchreckt ?

Iſt euch kein Spätzlein

kein Huhn , kein Kätzlein

in der entſetzlichen Hitze verreckt ?



Allhier hat ſich manch Rundes geeckt ;

Gerades ward krumm

Geſcheites ward dumm ,

das Spitzige ſtumpf

Man ſpielt iezt mit anderem Trumpf .
und hat ſich zum Großen geſtreckt .

O, Freund es ſchalten

im Chaos ernſte Gewalten

Bey uns iſt nur ein Bläslein geſprungen ,
ie Welt iſt von gährenden Wehen durchdrungen

Wie ' s in Hiſpania kocht

und wie ' s ziſcht ,

wie ſich das Freundliche ſcheidet
und wie ſich das Feindliche miſcht ,

Bis halb Europa zum Teufel iſt ,

zum Teufel iſt . Und weil denn nun zu dieſer Friſt ,
fel holen die Rede iſt , von Stetten hat ſchlechtes
cht — Ich muß die Feder wechſeln , lieber Zenoides

denn die alte ſchreibt , wenn ſie einmal angefangen hat , wie

hirnwüthig in Reimen fort , und läßt ſich mit keinem Lieb in

den proſaiſchen Gang bringen . Noch rast ſie wie eine Beſtie
auf dem Tiſch herum , und macht ehlenhohe Sätze , alles im

Tacktſchlag des Rythmus .

Künftige Woche kommen die all . Gedichte und folglich auch
du zum Aten mal unter den Preßbengel . Schrei nicht , es iſt
bald vorüber . Der Calender auf 1809 wird , wenns keine

Hinderung gibt , dieſen Monat noch fertig . Er bekommt 4.

ſchöne Holzſchnitte von Hegi und wenn ich' s durchſetzen kann
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7. Bogen . Volz in Bruchſal iſt krank . So bedenklich ieder

ſeine Bruſt ſcheint , ſo unbedenklich ſcheint er zu

weil er ſie oft hat , und ſich allemal wieder erholt , aber
feyn , 0

einer freilich wird einmal der lezte ſeyn . Doch man ihnhält

e Reka
für iezt noch nicht gefährlich . Ob er mir eine pitulation

von Rötteln halten mußte , wie ſchauſelig war er ! Wie hörſelig

und mit laufſelig war ich ! Wie hab ich ihm den Gedächtniß⸗

war ausgeleert , und mit dem Zünglein der

ihm in die tiefſte Chlimſe 102) gefallen war ,

und jedes Bruchſtücklein , iede haltungslos

ide Reminiſcenz an ihren Platz aufgekleibt , bis

der und Situationen klarund alle ſchönen ?

den Augen ſtanden , und mir niemand

als ich ſelber . Gott gebe dir und deinen

viel ſchöne Tage ,

ins Weltgetümmel und

in die Herzensliebe

Freund

P. Parm .
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Frühlingsmonat zu einem grönländiſchen Winter , ein Gedanke

zum todſchießen : „ Da hab ich ſchon

ich daheim da gehöre ich hin , da ſollte und

Jahre gelebt , da bin

könnte ich vielleich

ſeyn , und herumhüpfen von Blume zu Blume , wie ein

ſtöffel 104) , und kann nun höchſtens nach Jahr und Tag , und

ohne Permiß der Obern , wieder einmal wie ein Fremdling in

ein fremdes Land , wie ein Apoſtel Paulus in den Himmel

hineinſchauen . Doch nein , das war zu viel geſagt , nicht das

lezte , ſondern das Vorlezte wie in den Himmel ſchaue ich

hinein , aber Dank ſey es demſelben , und euerer Freundſchaft

lichen Anerkennung und landsmänniſchen Liebe , nicht wie ein

Fremdling in fremdes Land , ſondern wie ein Heimiſcher in

die Heimath , wie ein Heuſtöffel in die Blumenkelche ſeiner

Geburtsmatte .

lebrigens hab ich es o Prenideset mit meiner Heimreiſe

klug begonnen und mich in K. Kems zuerſt , eh' ich in das

Schif trat einen Abend und einen Vormittag lang von dem

Freudenrauſch abgekühlt und genüchtert . In das Schif aber

ſtieg ich nit denRhein hinab ſo ſehr mich die Fiſchſucht 10s) dazu

anlockte , ſondern den Rhein hinüber und meinte Wunder als

mir eine 4tel Stunde herwärts Straß ' b rg alle Canonen und

Glocken das Siegesfeſt von Wagram ankündeten , was ich ſehen
und erleben werde . Nichts habe ich geſehen und erlebt als

7ein Taedium laudamus und den Unfug des Commandirens

und Präſentirens und Trommelns in der Kirche , der 5
wenigſtens alles feierliche Gefühl , das mich auch im leeren

Münſter benimmt , wegtrommelte . Denn es ſteht geſchrieben :

Dis Haus ſoll ein Bethaus ſeyn , ihr aber habt einen Exereir⸗

platz daraus gemacht .

Daß ich in Biſchofsheim den Hut verlohren habe, iſt ein



Reiſegeſchichte , wichtiger aber , daßunbedeutender Beytrag zur

ich wieder hier angekommen bin .

Den kleinen Thaler von Schopfen her , und den Feuerſtahl ,

die ich bey dem Abſchied ſcheine vergeſſen zu haben , hab ich

bey dem Pf . v. Weil nebſt ein par Büchern zur Ueberſendung

an dich zurückgelaſſen . Für erſtern meinen Dank für leztere

meine Entſchuldigung , wenn ich dich bitte , ſie zu den Piecen

die du mir verſprochen haſt , zuſammenzupacken , aber nicht als

ob ich dich damit erinnern oder nöthigen wollte , dein Wort

zu halten .

Jez Mineli zur Abwechslung drei Wörtli : Wenn der e

Diſtelzwigli in d ' Chappe baute , was wottiſch mache ? und

wenn de ne Melchchübel hetſch aber ke Chue , was thätſch

mache ? Oder wenn der ' s Ditti in d ' Wagle brünzleti , was

miechſch ?

Grüße und küße mir deine Kinder und ihre Mutter , em

pfehle mich deinen übrigen theuren Hausgenoßen , und grüße

den Netoreck . Ich hoffe , daß deine Daube geſund geblieben

ſey , und ihr alle es ſeid .

Von Neuigkeiten iſt hier alles ſtill , auch von Lerm und

und Prunk . Alles iſt in den Bädern und im Feld . Noch

hoft man auf den Frieden . In Straßburg war von der Ver

ſchwörung alles ſtill . Die wenigen Eingezogenen waren wieder

entlaſſen es war ohne Zweifel alles blinder Lerm , voreilige

Furcht .

Wie ſtehts um die theol . Geſellſchaft laß dich ia nicht

von dem Verſuch ſie von den Todtzen zu erwecken , abhalten ,

und ſeid fleißig zu halten aus in Einigkeit in Geiſt .

Das Brieflein will enden

Zur Addreſſe das Blättlein ſich wenden



und beginnen die freudige Fahrt

Leb wohl dann o Lieber ,

hoch ſchäume dein Freudenkelch über

und ſalbe die Scheitel und Bart .

Meine Augenlieder

umſchattet des Urgeiſts balſamiſch Gefieder

und zieht mich in Nachmittagsſchlummer darnieder

Es umgaukeln die Träume , wie Nebel

Deinen

redlichen
Jean Pierre Hebel .



LXXI .

1. Oktob . 9

Faſt 3 Wochen lang alle Tage eine Conferenz von 4
Stunden wegen des Studienplans , dann das Examen in Pforz⸗
heim , dann der Synodus , dann das eigene lange Examen
hier, dis o Zenoides ſind die Urſachen der Verzögerung des
Dankes für deinen köſtlichen Brief und die mit und nach ge⸗
ſchickten Bücher . Was ſoll ich zu leztern ſagen ? O Heu⸗
ſtöffel ! O Jüntli ! O Kotzeten 2106) O Ihr Töchter Jeruſalem ,
hereyn trettende mit ſchamperem ( ſchandbarem ) Geſicht , und

anreitzlich mit den Füßen zepplende ! Diß Buch wümmelet

von alten Wort⸗Wurzei en und vatterlendiſchen Redwyßen; die

gleych ſind den Thautröpflinnen ſo an den Schmehlen or ) gläntzind ,
wenn der Höwnebel fällt , oder den Goldflenkerlinen 108) an dem

Meyen ( oo) eines Hochzeiters . — Das Geſangbuch iſt ein ſchöner

Beytrag zu der Geſchichte der lutheriſchen Liturgik . Zinzen⸗
dorfs Reden ein intereſſantes Gemiſch von Kraft und Erhebung
und Gemeinheit , Unſinn , und Lambhaftigkeit , vornehmes Ein⸗

miſchen fremder
5

aus der Hofſprache und demüthige
sentiments , abominabler Leichenduft des geſunden Menſchen —

verſtandes und admirable Vivacite der Phantaſie . Sie ſind
alle Abend , bis ich ſie durch habe , meine Bett und Schlaf —
lektüre . Melanchthon und der Rhätier ſollen mit Muße ge⸗
leſen werden , und der Bienenkorb an den Marientagen , an



alle Tage erwarte .

lange unruhig auf und zu, und ſehnt ſich bald in euere Hände

zu kommen und von euch geleſen zu werden und belacht zu

Große , wenn ſie genehmigt werden .

proteſtantiſchen und cathol . Schulen ,

einen Kamm herrſchen

unterworfen werden .

Was aber geſchen wird , wenn nach der bereits im Druck

den Herz Jeſu Feſten und an den Feſten der Todesangſt⸗ —

Noch liegt der Katzenberger in Straßburg , von wo ich ihn

Judas Iſchariot Krall blättert ſich ſchon

Die Veränderungen durch die neuen Schulplane gehn ins

Es war zu frühe , die

zumal die Deutſchen über

Die cathol . ſind obſtinat

Selbſt die deutſchen

Schulen dürften dem Conſiſtor . entzogen und der Studien⸗

untergeordneten Provinzkomiſſarien

begriffenen neuen Organiſation die Provinzregierungen in eine

Centralregierung zuſammengeſchmolzen und die Studienkommiſ⸗

ſion ſelbſt aufgehoben wird ?

das neue Meteor ( absit omen ) erblicken . Die Schöpfer da

von ſind Reitzenſtein , Marſchall und Stößer . Die Häupter

der vorigen Miniſterialrevolution machen ein gutes Geſicht —

wie einige behaupten wollen , zu einem böſen Markt .

Der hieſige Synodus war abermal Eſſen und Trinken ,

Gerechtigkeit Fride und Freude , wie alle . Doch geſteh ich,

daß mir der hieſige anfängt ſcheel und bäotiſch zu werden ,

weil meine gleichzeitigen Freunde , nachdem auch Fecht von

Graben weg iſt , ſich alle aus dieſer Diöceſe und Milonen

weide heraus gemezget haben , geſtorben ihr , um ein neues

Leben zu athmen in der Annäherung zur Proteopolis , die

wenigen Tagen werden wir

3
5 e



droben iſt . Aber hochproteuſiſch und unter gigantiſchen Ent —

waſungen 10) der burgunder und champagner Flaſchen wurde

vorgeſtern bey einem Mittagsmal von ſämmtlichen Lehrern des

Lycei unter erbetener Anwo der Studienräthe Sander und

s und Examens gefeiert . Man

ums allein und vor Beobachtung

er. Man hatte ſich von Peterſon an bis zu Ewald hinauf

in gleiches Alter getrunken .

Ein Hoſpizlein nicht verſchmäht . Sdr .

und Ewald KR . Walz mußte und ver⸗

präſidirte . Eece quam bonum &e .

Wir waren und ſind ſelber eins in

Ich bin qua Director des Lyc . ſtolz und

friden und die wahre Seelenharmonie , die

chnet , wie in eine Fa⸗

ſeltener Fall an einer großen Schule ſelbſt

Aber iezt Mineli , wenn du der Schnider hättſch , was

fli uffem i für ſi rucke , und

Lebt wohl und warm liebe Kinder

und Eltern und Grosmama und Bäslein .

chreibe im Andenken

Minuten .

1

N



( 1809. )

Lieber Zenoides !

24 . Tage hindurch , ſo lange Mad . Hendel hier war ,

ſchwelgte ich dismal in einem Genuß , der mir vor einem

Jahr ſchon minutenweiſe unbezahlbar war . Sie gab dismal

ihre mimiſchen Darſtellungen öffentlich , dann die Jungf . v.

Orleans , Medea , die Grävin Orſina in Emilia G. , die Phädra

zweymal , und am Montag ein Deklamatorium . Ihr Umgang

aber iſt eine immerwährende Sitzung der Akademie d. Künſte ,

der goldenen Lebensweisheit , und des Frohſinns .

Der Montag war nicht nur mein , ſondern des ganzen

Oberlandes Ehrentag . Sie hatte ſchon während ihres Hier

ſeyns faſt alle Tage die all . Gedichte mit mir geleſen . Die

gramatikaliſche Ausſprache lernte ſie anfänglich ſchwer , weil ſie

immer andere Dialeckte einmiſchte und immer mit dem Sinn

davon flog . Die höhere , charakter - mahlende fand ſie ſobald
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jene Schwierigkeit beſigt war , durch ihren Takt und die Geſetze

ihrer Kunſt ſelber und ſtellte den Charakter der Oberländer ,

wenn ſie nicht luxurirte , oft zum Staunen treu und treffend

dar . Unter den Stücken , die ſie deklamiren wollte ſtand unter

den all . Gedichten nur Hans und Verene auf dem Zeddel .

Sie trug es in Gegenwart des Hofes und Adels , des F. von

Thurn und Taxis mehrerer Fremden , die wegen dem Kayſer

r als 600 Perſonen verſchiedener Stände

egleitung des allgemeinen Beyfalls vor ,

ſo lautes und langes Klatſchen ausbrach ,

dem Publikum mit einer Repetition ge⸗

fällig zu ſeyn , und fieng von neuem an : Es gfallt mer nummen

eini . — Aber als iezt nach dem Zeddel eine Scene aus Mak⸗

beth folgen ſollte , hielt ſie einige Sekunden ſtill , ſchaute mich

( ich ſaß im Parquett in den vorderſten Reihen ) eine Weileq

lächelnd an , als Spitzbüberey im Sinn hat , und be⸗

gann mir ſelbſt überraſchend „ z ' Fryberg in der Stadt ꝛc. ꝛc.

Auch dis vortrefflich , und faſt mit noch größerem Beifall , weil

es unerwartet war . Aber nun denke dir ein Weib , das im

ſtolzen königlichen Bewußtſeyn alles thun zu dürfen , was es

will , auch wirklich alles thut , was ſie will — In der Stelle

Minen Auge gfallt — —

gel , de meinſch , i ſag der Wer .

dreht ſie ſich nach mir , lächelt nach mir , ſagt

es iſch kei Sie , es iſch en Er

und deutet auf mich . — Eine Schauſpielerinn auf dem Theater ,

und ein Kirchenrath im Parquett ! ! ! Hätte nicht das

Publikum , wenn es auch nur einige Achtung für meine Perſon

und mein Amt hat , iede andere mit dem Zeichen der Indigna⸗

tion auf der Stelle beſtrafen müſſen . Nichts ! Das Klatſchen
02

8



dauerte ſo lang und laut daß ſie den Schluß Vers nicht mehr

anbringen konnte , und ſtatt

1

55ir den Beyfall ſtumm zu danken ,

that ſie es laut , und ſagte , daß ſie dieſes Glück ( ich will aus

Beſcheidenheit nicht alles nachſchreiben , aber das ſchönſte ) ihrem

Freund Hebel zu verdanken habe , durch deſſen Gegenwart ſie

begeiſtert ſeyÿ. Meine Faſſung kann ich nicht begr eifen , wenn

ſie nicht ſelbe durch geheime Künſte auf mich wirkte . Während

alle Logen und Gallerien auf mich en ſchaute ich auf

ſie , und nickte ihr einen leichten anſtändigen Dank. In ſolchen

Abentheuern treibt man ſich herum . Nach dem Akt holte ich

ſie in den Culiſſen zu einer großen Abendgeſellſchaft ab. Denn

obgleich ieden Augenblick der Kayſer erwartet wurde , wollten

doch alle Eingeladenen lieber Künſtlerinn

ſeyn , als die Ankunft des

hielt ich eine Balkonsthüre

weil ſie zum Behuf der Illumination eine

Blendung bn lehnte mich , wiewohl

um die In

Unteneinem Nu 45
auf der Gaſſe , und

noch mit der ſchweren

der Kopf , der weit in der !

um 12 . Uhr auch nicht mehr le In 4 Wochen kommt

M. Hendel noch einmal auf 14 . hier die Kayſerin

Kunigunde v. Werner , ein neues S das noch nirgends

aufgeführt und noch nicht gedruckt iſt , zum erſtenmal zu geben .

Werner hat die Rolle der Kayſerinn für ſie gedichtet , und die

Ausgabe bekommt ihr Portrait .

Daß der Kayſer nicht kam , weißt du, warum , weiß ich ſo



wenig als du. Man gibt ſo widerſprechende Urſachen davon

an, daß alle im Unwerth bloßer Erfindungen daſtehen .

Jez , bhüetich Gott der Her
en anderi Cheeri mehr !



d. 15ten Nov.

N .

Hier ſtets noch beym Alten , lieber Alter ; obgleich lezten

Samſttag der Pulverthurm hat ſollen angezündet werden . We

nigſtens wurden ſchnell die Wachen dabey verſtärkt , und ſind

es vielleicht noch : das Publikum nimmt keine Notiz da⸗

von , ausgenommen , wer gern lacht . Ohne Zweifel hat auch

wohl die Comandantſchaft ſelber nicht an die Anzeige geglaubt ,
6

ſondern mehr nach militäriſcher Regel gehandelt und aus löb —
1 7

licher Vorſicht . Die Gefangenen ſitzen noch ſcharf verwacht .

Doch darf Fein weg

ſeines Officirs , und ohn

gehn . Im Stockhaus werden e honette Quartire

zu recht gemacht , doch wiſſen die Maurer nicht für wen . Der

Gegenſtand ihres Staatsverbrechens

tion des Landes , der Sturz der pfälziſchen und adelichen Mi —

niſterial Parthie und die Wideranſtellung der alten Räthe ſeyn.

Herzog ſo

1 Begleitung

tand zu reden ſpatziren

eine neue Organiſa⸗

51

lte Cabinetsminiſter Brauer M. des Innern , Meier
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Aeußern , Sternheim Finanzminiſter werden . Möglich
und wahrſcheinlich . Doch ſteckt wohl noch etwas tieferes und

ernſteres darunter , das die Zeit aufklären wird .

Laß uns dieſes Faß einsweilen zuſpunden und ein anderes

anſtechen , aus dem es geiſtiger fließt . Mad . Hendel gab am

Fre

ihrer Abreiſe ( was ſie dem ruſſiſchen Geſandten ,
man ſagt für 20 Louisd ' or abgeſchlagen hatte ) ihren

unden und den hieſigen Künſtlern aus Wohlwollen eine

Kunſtvorſtellung , deren Effeckt keinen Namen hat , und die ſie

wohl nie vor einem gemiſchten Publikum öffentlich preis gibt .
Ger wiß intereſſirt dich auch die kalte trockene Notiz davon .

waren faſt lauter Copien alter Kunſt und neue Ideale

den Bildhauer und Mahler und Seelenlabung für den
f Reihe von Madonna Bildern . Alles

ime Pantomime , Attitüde und Gruppirung . Maria vor

Engel , der ihr die Empfängniß verkündet , — dieſelbe
mal als Mutter mit dem Kind auf dem Schooß gedacht ;
Widerfinden im Tempel — Maria bey der Kreutzigung

dieſelbe neben dem abgenommenen Leichnam , dieſelbe ihrem
Sohn nachſchauend bey der Himmelfahrt . Dis alles wie es

1 1
ut nach eigener Phantaſie , dann ein paar Madonnen Bilder

nach Albrecht Dürer bey welchen mich ein religibſes Gefühl

durchzitterte , in welchem Grade ich es noch nie empfand . —

Im

nach

lath
kein

non

Im

von

ie die Zuſchauer aus dem heiligen Land

Griechenland und Rom . Vorzüglich waren Niobe , Ga —

Aten Akt zauberte

ea, Andromache , Caſſandra , Virginia , Arria . Auch hier

Wort , als ein halblautes , in ſich ſelbſt erſtorbenes Poete

dolet . Zum Beſchluß eine betende Mahomedanerinn .
dritten Akt tragiſche Momente aus Makbeth und Ignes

Caſtro mit Wortbegleitung . Nach der Vorſtellung nahm

.
20
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ſie noch ein Abſchiedsmal von einigen Freunden an , bey wel⸗

chem auch Fränzl aus München war , und wobey ich mich

5
auf ihr unwiderſtehliches Verlangen mit der Deklamation des

Nachtwächters und des Morgenſterns blamiren mußte . Das

Beſte daran kann geweſen ſeyn , daß ich bey der Stelle : „er

eklamation mit züchtiger2möcht em gern e Schmützli ge “ die

Aktion begleitete , und bey der Stelle : „ Er rüeft ſim Sternli

Bhüti Gott “ mit einem Affettuoſo aufhörte Aber wie iede

ſegelesgeinet am
Fäßlein am Ende trüb lauft , ſo führt der D

nemlichen Tag die Madame Bürger in die Stadt , die einen

Monat hier bleiben will . Sie will hier unter anderm auch

allem . Gedichte deklamiren und ich mußte ſie , weil ſie kein

Warnung annimmt , ſchon eine Stunde lang in der Probe al

und anhören . Morgen geht der Teufel los . Ich will aber

heute noch den Brief ſo zuſigeln , daß ich ihn ſelber gewi

nimmer aufbringe , und will Morgen in meine eigenen Ohre

fluchen , nicht in die Deinigen .

Sieh lieber Zenoides , ſo lieb hab ich dich , daß ich di

gerne mein Feſtliches mittheile und meine Leiden allein trage .



( 1811 . )

74 us meinen Ferien , ia zwiſchen dem

Charfreitag und Oſtern einen Tag heraus zum Briefſchreiben ,

es lieblichſte Stunde und das erſte Pfeiflein

dazu , für dich , auf daß gle wie die Glocken heute in Rom

ſind , oder dermalen vielleich er Nizza , oder wo

der hl . Vater ſeine lange Carwoche ohne Oſtern hält , alſo ich

auch in meinem Minie meinem Römlein , in

deinem Tusculum , in nich erluſte und aus⸗

läute , und getauft wer emen und am Buſen
der Freundſchaft mit Belchenäther und Wieſenduft , und

Dimmer mehr . Denn alles Heilige

en, und bald vergäße ich, daß ich hier , wie

gelhütte metzge .4) Deine Theil⸗
ſt

mir ein Tröſtlein . Den ganzen

—

Feyertagsleben , ein Oſter⸗

montags Späßlein , nach dem ich mich zurückſehne . Aber daß

ich über den heilloſen Mechanismus des Ganzen wachen muß,

Tag auf dem Catheder itzen , iſt ein

daß ſich mein Muſeum , meine Proteuskapelle in eine Canzlei⸗
ſtube verwandelt hat , wo ich den ganzen Tag Berichte ſchreiben ,
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Buch und Rechnungen führen , Red und Antwort geben , Akten

durchgehen , Süddeutſche Miscellen eenſiren , ſtatt daran zu

arbeiten , examiniren , caſtigiren , Zeugniſſe fertigen , mit allen

Vätern aller Kinder des Lyceums correſpondiren muß , das

lehrt mich den Sinn der Worte verſtehen : „ Ich ſterbe täglich . “

Soll ich den Pult umſtoßen ? Soll ich Ein Bein hab ich

daran . Hab ich dazu Thau auf dem Belchen getrunken , und

das Rauſchen der ſieben Buchen gehört , und den Räderſchlag

der Utzenfelder Mühle ? Bin ich dazu 9 Sommer lang in der

Wieſe gelegen , und ae mit dem kanderer Sontag im

Gräblein ? doch ohne Spaß und Uebertreibung , es ſind mir

faſt alle Freuden aus dem Geſchäft entflohen , und viele ſogar

aus dem Leben und es erfreut mich nur noch der Dank der

mir für mein Märtyr und Marterthum wird in der Achtung

und d. Wohlwollen des Publikums . Alſo gute Nacht , zweiter

Theil der a. Gedichte . Das Schatzkäſtlein verſpricht Cotta

noch auf dieſe Oſtermeſſe . Doch enthälts für die Leſer des

Lalenders nichts neues . Seit dem letzterer in der Halliſchen

Lit . Zeitg . recenſirt , und natürlich gelobt iſt , denn der Recen

ſent iſt der fünfte und derweilige Gatte meiner guten Freundinn

M. Hendel , der Schwiegermutter des Adjunkts , ſeit dem wird

er ſtark ins nördliche Deutſchland geſucht . Zum Glück ſind

die meiſten Jahrgänge vergriffen 5 ſchrieb Göethe darum

Wer bin ich, o Herr , und wo iſt mein Haus ? Ich habe

keins . —

Haſt du die Dankaddreſſe des Hausfreundes an den Stadt

pfarrer von Tryberg geleſen 2 Die Schwein Igeleien von J . ,

ob ich ſie kenne ? Ich hatte die Spedition derſelben an 3

Freunde in der Pfalz einer derſelben erkannte meine Hand —

ſchrift auf der Addreſſe , und zum Dank hielt man mich dort
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lange für den Verfaſſer . Das Programm , auf unſer O ſter⸗

examen , in dem ſich der Umfang unſerer Studien zeigt , erhältſt

du durch Pf . Günttert . Der Aktus fiel über unſer Erwarten

gut aus , und gewann allgemeinen Beifall .

Unſere Vorwaltenden Unterhaltungen im Muſeum ſind

noch immer Bulls und ſchlechte Räthſel , Emetica genannt .

Ein Par Proben . Ein Geiſtlicher machte ſeine Zuhörer auf —

merkſam , daß die merkwürdigſten Ereig im Leben von

Chriſtus immer auf Feyertage fallen , und ermahnte ſie daher

ꝛc. ꝛc. Jemand ging mit ſeiner Familie über einen Kirchhof
und ſagte : Hier kommen wir auch wieder einmal zuſammen ,

wenn uns Gott Leben und Geſundheit verleiht . Wann iſts
dem Reuter am ſchlimmſten , und dem Pferde am beſten ? Antw .

*5Wenn beide in ' s Gras beißen . Wer war der erſte Bauch
K

7

redner ? Jonas .

Eiſenlohr ſpart mir viel Fragen an dich und dir viel An —

worten drauf . So wie ein Schröpfhörnlein voll iſt , ſetz ich

ihm ein anderes an . Aber deßwegen darfſt du mir doch bald

wieder ſchreiben . z. B. ob du nicht an Buggingen denkeſt , hat

er mir nicht geſagt , Auch hör ich das lieblichſte und freund —

lichſte am liebſten von dir ſelbſt . Wann ſchreibſt du mir ,

daß du nach Rippur kommſt . Wie ſehne ich mich darnach ?

Wie ſehr bedarfs der arme Netoreck mit ſeinen gebundenen

Flügeln . Der Himmel erhalte die Deinigen in reger Schwung⸗

kraft und lächle dir zu allen Fenſtern und Chlimſen 102) hinein .

Herzl . Grüße



LXXXIII .

—
Ich grüße dich o Zenoides in deinem Brieflein , und in

deiner Predigt , und weil ich muthwillig bin pfez ' ich dich

auch in den Arm . Spürſch ' s ? Die Predigt hab ich in Unge

1 A lt , troz mich die Sonneduld bey dem Afternetoreck ſelber abg

und ausgeſotten hat ,an dem heißen Tag
1 8

wie ein Pfündlein Rindfleiſch . Es iſt ſchwer eine gute Ge

gedicht ſchwer iſt , zumal bey ſolchem Reichthum und Ueber⸗

ſchwang des Stoffs .

Id e HOοννονοονν απν ν , Heαονννðάe ον

r ονιπtiiαι , ννοννιν αοεενẽ. ο, “eαανοꝙ.

r. οοοντιονι ε ννννe¾yᷓ;

Aber was rein und lebendig aus dem frommen warmen

Herzen kommt , geht wieder ſo zum Herzen , und thut ihm

wohl . Das that uns deine Predigt . Wir laſen zum luſtigenſti

Contraſt zugleich die Rede auf den höchſt ſeligen Hin —

tritt ꝛc. von dem neuen Dekan in Hornberg . Möge ſie nie⸗

mand mit der deinigen in den nemlichen Band heften laſſen .

In Baden , wo ich 8 Tage lang metzgete fehlten mir nur

.

Brennpunkt der Freude viel melancholiſch

*
ch war mitten im Creis und—zwey Perſonen , du und

doch vorübergehend7

in ſchnellen Wechſeln , wie die Schatten der Wolken , wenn ſie



Doch hab ich auch

manchen kleinen Spaß getrieben und erlitten . Hab ich nicht

„ und mit dem

König von Bayern auf der Promenade in die nemliche Lotterie

Handwerksburſchen

zugebracht ? ich nicht einem Schumacher der in L. bey

Lauchenauer einmal geſchaft hat , weiß gemacht , ich ſei ein

Schwager von Grewig . Der Rühl ſei mein Vater geweſen ,

und bin nachher Herr Rühl genannt Hab ich mir

nicht hinwiedrum vorgeſtellt , kes Mädchen an der

Tafel , das nicht aß , nicht trank , nicht redete , nur theilnehmungs —

los herumſchaute , ſey der Tod , der mit uns zu Mittag eſſe ,

und habe viel Phantaſien aus ihr heraus und an ſie hingeſpon

nen , ob ich gleich neben einer brillanten Ehrendame das heißt

Badhure ſaß . Das war aber im Hirſch . Denn in dem Salmen

logiren keine Ehrendamen , ſondern kommen höchſtens Abends

wenn geſpielt wird . Hab ich endlich nicht , unter uns geſagt ,

und nur unter uns geſtanden in 8 Tagen 60 fl . durchge⸗
1bracht . enn ich dachte wie Ulyßes an dem Hof des Aleinous :

„ Gebt mir zu eſſen , ob ich gleich ſo betrübt bin . “

Ich dächte du ſollteſt doch Emmendingen annehmen wenn

es dir geboten wird , und dann auch öfters nach CR . oder

Rüppur kommen und deinem und dem rheinländiſchen Haus⸗

freund , wenn er Station bei dir hält , ein freundliches Geſicht

anwerfen . Man ſcheint im Reg . Blatt , durch den Bey⸗

ſatz , daß ſich nur Würdige melden ſollen , faſt die Beſcheiden —

heit der Uebrigen in Anſpruch nehmen zu wollen damit ſich

Niemand melde , damit mans dem geben kann , den man ſelber

für den Würdigen hält . Es iſt eine größere Ehre für Em —

mendingen als für das Totale der Candidaten , die durch ihre

5
N
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*
Intereſſe berechne ich nicht in meinem Rath . Ich möchte ,

mich angeſehen , lieber alle meine Freunde ins Wieſenthal

hineinzenſeln 111), als die wenigen , die ich noch drinn habe

Anciennetät zur Meldung berechtigt ſcheinen können . Mein

i

hinaus . Jeder nimmt mir etwas mit , du Rötteln und Lör⸗

rach und die ganze Wieſe von Dotnau bis an den Stettemer

Steg und das Heikigthum des Proteus . Es wird nimmer

viel übrig ſeyn . Möchte dir der arme Afternetoreck nachfolgen

können , der mich dauert , ſo oft ich ihn ſehe , mit ſeinen be

ſchrotenen Flügeln , wie er ſchnauft nach einer andern Luft ,

und nicht daheim iſt .

Gott erhalte dirs warm und frey und froh in der Bruſt ,

und bette euch allen warm und weich und richte euch lauter

liebliche Freudenmale des Lebens an .

Herzlich Dein Freund und Eigener

Wenn dir in der Poeſie wie in der Natur friſcher leben —

diger Morgenhauch gekühlt über den Waſſern und in den

Bergen , und gewürzt im Tannenwald beſſer behagt als die

drückende Schwüle , oder gar der Anhauch aus einem Blas

balg , ſo lis Grimms alt⸗däniſche Heldenlieder , Balladen und

Märchen .
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ta Calend . Pisteos 97).

Hörſt du die Schwingen der Zeit ?

Siehſt du die Cyklen

ſich um den Webbaum des Nimmerſeyns wicklen ,

ſtets fliehn das ſeelige Heut ?
O Lieber !

Warum haſt du vernagelt den Schieber

und ſchauſcht nicht aus deiner heimlichen Claus

ein Stündlein zu deinem Parmenis heraus .
*

Ich komme ! da bin ich !

Und hau ' ihn entzwey mit dem Hieber .
Alle Hagel !

Hier ein Fetzen !

Dort ein Nagel !
dein Entſetzen

mag mich wunderſam ergetzen .

Auch hier o Zenoid . gibts Fetzen und Entſetzen und Er⸗

getzen , ie höher ſich nach und nach der Deckel lüpft , der auf

der neuen Organiſation ligt . Herzog iſt wieder eigenhändig
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vom E. G. H. eingeladen als Staatsrath hier . Die Studien⸗

commiſſion , die ſo thätig und wohlthätig war wird warſchein⸗

die Weiſunglich aufgelöst . Wenigſtens hat Brunner bereits

ſeine Pfarrey ( Odenheim ) wieder zu beziehen . Auch Walz ,

Volz , Kühlenthal und Abegg werden als geiſtliche Räthe wahr —

ſcheinlich außer Aktivität geſezt . Stößer iſt das Factotum .

Brauer und Bengel wiſſen und erfahren nichts , nicht einmal

was ihre Perſon angeht . Letzterer ſagt man , ſoll Hofrichter

in Mannheim werden . Die Pfälzer , ſcheint es werden überal

zurückgeſchoben . Viel gutes wird geſchehen , viel Unkraut wird

Arder Teufel unter den Waizen ſäen .

Morgen geht wieder ein anderer aus

und rauft mit dem Unkraut den Waizen aus

zerſchlagt den Kopf , und tödet die Laus .

Es blüht mir eine neue allemaniſche Schülerin Mad . Es

lär von Mannheim . Ihren Mann einen der erſten Schauſpieler

daſelbſt kennſt du vieleicht , wenn du im Krieg ( unter uns

geſagt ) den Grav Khevenhüller geſehen haſt . Ich kann in

gewißen Momenten inwendig in mir unbändig ſtolz werden ,

und mich bis zur Trunkenheit glücklich fühlen , daß es mir ge⸗

lungen iſt unſere ſonſt ſo verachtete und lächerlich gemachte

Sprache claſſiſch zu machen , und ihr eine ſolche Celebrität zu er
f

ſingen . Sie iſt nun gekannt wird geliebt und ſtudirt wo Deutſche

ſind , in Paris , in Rom , in Warſchan in Petersburg . Sie
wird auf den erſten Theatern , in Wien , München , Carlsruhe ,

Frankfurt in den Deklamatorien mit Beyfall gehört , und

wandert nun mit Mad . Hendel nach Bremen , Hamburg und

Petersburg . Letzere wählt folgende Stücke und rangirt ſie

ihrem Werth nach ſo der Carfunckel , der verliebte Hauenſteiner ,

5
85 6⁰. —2
0
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Hans und Verene , d. Morgenſtern , der Winter , die Mutter

am Chriſtabend , die Marktweiber .

Bald wird noch mehr geſchehen . Sie verlangt , daß ich

te, wozu ich dich

Geſpenſtes ungefähr

ichen . Es muß ein

veil der Dialekt fordert , daß die Scene

er geſprochen wird . Weiſt du keine Data vom

dem Namen nach kenne . Oder ſoll

die Bemühung bitten , mitzuſpielen ?

Er iſt nur ſchon oft da geweſen und in der neuen Iris ſo

umgeſchaffen in einen Engel des Lichts , daß ich ihn faſt nit

mehr brauchen kann .



11ten Dec.

( 1811 .

Vom 7. bis

O, Zenoides !
9

O Proteus , ſetz ich hinzu , o Belchenaltar , du Typus

meiner Starrſeligkeit im Schatten des heiligen Schweigens .

Bin ich noch ? Gibts noch Dintenpulver ? Schreibe mir o

Zenoides , ob der Fürſt von Thurn und Taxis noch lebt , da⸗

mit ich weiß , ob ich dir noch ferner ſchreiben kann .

Ich war 6 Wochen lang krank . Was ich aß und trank , ia

was ich denken und ſchreiben wollte , ia ſchon das Wollen ſelbſt ,

dampfte in unaufhörlichen , iedoch wohlthätigen Schweißen davon .

Unterdeſſen häuften ſich die Geſchäfte und Akten , und ich

mußte , die 6 kranken Wochen , mit verdoppelter Arbeit in 6

geſunden bezahlen , weil nicht einmal die Krankheit , ſondern nur

der Tod umſonſt iſt , der gleichwohl auch umſonſt noch zu

theuer iſt . — Dis ſey ein Tröpflein Entſchuldigung in mein

Becki voll Schuld , das ich dich ſamt dem Tröpflein bitte zum

Fenſter hinaus zu ſchütten , aber niemand auf den Kopf .

Uebrigens haſt du o Zenoides in deiner Kindheit eine

gute Erziehung bekommen . Das muß man ſagen . Denn



fromme Kinder reden nie , wenn man ſie nicht heißt , und ant

worten nicht , wenn man ſie nicht fragt . Sey doch bisweilen

auch ein wenig ungezogen , wie ichs auch ſchon war .

Nun zur Beantwortung deines freundlichen Briefes .

D2 as ſchöne Wiederaufleben der theol . Geſellſchaft hat mir

innige Freude verurſacht , die durch euer Wohlwollen in An —

bietung der Direktion , mir noch ſüßer ward . Aber liebes Kind ,

was denkt ihr ? Ich weiß für euere Güte und für meine
8

Achtung gegen das Inſtitut keinen würdigern und beſſern15
DD ank , als daß ich mich mit der Ehre des Anbietens , und mit

dem Verhältniß eines auswärtigen Mitgliedes ferner begnüge .

Zum bloſen Ehrentittel wäre keiner unpaſſender als der eines

Direktors , und für einen aktiven ſolchen niemand unpaſſender
als ich. Das ſchöne Loos , täglich in ein paar freien Stunden

ſchwelgen zu können , iſt für mich dahin . Die Geſchäfte der

Schule , der Direktion , der Kirchenkommiſſion , der Muſeums⸗

kommiſſion , aus der ich zwar ausgehe , tauſend unvermeidliche

Abhaltungen und Zeitzerſplitterungen , laune - und zeitfreſſende

Geſchäfts und Ehrencorreſpondenzen , etwas Jurnal und All -

manachsſchreiberey , worein ich nicht gegangen , ſondern geſchleppt

worden bin machen mich zum verbarmungswürdigſten angena⸗

gelten und angekreuzigten Martyrer für die gute Sache und

für die ſchlimme bisweilen , wie das mein Herr und Gott er

kennt , und ich es ſo vollkommentlich nicht erkennen kann . Nein

dies Geſchäft muß in freiere Hände kommen , und wen wird

die th . G. zu ihrem Direktor wählen oder ſchon gewählt

haben , als ihren Stifter und Wiederherſteller , und was könnt

ich ihr für einen beſſern Segen geben und wünſchen , als meine

herzliche Einſtimmung zu dieſer Wahl .

0
5
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Die erſte freie Zeit widme ich einem Aufſatz für ſie . Jezt

lauft ein Candidaten Examen an der Spuhle . Während ich

bei ihnen ſitze und ſie hüte ſchreibe ich dies . Wie könnt ich

mir einen langweiligen Vormittag kurzweiliger und lieblicher

machen ? Aber wechſelnd leſe ich auch im zweiten Theil

von Krummachers Feſtbüchlein , das Chriſtfeſt betittelt , um

mich auf das nächſte vorzubereiten — eine liebliche herzliche

Lektüre voll Honigſeims Majoran - Duftes und Sonnenauf

feſtlicher geſtimmt alsgangs . Warum ſind wir im Winter

—im Sommer ? Sollte der ganz verſchiedene Klang , den die

Glocken im Winter ſicher haben , auch etwas dazu beytragen .

Ein Pfarrherr gibt weniger drauf Acht , was es für andere

Wirkung thut , und andere Klänge zum Accord

nimmt , wenn die Adventsglocke , oder die Pfingſtglocke , das

Erſte und das Zweite und zuſammen läuten , weil er beide

mal an das nemliche denkt , an die Predigt . — Meine herz —

lichen Grüße allen deinen Lieben . Der Netoreck kommt ſel

tener mehr in die Stadt . Nächſtens werd ich ihn wieder

ſuchen heraus zu ſtöbern .

Herzlich Dein

Parm .



Nun aber auch gute Nacht , und ein ſchlechtes Teſtimo

nium auf die Wanderſchaft dem liederlichen Jahr , dem alten ,

das zwar ſo viel ſüße Trauben , aber ſo wenig freundliche

Briefe zur Reife brachte , und immer die ſchönen Blüthen und

Knöpfe und angeſetzte Früchtlein abfallen ließ im kalten Nebel

der Geſchäfte und im Mehltau der Liederlichkeit , und das bos —

haft in die kurze Zeit meines Weilens bey euch euern geſchäft —

reichen Herbſt und ſeine Regentage ſtellte , und mich ohne
deinen Abſchiedskuß und ohne deinen Bruderſegen wieder fort —

ſchickte,o Zenoides , und iez ſelber den Bündel machen muß ,

wo nichts mehr drinn iſt , als Treber und Aepfelbutzen , ausge —⸗

rupfte Sauborſten , ausgepreßte Citronen , Hünerfedern , Tabacks —

aſche, zerbrochene Porcellanſcherben , Eierſchalen , Bohnenfäden

raſirte Bärte , abgeſchnittene Nägel und 20,000 Centner Ma⸗

kulatur , unter anderem ſo Gott will des Pf . C. ' s Predigt .
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Jez darfſt du wieder ein wenig ausſchnaufen Zenoides

von dem Perioden , und dem Taback nach drucken mit dem

Zeigfinger . Brenn di nit ! Ein anderes Werk auf dem ent⸗

gegengeſetzten Pol , dem poſitiven , wie wohl man ſagen kann

die Predigt ſteh im Indiferenzpunkt , und beide nicht im nemlichen

unen ſollte , wennJahr , noch minder im nemlichen Brief ne

man nicht eben auch und mit Fleiß nach verbranntem Horn ,
ichwerk anzündeteHaar oder glumſenden “ “ ) Lichtputzen ſüßes Re

und mit weit geöffneter Naſe tränke , iſt Ittners Obelisken

Schrift : Piae memorie C. Fridr . Magni Badarum Dueis .

die du durch Hr. v. Ittner in L. kennen wirſt , oder kennen

lernen , wo nicht unterlernen und leſen , wo nicht auswen

dem Haſelnußbaum aufrichten muſt . Und ſo einen Mann

macht man zum Kreisdirektor , und nicht wenigſtens zu unſerem .

Ich weiß nicht ob ich etwas ſo klaſſiſches aus neuer Zeit ge—

leſen habe —, an quidquam post antiquitatem antiquius .

Die Feiertage vergiengen hier unter täglich wechſelnden

Celebrationen des Stephanienfeſtes , die du aus den Zeitungen

kennſt . Am Chriſtabend , als dem Vorabend wurde zum erſten

mal das Geläut des neuen katholiſchen Kirchthurms hier an

geſtimmt und losgelaſſen , das ich 22 . Jahre vorher in St .

Blaſien gehört hatte , und das mir in

hellen Tönen unaufhörlich die Furcht und

npfen und1

ffnung ſchwangere

Sentenz läutete . „ Was kann in zwey Dezennien ſich ändern .

Wie wirds in den nächſten 22 . Jahren ausſehen ? “ Doch

Jung datirt ia iezt den Anfang des ſeligen Jahrtauſend ſchon

auf 1816 . Dann hören wir nur noch das Silbergeläute

des Neuen Jeruſalems auf ſeinem ſapphirenen Kirchthurn

das über alle Lande ertönt , und die Todten die in dem Herrn

ſterben hörens auch , und es muß ein feſtliches Auferſtehungs

8
, 8

.



gewimmel anzuſehen ſeyn von Rötteln herab durch das Wieſen
thal , und ein ſchönes Einklingen der Morgengeſänge in die

Harmonika der Glocken anzuhören , ein ſüßes : Gloria ſey dir

geſungen . Zürne mir nicht über den frommen und heiligen
Seher in deinem Unglauben . Eigentlich hören wir alle ſchon
lang läuten und wiſſen nicht wo , und leſen das Mene , Teckel .

Peres am Himmel , an allen Wänden , in allen Zeitungen
und könnens nicht deuten .

er Maskenball am Stephansabend ſelbſt war ſehr reich

und glänzend . Aber die Idee dazu vielleicht nicht ganz glück⸗

lich, und für ieden der nicht zum Voraus wußte , was es ſeyn

ſoll , ebenfalls ein Mene Tekel , das heißt etwas unver rſtänd⸗
liches . Die Oper ſoll ſehr gut exequirt worden ſeyn. In

der Redute erſchien die Großherzoginn ſelb 8. in den ver⸗

ſchiedenen Oberländer , Breisgauer und ſchwarzwälder Trachten ,

als Marggröver Maidli , eine Fräulein v. Menzingen ,Schweſter

meiner zwei Hurlibauſe . ie G. H. ſchien es darauf anzu⸗

reude und einen Dank für die

Theilname damit zu geben . Aber das Publ . war hinwieder

artig , und wich dem Dank aus . Hof und Adel abgerechnet
war faſt niemand da . Die Carlsruher ſcheinen ehrlich zu

ſein , ſie vermummen ſich nicht , ſie zeigen ſich , wie ſie ſind .
O Philistaea !

Obige zwey Schönpfläſterchen 112) meines Briefes , oder totale

Mondesfinſterniſſen waren ſchon da als ich das Blatt um⸗

wendete und bedeuten nichts , i. e. den Zipſiheben 113). Ich habe
ſie nur nachher mit kleiner verzierender Nachhülfe zu Cometen

umgeſchaffen .

Was für ein Deſegelisgeinet iſt in den guten M. ge⸗

fahren , daß er ſich ſo beurkundet . Am ganzen Tableau iſt

D

Frelegen dem Publikum eine
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nichts für mich erquicklich als das Fenſter der Pfarrſtube ,

wo ich magiſch hineinſchaue und euch liebe Seelen in euerm

freundlichen Hausweſen und Hauskirchlein beobachte , ein Guck

kaſtenloch in ſchöne Idyllen . Ich ſchicke dir den Hortus

Magni Dueis Carlsruhanus v. Gmelin . Kaufe ihn alſe

nicht . — Springe froh in ' s Neue Jahr hinüber . Oder ſchlaft

ſanft hinüber , und träumt ſchön , und euere ſchönſten Träume

erfülle euch der Himmel . Gute Nacht liebe Herzen .

P .



Wahrſcheinlic

LXXXVII .

Nachbarn und Freund mitgetheilt und in deſſen Händen verblieben . )

Frau Vögtinn in dem Unterröcklein

was treibt Sie und was macht Sie guts

ſpinnt ſie vielleicht vergnügten Muths
Manſchetten Zwirn an einem Zöcklein 7 20)

—Ich ſeh' Sie zwar dafür nicht an ,

daß Sie aus Kuder 114)

ſo fein er iſt
Garn zu Battiſt
aus Kien⸗Ruß Puder

Erhexen kann .

Das hat der leidige Reim gethan

Auf Unterröcklein

reimt Flachs ſich ſchlecht
allein ein Zöcklein

thuts eben recht .

Einſt ſpann ein Zöcklein

im ſchwarzen Röcklein

zwar ſelbſt Battiſt

für manchen Chriſt ,

das fromme Möcklein 115)

das in Eimmeldingen verſtorben iſt .

ch an Frau Pfarrer Günttert in Weil , und an Zenoides , den
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Dasſelbe Zöcklein

das Hexen beſſer als wir verſtand

dem ſeine Hand

hat aus einem Bröcklein

vom winzigſten Text

drei tauſend Ehlen Faden gehext .

Das war mir ein Zöcklein !

Sanft ſchlafe der Müde

und Gottes Friede

wall ' auf ihn herab .

Ein Roſenſtöcklein

Schmücke ſein Grab

der mir einmal ſechs Schnupftücher gab

die ich ſchon alle verlohren hab .

Einſt hab ich, wenn Ihrs zu gedenken beliebt

inen ſchlauen Schnupftuchhandel verübt

So ſehr ichs dem Spitzbub verargte

daß er mich ſo entſezlich geprellt

that er doch was ihm die Klugheit gebot

Schickt man Narren zu Markte

löſen die Krämer viel Geld .

Blau war das eine , das andere roth .

Doch was mir in ſchlechtem Handel zerronnen

hab leder an guten Leuten gewonnen .

Wies Gelegenheit gab .

—

2

und hättet ihr nicht ſo weiſe gehau

ihr puztet die Naſen am Ermel ab

niedlichen Röcklein .



261

Frau Vögtinn ich plaudre ſo gerne mit euch

in Scherzen , in Ernſte . Sel gilt mir gleich

Schon läutet zur Schule das

b

Ich laſſe Sie hüpfen und

Es hüpfen die Kn

In Gedanken ,

ohne Wanken

wenn ihr an den Bäumen

oder die Dukätlein rüttelt

Hünerneſter viſitiret
oder Eier in Anken rühret

Schlichte machet , Faden z

Gänſe füttert , Tauben rup

en wie Böckleir

bin ich in ſtillen Ged . bey euch

Gott ſegne Euer Haus

vom Mann bis zu der Maus

Traube reif und ſüß

Saftig das Gemüß

Aepfel roth und nett

Gänslein zart und fett

Alles Euer Thun gelinge

und der volle Nußbaum bringe

viel 1000 1000 Höcklein 110) ,
1
Die Schafe zarte Flöklein
Fr.

V. in dem RöckleinR—

Nun iſt es aus nun muß ich gehn

und nach den luſtigen Knäblein ſehn

Sie zauſen einander am Löcklein .

Nun Aſſa denn nach altem Brauch

behüt euch Gott und Schreibt mir auch .
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Bekanntlich , o Zenoides , hieß ſie Simätha , die bei Theokrit

mit ihrer Magd der Theſtylis dem ungetreuen Delphis den

Liebeszauber bereitet . Virgil , in ſeiner Nachahmung nennt

nur die Magd Amaryllis und den Geliebten den Daphnis ,

verſchweigt aber den Namen der Zauberinn nicht ohne Wirkung .

Man ſieht handeln , intereſſirt ſich , möchte wiſſen , wer es iſt

und erfahrts nicht . Was ſoll ich von der Voßiſchen Nach —

bildung ſagen ? Sie gefällt mir . Aber wenn ich von allen

dreien die beſte nennen müßte , ſo könnte mir doch nur zwiſchen

den zwei ältern die Wahl wehe thun . Du machſt dich auf eine

äſthetiſche Abhandlung gefaßt . — Hab ich dich ſicher gemacht ?

Hab ich dich gelockt Zenoides ? Traumts dir noch nicht vom

Teufel Zenoides ?

„Auf, Ramſperger 117), entzeuch dich der Kleider , entrinkle ts ) die

Sohlen ,

ſchneide die Nägel ab, und tunke dich dreimal im Brunntrog ,

dreimal im Brunntrog ſprich : Im heiligen Namen des Proteus !

daß ich dich weihen möge dem hohen belchiſchen Zauber .

M
Salbe dich iez mit Dinten , und pud ' re die Locken mit Streuſand ,

Stell dich hinaus in die Nacht , den Blick zum Belchen gewendet

gegen Rötteln hinauf ! Nach Rötteln walten die Zauber .

Schraubt den Dekan mir an ihr belchiſchen Mächte am

Schreibpult !



Sei , Ramſperger , gefaßt , die Abentheuer beginnen

Fürchte nichts . Ich bin mit dir , und mit mir iſt Proteus .

Wirble dich auf in die

in das Gleichgewicht 1

Sey nur ein Stück der N

em Kniebis dahin und über den Blauen hinaufzeucht !

ezt im Wieſenthal halt , hoch über dem Pfarrhaus in Rötteln !

Und dort üben , egger , ich bitte ,

nicht in die Zauber !Shalte den Odem

uſen der freundl . Däubin

armer Zenoides müden Dekane ?

Schlaf den ein Stündlein noch , dann weckt dich der belchiſche

Zauber

Nimm iez Ramſperger dis Moos , und ſtopf es behend in

die Ohren

daß dich nicht ertöde das Rauſchen der nordiſchen Schwäne

die ich mit Zauber citire vom Nordmeer tauſend mal tauſend .

Schwäger und Schwägerinnen der Leda ſeit mir gegrüßet .

Schwinget die Fittiche nun in immer ſchnellern Schlägen

bis euch die Kiele entfallen , wie dürre Blätter dem Eichbaum

wenn der Novemberſturm durch Aſt und Wipfel dahinfährt .

Sieh Ramſperger wie ' s ſchneit , wie Fußhoch die grünende Erde

ſchon mit Federn ſich deckt , und von dem Berg die Lawinen

glitſchen nach Rötteln hinab , und Thumringen , verſchüttet ,

nur noch Dächer übrig hat und obere Fenſter

Jez ſtell Boggen 116) und Bütten und Züber ſo viel in dem

Pfarrhof

ö
Dicht ſich reihen mögen und vor den Fenſtern im Garten

2 2
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ſiehſt du nicht das Gewitter das ſchwere vom Belchen daherziehn

ſiehſt du die ſchwarzen Wolken mit Dintenſtoffgaſe geſchwängert

auf und melke die Wolken in alle Bütten und Boggen .

1

Jezt ihr belchiſchen Mächte , weckt mir den ſchlafenden Speci

al mit Federſtichen von friſchgeſchnittenen Federn

iagt ihn aus dem Bett und von der ſchlummernden Daube ,

leuchtet ihm, biß es tagt , mit brennendem Siegelwachsflambeau

bindet das Bein ihm feſt mit Federſpulſchnüren ans Stulbein —

iezt das andere auch — und alſo ſchreib er gefeſſelt

Dreimal der Stunden drei fort an in ieglicher Woche

Die von der Sonnenaxe ſich abſpinnt , und auf die Erdax

windet im ewigen Kreis , und dreimal ſchreib er drei Bogen

enggefügt die Lettern und aus der untern Zeile

in die ob' re verfilzt , an ſeinen Parmenideus .

— Jez Ramſperger heim ! Schon ruft die Wachtel den Morgen .

Und Frieſenegger du , dort üben nieße den Tag an .

( Verſchiedene proteiſche Zeichen . )

Ich kann nimmer , — du dauerſt mich , nemlich ſo ſchlechte

Verſe leſen zu müßen . Ich hoffe ſie ſollen ſo gut wirken ,

wie ein wirklicher Zauber . Herr v. Ittner , der uns ſchon

wieder verlaſſen will risquirt alles , daß er den Brief mitnehmen

will . Wenn er ihm unterwegs lebendig wird , ſo iſt er verlohren .

Meine beſten Grüße deinen Lieben . Herzl .
Dein

A



LXXXIX .

1. Jun . ( 1812. )

O wie ſchön muß es iez bei euch ſeyn Zenoides , wo es

immer ſo ſchön iſt , und wie ahndungs und koſeſelig für den

auswendigeu und innewendigen Menſchen in dem ſchönen ein⸗

zigen Thal voll Schmelen und Chettenblumen , luſtigen Bäch⸗

nd Sommlein u rvögel , wo es immer duftet wie aus einem

unſichtbaren Tempel herausgeweht , und immer tönt , wie lezte

Klänge ausgelüttener 20 ) Feſttagsglocken mit beginnenden Prälu⸗

dien mengelirt und verſchmolzen , und wo ieder Vogel oberlän

diſch pfeift , und ieder , ſelbſt der ſchlechteſte Spatz ein Pfarrer

und heiliger Evangeliſt iſt , und ieder Sommervogel ein ge—

mutztes 121) Chorbüblein , und das aſſer träufelt unaufhör⸗
0 N —

lich und glizert an iedem Halm . Da ſchwelgt ihr Tag für Tag

und kennt vor lauter Genuß den Genuß nicht mehr , während

dein armer Parmenideus alle Morgen oder Abend nach Beuert⸗

heim ſtoffelt und iedem Baum und iedem Milchweib einen

Tritt geben möchte , und noch von den ſtädtiſchen Gänslein

und Ganſern hören muß „ das iſt ſchön, das iſt paradieſiſch ,
da iſts göttlich, “ Nächſt dem armen Netoreck in Rüppur iſt
kein beklagenswertheres Huhn aus dem himmliſchen Neſt ver⸗

— — — D
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ſcheucht worden als ich, und niemand , der euch mehr vermiſſen

und öfter an euch denken kann , als ich , aber ich bilde mir

etwas drauf ein , und gelte etwas bey mir , daß ich mich nun bis

ins dritte Decennium hinein als Fremdling hier anſehe , und

ein heimlich mutterendes und bruttlendes 22) Heimweh in mir

herumtragen , und weinen kann , ſo oft ich den ärmſten Teufel

Doch wasauf der Welt , einen oberländer Rekruten

2
helfen dieſe Jeremiader

Deine erkleckliche Subſeribentenleſe habe ich empfangen mit

Dank für deine Verwendung und mit den übrigen eingeſchickt .

Ihr werdet bey der Heerſchau ſelbſt gegen Carlsruhe ſtolziren

können , noch mehr aber gegen Mannheim , wo zwei aufge⸗

ſtellte Werbofficire , außer ſich noch 5 Mann als Contingent

geſtellt haben , und vornehm die Hofnung machen , daß vielleicht

noch mehrere geneigt wären .

Euer Kindlein — und du ſchreibſt mir nicht einmal cuius

generis es ſey , und weiſt doch daß ein lateiniſcher Schulherr

keine frühere Frage hat , — ſey von dem Freund des Vaters

und der Mutter gegrüßt und geſegnet , und von dem Himmel

für ein ſchönes freundliches Daſeyn geweiht . Ich beneide

alle Kinder , die in dieſer ſchlimmſten Zeit gebohren werden ,
0

zu erwarten , beidenn ſie haben die Wiederkehr der be

uns iſts umgekehrt gerathen . Denn ein Menſchenalter lang

kann ' s nimmer ſo fort dauern , wenn auch das ſchöne 1000

iährige Reich , das Jung Stilling ſchon auf 1816 vorrückt ,

ausbleiben , und nicht mehr ſeyn ſollte , als was es bereits

iſt , ein bald 2000 iähriger Traum . Wenns kommen ſoll ,

ſo wärs mir recht auf 16. denn anno 32 beſorge ich nicht

mehr zu leben , und fürchte , wenn ich einmal tod bin , zur erſten

Auferſtehung nicht ſonderlich geweckt zu werden . —
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Ich hab deinen lezten Brief an S . geleſen . Ich wünſche
dem Sp . in Sch . nichts Gutes und nichts Böſes , ſondern was

er ſelber wünſcht , ihm und Allen , von Menſchen unſer Recht

mit Milde , und Barmherzigkeit von Gott ohne Recht . Aber

wenn er Sch . verlieren , oder wie er ſagt , ſelber aufgeben ſollte ,

liebe Seele dann darfſt du dich nicht entziehen , vor Menſchen
und mir und deinem Gewiſſen nicht . Ihm wäre bös ſucce —

diren ? — Wer könnte die Würdigkeit beſſer erſetzen , als du ,

oder was der Heilloſeſte verdorben hat beſſer gut machen , als

du. Ich wollte eher ſagen , es ſey bös , dein Vormann ge—

weſen zu ſeyn , zumal wenn man ſich durch Künſte im Credit

erhalten hat . Das Kirchſpiel iſt groß und beſchwerlich dafür

halten wir uns einen Vikarius . Nein den Segen , den du an

dieſem Plaz und in dieſem erweiterten Wirkungskreis verbreiten

kannſt , darfſt du der guten Sache nicht entziehen . Mir wäre

einer meiner ſchönſten Wünſche entzwei gebrochen wenn nach

S . eine andere als deine Hand den Biſchofsſtab einer Dib⸗

ceſe ergriffe , wo für mich die liebſten Punkte auf der Erde

ſind , und denen ich in ieder Hinſicht unter allem Guten nur

das Beſte wünſchen kann . Auch gehört mir in den Umfang
alles deſſen , was mir das Wieſenthal ſo werth macht daß du

darinn bleibſt . Beſinne dich , und wenn dein frommes Herz
an ein göttliches Walten in unſern Schickſalen und in den

Schickſalen derer glaubt , mit welchen wir in Amtsverhältniſſe

kommen , ſo bedenke , daß dieienigen Lagen und Verhältniſſe ,
die auf ſolchen Wegen an uns gebracht werden , eher den

Charakter von Gottes Werk und Fügung haben , als die ieni⸗

gen , welche wir uns ſelber ausleſen .

Ich habe dir den hortus botanicus über Weil geſchickt ,

den du vermuthlich erhalten haſt . Wer iſt denn der Alexander
2

5
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Michel Ein Franzos ? in Bourg libre , weiland Singlui !

Muß ich ſo etwas erleben ! Was hältſt du vom Cartoffel

zucker ? die hieſigen Chemiker alles . Gmelin nichts . Doch ich

will dich nichts fragen , ſchreibe mir was du willſt , nur oft ,

und nur viel . Sieh ich ſperre dich noch ſelber in den höchſten

Thurm des Schloſſes nicht mit Waſſer und Brod ſondern

mit Papir und Dinte , und laß dir die Wahl . Schicke mir

wenigſtens alte Concepte von dem und ienem , die du nimmer

brauchen kannſt , nur damit ich bisweilen etwas von deiner

Hand ſehe . — Der Himmel lächle heiter in euer Stüblein

hinein , wo zwar ſelber einer iſt . Aber eben deswegen . Meine

beſten Grüße allen deinen Lieben . Von gutem Blut und

Herzen

Euer

redlicher Fr .
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habe , ſo will ich o Ze—
1

Weil ich dismal

noides , nicht auf das li in deinem Brief , ſondern auf das

Denn das liebſte daran iſt mir der

freundliche launige , geinetliche Brief ſelber von Anfang bis zu

Ende mit Ausnahme gerade des nöthigſten , worüber ich dir

ſchreibe , nemlich der Jüdelei und Mäckelei , und des Klingel⸗
beutels den wir nunmehr einziehn für den Wandsbecker . Laß

ia keinen der Verpfändeten los und ledig , ſo wenig als der

T . . eine arme Seele , wie vielleicht auch eine und die andre

drunter iſt . Treibe das Geld mit unchriſtlicher Härte ein ,

und gieb keinen Termin und kein Quartier . So wenig es

ernſtlich wird gemeint ſeyn , mit der Endezeit der Pränume —

ration , wenn wir nur viel ſchicken , ſo bitte ich dich doch mir

baldigſt das Verzeichniß der Abnehmer , compendios und deut —

lich geſchrieben , nebſt der Zal der Exemplar zukommen zu

laſſen , das Geld ſelbſt aber vorläufig an Günttert in W.

gehen zu laſſen , wo ich ohnehin in kleiner Rechnung ſtehe .

Zweifel haſt du die liederliche und ärgerliche Nachforde —
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rung von 12 kr. auf das Exemplar erhalten , und ich werde

darauf rechnen können . Zieh ' s lieber zuerſt ein , damit wir

wiſſen , was wir bekommen . Ich werde nunmehr ein Cirkular

an die berühmteſten Verlagshandlungen ergehen laſſen und um

Pränumerations Aufträge an dich bitten , damit unſere Corre

ſpondenz wieder in lebhaftere Bewegung kommt . Meine beſten

Grüße den Theuren , und dem iungen Sternlein Gter Größe

an der Milchſtraße einen Kuß zum Wilkomm auf die Bruſt

voll ſchlafender Keime eines , Gott gebe ſchönen Lebens

55

Herrn

Sp . Vikarius Hitzig
in Rötteln

bey Lörrach .



Nun iſt es keine Zudringlichkeit mehr , o Zenoides , wenn
ich algemach mich wie ein Blutigel mit vierhundert Saug⸗
ſpitzen an dich anſetze , und dich faſt zu tod frage . Iſt die

Nabelſchnur , die zerriſſene , mit der du an das theure Rötteln

gewachſen warſt geheilt ? Oder abgeſehen von dieſer Wunde ,
wenn ſie noch bisweilen zuckt und nachblutet , wie gefällt es

euch allmählig in Schopfheim , und legt ſich nach und nach
die neue Umgebung warm und lind an euch an , wie ein Feder⸗

bett , wenn man ruhig drinn ligen bleibt , und nicht unaufhör⸗
lich ſtrampft , weil man lieber in einem andern läge , das ſeine
Duhle 125) ſchon hat . In welchem Zimmer wohnt ihr , in welchem
ſchlaft ihr zu theuerſt 2124) In welchem ſtudirſt du , und ſchreibſt
du , wills Gott , viel Briefe an mich , umgeben von deinen

tauſend ſchönen Siebenſachen und dem heiligen Proteus , deſſen

Heiligthümer du nun nach Sch . getragen haſt , wie die Rho⸗
diſer nach Maltha ? Seid ihr und die Kinder geſund ? Nimmt

dich die Kanzel und die Kirche gut an , und dein Wort die
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Gemeine ? Um die Befreundung deines Herzens mit der Ge

8
gend will ich dich noch nicht fragen , biß die Bächlein wieder

n und in der lauen
rinnen und die Schmalzblümlein erſpri

Frühlingsluft die Storchen durchs Thal ziehen . Die Natur

gibt eine billige Ausgleichung . Um was die Bergumgebung
i inter unfreundlicher .

ler intereſſanter iſt , iſt ſie imim

Wenn der Ueberlauf der hieſigen rbeluſtigung nach

alle toll . Wir
dem Wieſenthal flöße , ich glaube , ihr würdet

ſinds . Lezten Sonntag Theater , Montas Redoute im Comö

enſtag Co
dienhaus und Ball beim Franz .

mödie . Mittwoch Ball im badiſchen Hof . Donnerſtag Grund

Alten von 110 .

Gedecken , Freitag T

und im Muſeum .

von dem Leibe dieſes Todes . Daneben ſind alle Gaſſen voll

trauriger Rekruten , alle Häuſer voll Einquartirungen , und ſo

viele Herzen voll Trauer und ungewiſſer Erwartungen .

Muſeums
Ich lege dir die Inſchrift in den Grundſtein des

wird wohl nicht gedrukt( von Sander ) bei . Seine Rede

werden . Der Bau wird auf 10,000 Gld . kommen , während

der Feind ſchon in Berlin ſtehen ſoll .

Luſt und Wonne bey euch
—S

Herzlich

redl . Freund

bl .A:



d. 6. Mai .

Meinen guten Dank , o Zenoides , für den Catechiſm . Brauer

wurde v. Ew . mit dem intoleranten Dogma der allein⸗ſelig⸗
machenden cath . Kirche geſchraubt . Ich verrieth erſterm , daß
wirs auch hatten . E. bewies die Unmöglichkeit deſſen a priori .
Es kam zur Wette , und ich ſtellte mich dem GR . Br . als

Bürgen für den Beweis a posteriori den ich ihm nun durch
deine Gefälligkeit in den Stand geſezt , geleiſtet habe. Alſo
hab ich dem Catholiken eine Blöſe unſerer Mutter der Kirche

aufgedeckt , einen Leberfleck ? Das ſey ferne . Ich ſagte ihm,
das ſeyen die Repreſſalien , wozu uns ihre Verdammungsſucht

genöthigt habe. Wenn eine Kirche den verwegenen Schritt
thue ſich für allein ſeligmachend zu erklären , ſo müſſen es alle

thun , damit der L. G. die offene Hand behalte ie etliche
die etwas nütz ſeien , aus iedwederen ſelig zu machen . Höchſtens

ſey es der Nabel unſerer Kirche geweſen , zum Beweis , daß

wir von der ihrigen abgeſchnitten ſehen . Vom Himmel ge⸗

fallen ſey keine von beiden , auch nicht aus dem Boden ge⸗

wachſen .

Geſtern begegnete mir ein Akſidang , wie unſre Vornehmen
den Zufall nennen , das ich dir nicht vorenthalte . Womit ich

die Pfeife anzünde , den Zundel hier , woher hab ich ihn ? Auf
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der Straße begegnete mir ein hübſcher Burſche mit viel Schuh⸗

bürſten , Holzgeſchirr und ſchwarzem Zundel . — Wie theuer

das Stücklein ? — Sechs Kreuzer . —Du bringſts weit genug

her , dacht ich, um dieſen Preis . Woher des Landes , und

von wannen ſeid ihr ? Abbem Schwarzwald . Nicht genug .

Gebts beſſer . — dort hinten , hinter Freiburg . — Noch nicht

genug . Als beſſer ! — dort bey St . 2 Aus dem

Cloſter ? — Nein von Schönau . — Aus dem Städtlein ? —

Nein , von Dotnau . — O du Steiſibruſer hätt ich ihm mögen

zurufen . O du Lichtbube des N hätt ich ihn mögen um

armen . „ Was lebt der Hansierg in Utzenfeld , und der Klin⸗

geli , und gelt bei der Cape Laſtel iſts ſchön , und

ſind die Felſen noch nicht bald durchgekniet ? “ Aber alle dieſe

heimatlichen Fragen rührten ihn nicht ſonderlich an . Die

armen reiſenden Herrſchaften bekommen wie die reichen zulezt

einen weltbürgerlichen Sinn , ein Savoir fair und lernen ſo

geſchwind als dieſe das Nil admirari . Wir Angewurzelten

bringens nicht ſo weit .

Meine beſten Grüße deiner Daube und deinen Laren

4 1 0
M 71



D. 13ten Mai 1814 .

Schon lange hätte ich dir geſchrieben , o Zenoides wenn
ich wieder eine Handhabe an dich hätte erfaſſen können , ein

weggelaufenes Trum 128) eines Fadens unſerer Correſpondenz , die
einſt auf ſo vielen goldenen Spulen lief , und ſo fläthig 26) . Wie

freundlich biſt du , und wie gut , daß du mir wieder einen in
die Hand hinunter ſpiunſt , und zwar voll Perlen . Ein Sur⸗

rogat für das wichtigſte , was ich durch dieſen langen Still⸗

ſtand , in der Zeit , wo die Pfeile des Tages flogen und die

Peſtilenz im Finſtern ſchlich, zu entbehren ſchien , ohne welches
auch der Stillſtand nicht ſo lange hätte beharren mögen , ge—

währte mir von Zeit zu Zeit KR . Sander durch Nachricht,
daß du geſund ſeiſt , und die Zeitung . Ey, wie freut es mich

an, daß meine liebe fromme Freundinn eine vornehme Ordens⸗

dame geworden iſt , eine Hospitaliterinn , eine Teutſchherrinn ,

aß ſie einen welthiſtoriſchen Namen

bekommen hat , und tröſtet mich ihr Name und ihre Gaben

in meinen Leiden um meine Heimath , wenn ich leſe , daß noch

te

eine Tempelfrau , und d

iemand im Wieſenthal ein entbehrliches Stücklein Tuch oder
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ein Büeßlein 127) zu verſchenken hat , und Liebe und Mitleiden

Möge die lezte zurückſchlagende Welle der großen verheerenden

ich und ſchnell über euch weggehen , ich

obgleich bereits hier 50,000

n mit neuer

Völkerfluth noch fridli

will nicht einmal ſagen über uns ,

angeſagt ſind . Sie wirds , und ich umfaſſ

potenzirter Liebe euch und alle Geretteten und e zetröſteten , die

Herzen eingepfarrt ſind , wie 1 aus

aus dem Schutt von

Goldau oder aus den von Grindelwald

Du haſt mich durch deine heitern Anſichten von der Zeit und

ihrer Zukunft wieder ein wenig aus der Indolenz , in die ich

Mißmuth künſtlich eingehüllt hatte , heraus galvani

in meinem

einer Sündfluth , wie Zurückgekommene

Bauch des Gletſchers

mich aus

ſirt . Es ſind ein par Frühlingsſtralen in meinen politiſchen

Igelsſchlaf hineingefallen . Aber ich weiß nicht . Ringer es ) hät

teſt du ein Steinlein in den Pilatusſee geworfen , und den

ſchlafenden Landvogt geweckt . Iſts permittirt , wenn 1
voll ge

mit zuſamengerafter lezter Kraft ſeine bluttriefende ,

freſſene zu aller Rache reif gewordene Feindinn „ um

die Lorbern und Früchte des Sieges , und ſich , zu den Füſſen

der Beſiegten niederlegen zu können , und ihr die ſchönſten

Triumphe zu bereiten , die ſie ie noch gehabt haben . Müſſen

wir nicht mit Wehmuth hinüberſchaun und wünſchen , daß der

Freund Feindesgnade an uns hätte beweiſen mögen , und noch

möchte , wenn er wieder kömmt ? Iſt um Warheit und Frei

heit , um Recht , um Rache um Ehre gekämpft worden , oder

war es eine große Schach - Parthie ? Womit hat ſich dieſer

Krieg als den heiligen , wofür ihn eine Parthie ausgab , charak⸗

teriſirt ? Mit dem deutſchen Nachtmal , das in Sodom ge—

erkennt dein erleuchtetes Auge5
halten worden ? O Zenoides e
nicht , daß ein großes Trauerſpiel aufgehört ( wenn anders auf



gehört ) hat , und eine Poſſe , an ſeine Stelle getretten iſt .

Warlich du haſt meinen Schmerz geahnet , und mich nur

tröſten wollen , und es iſt dir nicht gelungen . Aber baſta !

der Landvogt iſt noch gar nicht aufgeſtanden , er hat ſich nur

umgedreht , und ſchläft iezt wieder auf der andern Seite .

Mir iſt es unterdeſſen gut gegangen . Man lebt hier ſo

roſig daß man ſich ſchämen muß in dieſer Insula fortunata

mitten in dem Meere von Thränen und Ungemach . Seit langer

Zeit machte mir ein eingeſeſſener Rheumatism im linken Bein

viel läſtigen Zeitvertreib . Ich trag ihn nach Baden . Wie

wenn du auch dahin kämeſt , wenn die Kayſerinn und Europa

und Aſia dort iſt ? Man macht mich glauben , daß ich die

Direktion des L. und die Profeſſur verlieren und ein Canz⸗

leiherr werden ſoll . Bone Deus in qua nos reser -

vasti tempora . Viele droben glauben es ſey ſchon . Sag

doch einmal meinem Bruder dem Poet Günther in Haſel

etwas beruhigendes in meinem Namen . Er ſchickt mir ſeine

Poeſien , und will meinen Rath , meine Gevatterſchaft , Sag

ihm ich ſey geſtorben , oder wegen unnützen Reden nach Paris

abgeführt . Die böſen Gerüchte wegen Abtrettung werden von

Paris aus fortdauernd widerſprochen . Ich beſorge übrigens ,

der Friede werde Deutſchland nicht ſehr aufhelfen . Gott zum

ſeligen Gruß , o ihr Lieben ! Herzl .
Dein

7113 deus .



XCOIV .

( 1815 .

Alſo Antwort auf 3. Briefe ſchuldig ! — Und wem ? O

Petre , Petre ! Und kannſt iez erſt dein altes Liedlein , daß du

entſezlich viel zu thun habeſt nicht geltend machen , bei dem ,

dem auch damit gedient wäre , wenn ihm zu ſeinen 2. Specia⸗

laten die Zeit im Sauſenhardter Sin zugemeſſen würde . O

Zenoides , das hat , als ienſeits des Tüllinger Steges Proteus

in uns gebohren wurde , der Deſegelesgeinet zur Rache ge—

ſchworen , daß wir noch durch ſeine Apoſtel die vermaledeiten

Canzleiboten mit einander correſpondiren müßen , ſtatt von

friſcher freier Hand , wie ſonſt durch die reitenden Gelben , die

geflügelten Boten des 777 und doch wie lachts mich an ,

wenn ich am langen Tiſch von einem Eck bis ans andere

deine Handſchrift erkenne , und denke allemal , wenn das nur

an mich käme , und möchte allemal den Canzleiboten , wenn er

wieder ein Arfel 129) bringt , etwas von

Schopfen dabei .

Alſo meinen beſten Dank , trauter , lieber Zenoides für

deine Geduld ſo lange lange Zeit , und für Euere Liebe , die

wie ich ſehe , ſich ſelber nährt , und kein neues Oehl ins

fragen : Iſt auch
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Aemplein braucht . C GSchoh

pfheim, o Wieſe , o Teich und

Räder drinn , o Maiberg und Möhr 130) , o Zenoides und Taube

ſein , — könnt ich nur immer bey euch ſeyn .

Haſpeln ihr die zarten Fäden ,

ſpinnen mit dir ſüße Reden

in dem Garten

Blümlein warten

und im Grünen uns ergehen ,

wenn die Frühlingslüftlein wehen ,

Freuden auferwecken

den Gräb e ſie decken

.er Linden ,

der Wieſe kaufen ,

eines Gangs nach Baſel laufen

Schöplein trinken , Pfeiflein rauchen ,

uns ins Land des 111 tauchen .

und wie viel

zu alt zu weit⸗

der päbſtl . Nuntius

genommen , und das

G —odlachen grobes und unverſtändigeConſtanz ein zun

ben deswegen an anher erlaſſen hat .7

Dein ae 5

d. 6ten Febr . 1815 .



Vom 25ten May 15.

Lange befürchtennd daß durch das Syſtem der Culturgeſetze

und ihre planmäßige Anwendung endlich auch der freie aus

ſich ſelbſt gebildete Charakter unſerer Neuenweger “s) möchte ge

ſänftiget und humaniſirt werden , ward ich durch das Viſit .

Protokoll auf das Angenehmſte überraſcht . Nein ſie ſind ſich

noch unverloren , und wir wollen dieſe Lieblinge des N „dieſe
Blutsverwandten des Bäbi und Müti s!) ſchützen bei ihrer wohl

erhaltenen Natur und Freiheit , erſtens als Proteuſer , zweitens

um des Alterthums und Urkarakters willen , mit denen ſie in

ihrem Gleichgewicht daſtehen , wie man gern von allem alten

etwas als Muſter und Zeigſtück in der neuen Zeit aufbe

wahrt und ſchont , z B. Schlöſſer , Raſtadter Masbouteillen

Doppelhacken ꝛc. und nicht gleichgültig bleibt , wenn ein Haus

abgebrochen wird , woran die Jahrzahl 1423 ſteht . Es hat

mir ſchon oft trübe Stunden gemacht , daß wahrſcheinlich nach

der Auferſtehung der Todten ſo viele alte merkwürdige Grab —

ſteine und Inſchriften werden verwahrlost werden und zu

Grund gehn , ia die Erde ſelbſt , ihre eigene und älteſte

Anticke trotz daß ſie ſich alle Frühlinge , wo alles ſchön und
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iung ſein will grün anſtreicht und nach ächter Sitte des Orients,
wo ſie her iſt , in grellen *arben bunt mahlt . Ja ich habe
ſchon gedacht , ob das , was wir ihre Erſchaffung nennen , nicht
ſchon ihre Einweihung zur Anticke war , wo bereits Palmen
und Tannen und Carpinus Betulus Lin . auf ihr wuchſen ,
wie auf ihren Felſen das os, und Myosotis Scorpiodes
und Roſen , welcherley beide ein Topf voll vor mir ſteht
wie Schimmel und ob nicht die Elefanten , Giraffen und ? erg⸗
haſen ꝛc. ꝛc. hauptſächlich aber die Maulwürfe , Hamſter ,
Pflüger , Steinhauer , Schanzgräber und Erzgräber die Milben

ſeyen , die bereits an ihrem Untergang nagen . Wenigſtens
ehauptet Profeſſ . Kienmaier das die Organiſation eine Krank —

it der Erde ſey , woraus ich weiter ſchließe , daß Geſchwüre
läge eine Krankheit der Krankheit folglich

Neinung vieler Patho⸗
2 1 Nor 7was mit der .

logen übereinſtimmt .

Meinen beſten Gruß deinem Hauſe . Gottes Schutz und

Segen !

Ewig





Gedichte .





A

—

auf den 10. Mai 1860 .

Im Maje , wenn in voller Pracht

Die liebi Sunne wieder lacht ,

Wenn d' Lerche ſingt , der Käfer ſchwirrt

Und ' s Diſtelfinkli buſper wird ,

Do hole mer die ſchönſte Maje ;

Wer wott ſi uf dä Mai nit freue ?

Uns freue wämmer ; weiſch uf was ?

Uf Blueſt und Saft , uf Laub und Gras ?

He jo , das au ; doch faſt no mehr

Freut is für jetz die großi Ehr '

Daß z ' Baſel Du vor hundert Johre

E „ Wälderbiebli “ biſch gibore .
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E Majekindli , toll und friſch

Wie ' s Blueſt im ſchönſte Bliejet iſch ,

E Dichterlebe , das in ' s Gwett

Mit Fink und Amisle g' ſunge het ,

So heimelig , ſo herzig ländlig

Und Alt und Junge glich verſtändlig .

Wie no⸗n⸗eme verlor ' ne Schatz

So ſuche - n⸗uf em Petersplatz

Die glehrte Here-⸗n-⸗i und us

No diner arme - n⸗Eltere Hus
Und niemez het ' s recht kenne ſage

Trutz unſre⸗n⸗ufgiklärte Tage .

Du ſelber , wenn de wieder kämſch

Und frindli mit is Atheil nähmſch

Am ſchöne Feſt di eig ' ne Gaſt ,

De wurdſch di nimme kenne faſt

Vor luter neue fremde Mode

Uf altbikanntem Basler Bode .

Zwor d' Wieſe ruſcht no allewil

In glicher Wis zum gliche Ziel ,

Und ' s Spinnli ſpinnt in ſiner Art

Die gliche Fäde glichli zart ,

Und d ' Immli finde⸗n⸗au ihr Eſſe ,

Der lieb Gott het no kei ' s vergeſſe .
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Am Himmel hoch , wo d ' Sunne thront ,

Goht uf und nieder no der Mond ,
Und Morgeſtern und Obeſtern

E jedes wandlet no ſo gern

Und fröhlig umme , fröhlig ane
*

In ſine - ⸗n⸗alte , gwohnte Bahne .

Au ' s Rötlerſchloß , ' s iſch wohr , „ es ſtoht

So ſchurig no as wie der Tod “

Am alte⸗n⸗Ort ; us Afrika

Kunnt Johr für Johr der Stork no a,

Und Tag für Tag will au no d' Sunne

Dem Kimli gern e „ Schmitzli “ gunne .

Noch waltet „ d ' Mutterliebi frumm
Und zart “ im ſtille Heiligthum ,
Und wo⸗n⸗e Hans zum Brunne goht ,
Si Vreneli bi ' m Brunne ſtoht ,
Do grießt er ' s no mit dine Worte —

Doch gar meng ' s iſch au anderſt worde .

Gang nur e mol ins Wieſethal ,

Was ſiehſch ? Fabrike⸗n⸗ohni Zahl !

Gar hurtig , mit adretter Hand ,
As hätt ' ſie ' s glehrt in Engelland ,

Tribt ' s „ Feldbergs Tochter “ tauſig Rädli

Und Spüeleli und ſpinnt die Fädli .
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Und goht erſt , wie⸗n⸗es iſch im Plan

Uf Schopfe hintere d ' JIſebah n .

Was luegſch mi a ? Jä ſo , i merk '

De kennſch zwor ' s Huſemer Iſe werk ,
Vo⸗n⸗Iſebahne heſch kum lite

No ebbis ghört zu dine Zite .

Kumm jetz uf Baſel ! lueg ! aha !

' s kunnt juſt e Zug vo Karlsruh a!

Herſch wie⸗n⸗es pfift ? ſiehſch wie⸗n⸗es dampft ?

Das iſch kei Kohli , wo ſo ſtampft ;

Doch Kohle ſind ' s , mit dene ſpiſe

Sie furt und furt das Roß vo IJſe .

Ei Wage ſiehſch an and ' re ghängt ,

Und Gſichter ſiehſch an Gſichter drängt

Us Oberland und Unterland ,

Vom Here⸗n⸗und vom Bureſtand ,

Lueg , wie das grodlet 132) , ' s iſch e Gruſe ,

Us alle dene Wäge⸗n⸗uſe .

Lueg recht , eb ächt der Zirkelſchmied

Dert usſtigt und der Zundelfried ?

D' „ Märktwiber “ ſind ſcho bi der Hand ,
Sie hend afange⸗n⸗au Verſtand ,

Und denke : wemmer ine fahre

So kenne mer ' s an de Schuehne ſpar
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Was meinſch ? wie mengmol het ' s di g' juckt ,
Wenn du dert unte Schuelſtaub g' ſchluckt

Und Akteſtaub as Her Prälat ?

Do heſch de gſeit : „ ' s iſch Sind und Schad ,
Daß i nit wieder ka⸗n⸗emole

Am Belche friſche - n⸗Othem hole . “

Jetz kenntſch de ' s wohl ; denn im - m⸗e Witſch

Kum , daß de dunte⸗n⸗ine ſitzſch ,
Biſch z' Friburg , und enanderno

Biſch z ' Müllen au und z'Baſel ſcho ,

Und — mueß es ſi — in wenig Stunde

Scho wieder bi dim „ Wälſchkorn “ unte .

Und g' ſetzt , de ſchicktiſch gern e Grueß

An unſer eis : mit lichtem Fueß

Schwebt über dem kurioſe Droht

Wo über all die Stange goht ,

E Hexli as Staffeteriter ,

Das nimmt di Grueß , und treit en witer .

Kumm ine jetz ! Kumm mit in d ' Stadt !

Findſch ' s no „ ſo ſufer und ſo glatt ? “

Gar wenig wirſch no finde ganz .

Weiſch no, wo ſie der Todtetanz

Hent dänne tho ? Jetz kaſch au d' Schanze

Und d ' Mure bald ſeh z ' Bode tanze .
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Findſch ' s „ Eſelsthirnli “ niene meh ?

Der „ lang Steg “ heſch am längſte gſeh ,

Und ' s „ Petersgängli “ ebefals ,

D' Schwiböge hend zum Theil der Hals

Scho broche ; jetz iſch au de Thore

Der Untergang im G' heime gſchwore .

Der „Lällekinig “ uf der Bruck

Und ' s „Richthus “ und meng ander Stuck

Vo⸗n⸗alter Basler Herligkeit

Iſch halt vom Sturm der Zit verweiht ,

Und neui Hiſer , neui Gaſſe

Miend zu de neue Zite paſſe .

Wo ſunſt di Markgrof het logiert

So lang er z ' Baſel reſidiert ,

Do ſchluche 133) d' Spittler i und us :

Do ' s Krankehus , dert ' s Irrehus !

Und ' s „Schellehus bi ' m Doctergarte “

Mueß ſtündlig uf ſi Docter warte .

Caſino ! Kaufhus , G' richthus ! Poſt !

Muſeum ! „ tauſig Sappermoſt “

Und ' s Münſter ? Zwor von uſſe ſtoht

Es no im Rock ſo bluetig roth ;

Doch wie - n⸗am jüngſte Tag lebendig

05 ch' s uferſtande - n⸗innewendig .
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„ Im Chrüzgang hinterm Münſter “ weiſch ?
„ Do ſchloft “ wie Du⸗n⸗is ſelber ſeiſch ,
„ No gar ſe menge brave Her ,
„ Und wo de kennt heſch ' ; ſiderher
eIſch no gar menge ſchlofe gange ,

Für d' Gräber iſch kei Platz afange .

Au menge , wo de nit heſch kennt ,

Het mit Reſpekt Di Namme g' nennt

Und ſich an Dine Lied ' re gfreut ,

Und het ſich ſider „ſchlofe g' leit “,

ind wartet bis de Todte⸗ - n⸗alle

Wird Gottes „ Wächterruf “ erſchalle .

Wie lang ' s no bis dert ane goht ,

Wie lang am Rhi no Baſel ſtoht ,
Wie lang me Baſelditſch no redt

Und „allemanniſch “; eb zum Gſpett
Nit wird die Sproch in ſpöt ' re Tage ,
Wer ka das wiſſe ? wer das ſage ?

Nur ſo viel weiß i, daß ſo lang

Me nit verwöhnt dur fremde Klang ,

Di Sproch no redt und ſie verſtoht ,

ie au vo Herz zue Herze goht ,

ind dorum mueß uns Basler⸗n⸗alle

i Lied vor viele - n⸗andre gfalle .S

S

M
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Wer nit vor luter „ Eimoleis “

Wo uſe nit und ane weiß ,

Wem nit ſi Geiſt und Witz verdumpft ,

Nit ' s Herz im Lib iſch zſämme gſchrumpft ,

Wer frohe Mueth ' s „e Freud ' in Ehre “

Nit ſich und Andre „ will verwehre “ ,

Wer kindlig unterm Wiehnechts baum

No traume ka⸗n⸗e Kindertraum ,

Wer heimelig bi ' m Gvatterma

Und Nochber ſich verwile ka,

Und nit bi Hochgſtudierte numme ,

Dem biſch as „ Husfründ “ du willkumme .

So lang no „' s Gwiſſe ditſch verſtoht ,

Gottlob “ , und ' s Volk no „z ' Kilche goht !

Am „ Sunntig früeh “ , und überhaupt

Der Menſch no hofft und liebt und glaubt ,

Wird au Di Wort bi ernſte Lite

Mehr as e bloße Gſpaß bidite .

Drum freue mer , ſo viel mer ſind ,

Uns alli , Ma und Frau und Kind ,

Uf ' s Hebelfeſt am zehnte Mai ;

Und hämmer glich au nit vo Stei

Di Denkmol no in unſ ' re Mure ,

Di Namme wird viel länger dure .

K. N. Hagenbach .
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Dem hochwürdigen Jubilar Herrn Doktor Hitzig ,

Dekan und Kirchenrath in Lörrach .

Geſprochen am 28. September 1842 .

Mer hend in Baſel lüte ghört

Vo Lörrech her , was iſch ächt dört ,

So hemmer gfrogt un denkt derbi ,

' s muß neimen ebbis Bſunders ſi .

enn ' s iſch e G' lüt , ſo ſchön , ſo hell ,

o firlig , daß auf alli Fäll

9

C

o ebbis ganz Apartis goht

Gilt ' s ächterſt im Herr Kircheroth ?

Derzue ! das iſch ſi Jubelfeſt ,
Kei Wunder tönt ' s uf ' s allerbeſt

Und ladet eim ſo fründlig i,

J wott , mer wären au derbi .

He ! das wär jo no alli Zit ,
' s iſch keini hundert Stunde wit ;

Friſch Hans ! ſpann a, und Lörrech zu,

8
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Und ' s het ' s denn no gar ordli tho ,

Und drum ſinn d' Basler au no ko

Zum ſchöne Feſt , das wit und breit

Meng Herz und mengi Seel erfreut .

Und wer ſi au nit freue ſott ,

Wenn Ein e ſo dem liebe Gott

Het fufzig Johr in Ehre dient ,

Wie ' s Alli do bezige miend .

E ſo⸗n⸗e Hirt , dä ſini Schof

Het gführt und gweidet nit im

Het gführt und gweidet Tag und Nacht ,

Und über ſini Schöfli g' wacht .

Schlof ,

Und dä ſo alsg ' mach unterm Thau

Vom Himmel worde⸗ - n⸗alt und grau ,

E ſo Ein iſt doch ebbe werth ,

Daß men e hütte z' ſeh bigehrt .

Und hüttigs Tags inſunderheit ,

Wo Alles ſich im Wirbel dreiht ,

Wo nit meh blibt und nit meh ſtoht ,

Und Alles bald mehr fliegt , as goht :

Do freut ein dopplet ſo⸗n⸗e Tag ,

Wo me no ruckwärts denke mag

An Alles , was e ſo⸗n⸗e Ma

Im Lebe het z' bidüte g' ha;
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An Alles , was er tho und gredt ,

ln Alles , was er gleiſtet hett ,

Und wie derzue do obe Dä

4

So fründlig het ſi Sege gä .

Do wird ' s eim warm und wohl um' s Herz

As wie wenn d' Sunne lacht im Merz ,

Wenn d ' Blümli traume⸗n⸗unterm Schnee ,

Wird ' s eim um ' s Herz ſo wohl und weh.

Und wie ' s eim jetz im Spötlig goht ,

Wenn ' s Laub afange gehl und roth

Zu unſre Füße ruſcht , und doch

Hängt Alles voller Früchte noch : —

So goht ' s eim weger jetze do,

Mer ſind hüt au zum Herbſte ko;

Feld , mit richem Sege deckt ,

et uns der HErr vor Auge gelegt,

—

2

Uf greiſem Haupt , im Silberglanz

Do prangt e ſchöne⸗n⸗Ehrekranz

Vo Blume , wie⸗n⸗e treue Hirt

Uf ſiner Weid ſie finde wird ;

Vo Blume , die de Sterne glich

Uns predige vom Himmelrich ,

Vo Blume , die mit ſüßem Duft

Uns mahne : das iſch Himmelsluft !
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Und wo ſin deun die Blume her ?

Die riche Schoß , an Früchte ſchwer ?

J mein ' , me findt ſie alli no

Nit gar erzezli wit vo do.

G' ſehſch d' Kilche dört bi ' m Rötlerſchloß ,

Do blüehe ſcho die erſte Schoß ,

Und z' Schopfe , z' Augge, z' Lörrech findt

Me Spure gnueg , wo d' Früchte ſind .

Und mir in Baſel hen dervo

Au unſer redli Theil biko ,

J mein ' nit das , was nur vom Amt ,

Nei , was us freier Liebi ſtammt .

D' Fründſchaft iſch au no öbbis werth ,

Vo Nochbre , die me liebt und ehrt ,

E gueti Fründ⸗ und Nochberſchaft ,

Iſch ' s nit e Frucht vo Saft und Kraft ?

Und ebe drum bin i ſo frei

Und bring mit alter Schwizertreu

Uf Baſelditſch , uf Baslerfueß

Dem Jubelgreis mi Jubelgrueß .

Dä Gott , dä d' Herze z ' ſämmefüehrt ,

Dä Alles ſchafft und wohl regiert ,

Und hilft und ſegnet , früh und ſpot —

Er ſegne Sie , Herr Kircheroth !

K. N. Hagenbach .

68 — —ͤ1jã ——
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ditzig' s und Hebel ' s Wiederſehen .

Mundart von Müllheim .

1849 .

Kirchenrath =.

Chunſch endli au , Zenoides ?

Du heſch mi uding warte lo ,

Bis daß de gfüllt heſch au di Mes

Un ſtellſch di i, im Himmel do !

Gib weidli , weidli , gib mer dHand,
O liebe Fründ un ſei willkumm ,

Im ewig heitre Heimetland !
Bi mir mueſch jeze wohne , chumm !

J ha ne Plätzli wunderſchön ,

' s lit frank und frei im Himmelsſtrahl ;
Und wem mer dört ſpaziere gehn ,
Se ſehn mer grad in ' s Wieſethal .

Es nährt mi Blick ſo mengi Stund

Am Morgen und im Oberoth ;

Und du , jez wieder friſch un gſund ,

Luegſch gwiis au gern , wie ' s dörte goht .
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Bis hütte heſch jo dunte gwohnt

Un heſch viel Gnad vun obe gha .

So het di unſer Meiſter glohnt

Und nimmt di jez im Himmel a.

„ Parmenides ! o grüeß di Gott !

Chumm , loß di drucken an mi Herz .

Mir iſch ' s as wenn i briegge ſott ,

O alte Fründ , vor Freud und Schmerz . “—

„ Se finde mer is wieder denn ,

Wenn d Zyt für Jeden ummen iſch ;

Un die , wu richtig gwandlet henn ,

Die ſammle ſi an ' s Heere Tiſch . “

„ Jo du biſch furt bi Zite ſcho

Us diner Fremdi , matt und müed ,

Wiewohl es ſtoht di Name no

In hochen Ehren un di Lied . “
7

„ Ich aber bi deheime gſi ,

Ha pflanzt un gſchafft dur Freud und Noth ,

In Gottes Garte her und hi ,

Drum chumm i au ne wenig ſpot . “

„ Un ' shet mer gfalle bis uff d Stund

Gar ſölli wohl , das leugni nitt ,

Bis vorig ' s Heeren Engel chunnt ,

Und ſeit : „ Grueß Gott ! un chumm jez mit 14 U

5.
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„ Zieh us der Liib ; leg d Schwachheit ab ,

„ Do niede heſch jez nit meh zthue .
J„ Was Erde iſch , das ſink in ' s Grab ,

„ Un find im Grab ſi Todesrueh . “

„ Enanderno erchenn i dStimm

Und gſpür ſi Hand , ſo ſanft und lind ,

„ J bi parat ! “ ſag ich zu ihm

Und : „ bhüet ich Gott ! “ zu Wib un Chind . “

„ Jez zeigt er ſi im helle Gwand ,

Un leitet mi uff ſicherm Pfad

Zue dir , in ' s himmliſch Vaterland ,

Furt vu der Erden , obſi grad . “

„ Wie ſchwindet unterm Tritt eweg ,

Was ſichtbar iſch im Luftrevier !

Gſchwind und als gſchwinder goht ' s vom Fleck ,

Der Glaſt verblendet dAuge ſchier . “

„' s iſch glückli gange , bis dohi ,

Parmenides , dur Gottes Gnad “ . —

He jo , drum biſch e Lehrer gſi ,

Zenoides , mit Wort un That .

Jez wandle ſie als uffezue ;

Der Fueß wird liichter allewil ,

Der Blick wird heller , Himmelsrueh

Chunnt uff ihr Gſicht — ſie ſin am Ziel .



Vier Gedichte

von

Balthaſar Reber .

J.

Die allemanniſchen Gedichte .

Geſegnetes Markgrafenland ,

Das einen ſolchen Dichter fand ,

Wenn ich durch deine Fluren ſchreite

Und wandelt mir dein Freund zur Seite ,

So prangen Thäler mir und Höhn

Sie prangen noch einmal ſo ſchön .

Markgräfler Mannen alt und jung

Ich grüß euch mit Begeiſterung ,

Wie ſind die Aetti ſo verſtändig ,

Die Buben geiſtig und lebendig ,

Euch ſchildert euer Freund ſo gut ,

Wir Baſler ziehn vor euch den Hut .
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Und du nun gar Markgräflerin ,
Wie ſtellt er dich ſo zierlich hin

Mit deinem Letſch und goldnen Zupfen ,
druſttuch voll roſenrother Tupfen ,

Hexlein , du Milch - und Blut - ⸗Geſicht ,
Behe

20

ex' uns fromme Baſler nicht !

Wir kehren lieber z ' Müllen ein

Und trinken den Markgräflerwein ,

Der fleußt wie Baumöl , ja mein Hebel ,

Fürwahr ich merk es an dem Nebel

Im Haupte , den ich aus der Poſt

Heimtrage , Tauſendſappermoſt !

Und draußen ward ' s indeſſen Nacht ,

Da ſind die Geiſter all ' erwacht ,

Die luſtig du heraufbeſchworen ,

Sie flirren mir um Aug ' und Ohren ,

Vom Feldberg wimmelts bis zum Rhein

Von Puhuhs und von Engelein .

Sie zünden lachend mir nach Haus ,

Nur weich' die Kandrerſtraß ' ich aus ,

Dort iſt es finſter , ungeheuer ,

Sonſt überall gar holde Feuer ,

Ich danke , Hebelgeiſter , euch ,

Grüßt euern Freund im Himmelreich !

SS



II .

Das Schatzkäſtlein .

Ich bin ein bettelarmer Mann ,

Ich kämpfe mit des Lebens Sorgen ,

Ich ſchwitz' und ſchaffe was ich kann ,

Was iſts , das ich damit gewann ?

Kartoffeln heut , Kartoffeln morgen ;

Leb dennoch fröhlich wie ein Spatz ,

Hab doch daheimen einen Schatz ,

Der lacht mir weg den Sorgennebel ,

Mein Vater hinterließ mir ihn ,

Und jede Nacht leſ ' ich darin :

Es iſt das Schatzkäſtlein von Hebel .

Ich bin ein armer Freiersmann ,

Mein Schätzchen iſt mir untreu worden ,

Verzweifeln wollt ' ich da fortan ,

Ich ſeufzt '

Ich wollte mich ſogar ermorden ;

und ſtöhnte himmelan ,

Da lugt ein Ding von meinem Platz

Mich zierlich an : Nimm mich zum Schatz ,

Statt Liebeswinſeln und Gerebel !

Und jetzt ſchieß' ich mich nicht mehr todt ,

Ich herz' mein Schätzchen goldig roth :

Es iſt das Schatzkäſtlein von Hebel .



Ich bin ein armer Ehemann ,

Ich heiße nur der gute Stoffel ,

Ihr merkt ' s , ich leb ' im Ehebann ,

Es hat die Frau die Hoſen an ,

Ich ſchmachte unter dem Pantoffel ;

Doch ob ſie beiße oder kratz ' ,

Ich nenn ſie ſtets : Mein lieber Schatz !

Ich drohe nie mit Stock und Knebel .

Von meiner Heiterkeit der Quell

In meiner ſchwarzen Ehehöll :

iſt das Schatzkäſtlein von Hebel .E 121

Ich bin ein reicher reicher Mann ,

Ich ſchwelge in den Millionen ,

Bin mit Geſundheit angethan ,

Daß kein Genuß mir ſchaden kann ,

Man ehret mich , als trüg ' ich Kronen ;

Und doch behaupt ' ich dreiſt den Satz :

Das Köſtlichſte in meinem Schatz , —

Ja , wetzet nur die gier ' gen Schnäbel , —

Das Köſtlichſte und was mir ſchmeckt

Mehr als Champagner und Confekt ,

Es iſt das Schatzkäſtlein von Hebel .

2



III .

Der Onkel .

„ Z' Müllen in der Poſt ,

Tauſigſappermoſt !

Trinkt me nit e gute Wi !

Goht er nit wie Baumöl i,

Z' Müllen in der Poſt ! “

Als mein Onkel las

In dem Hebel das ,

Sprach er : „ Jokeb , ſpannet an ! “

Und der Jokeb hats gethan ,

Als mein Onkel las .

Onkel fähret fort

Hin nach Müllen dort ,

Onkel denkt : Von dieſem Wein

Muß ein Glas getrunken ſein !

Onkel fähret fort .

Jokeb rufet : Halt !
Und die Peitſche knallt ,

Seinem Herrn zu deuten : Hier

Z' Müllen vor der Poſt ſind wir !

Jokeb rufet : Halt !



Onkel tritt herein :
„ Eine Halbe Wein

Bringt mir von dem Jahresgang ,
Den Herr Hebel gerne trank ! “

Onkel tritt herein .

Herr Poſthalter lacht

Im Mundwinkel ſacht ,

5Holt bouchirten 14 ) eine her,
Onkel trinkt ſie ſchmunzelnd leer ;

Herr Poſthalter lacht .

Onkels Geld da rollts ,

Zahlen will er ſtolz ,

Onkel iſt ein reicher Mann ,

Der ein Fläſchchen zahlen kann ,

Onkels Geld da rollts .

Herr Poſthalter ſpricht :

„ Zahlen braucht ihr nicht ,

Schon ſeit manchem Jahre her

Iſt die Poſt kein Wirthshaus mehr, “

Herr Poſthalter ſpricht .

Onkel ſteht verblüfft ,

Neigt ſich bis zur Hüft ' ,

Herr Poſthalter nicht mehr ſacht —

Herr Poſthalter lauter lacht ,

Onkel ſteht verblüfft .



„ Jokeb ſpannet an ! “

Jokeb hats gethan ,

Onkel in die Chaiſe ſteigt

Und ſich bis an Boden neigt

Jokeb ſpannet an .

Onkel fährt und träumt ,

Backen roth umſäumt :

„ Hab ' verlegen , ſturm s) im Kopf

Nicht einmal gedankt , ich Tropf ! “

Onkel fährt und träumt

—
T

Trinkt me nit e guete Wi !

3˙ Müllen in der Poſt

ar iſigſappermoſt !

Goht er nit wie Baumöl i,

3˙ Müllen in der Poſt ! “



IV .

Die Jungfer Wieſe .

Hebel , was di Lieblingskind ,

umpfere Wieſe , au wird ſage ,

Wenn ſie mit em Morgewind

Jäglis macht in kinft ' ge Tage

Ind vom Feldberg abe ſpringt ,

Uſem Thal e greilig Pfife !

Und jetz iſch es plötzlig do ,

Fyr und Rauch ſpeit ' s uſem Rache ,

Und e Hueſte het ' s dervo ,

Schint ' s de mueß es kibig 136) mache ,

Denn es rennt wie wiethig doch,

Kunnt e Berg , ſo rennts e Loch

Dur e dur , und hinte hange

Het ' s e Schwanz e lange lange .
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Was ? das Ding iſch ſcho vorbi ?

S' iſch kai Renne , ' s iſch e Raſe !

S' dunkt mi , ' s ſig e Kohli gſi

Mit ere große ſchwarze Naſe ,

Nai , ſo großi Kohli git

Doch im Wieſethal es nit ;

Iſch der Ofe , ' s wär e Gruſe ,

Usko us der Schmelzi z ' Huſe ?

D' Jumpfere Wieſe het ſi kumD

Afo bſinne , in Gedanke

Schlicht ſie dur der Matterum ,

Wo noch d' Welle gſchwätzig zanke ,

Denn lut z' denke gwohnt iſch ſie .

Do pfifts wieder , hinterſi

Will ſie luege ; ' s iſch ſcho dure ,

Wit vorus ſcho ſieht ſie ' s ſchnure .

„ Wart du . . . ! “ Und faſt het ſie gfluecht ,

„ Wart , di will i doch erlenge ! “

Und ſie lauft , es wird ihr gſchmuecht ! “ ) ,

Sie loßt nit der Lämpe hänge 8 ) ,

Lauft und lauft und achtet ' s nit ,

Daß ſie in e Nuele 139) tritt ;

Bauz , do birzlet ſie dert uſe

Als e Waſſerfall mit Bruſe !
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Und nur friſcher vo der Wäſch ,
Ohn ' en Augenblick z' verſchnufe ,
.

Hüſer kemme do e Hufe ,
Und vor ihre Fueße grad

Mühlirad an Mühlirad ,

Und kai Schume hilft , kai Wett ' re ,

Sie mueß über d ' Schufle klett ' re .

Aber jetze gohts nit meh ,

Und ſie lait ſi in e Tichli ,

Schloft , wo me ſie nit ka ſeh ,

Unter ſchattige küehle Strichli ,

Und diewil ſi d Jumpfere brait

Dert im Moos ufs Oehrli lait ,

Obſi , nidſi unterdeſſe

Rollt das Donnersding wie bſeſſe .

Und ſie iſch erwacht dervo ,

Ordnet ihri griene Kleidli ,

Und iſch wieder füre ko

Als e wunderfitzig 44) Maidli ;

Doch was hilft der Wunderfitz ?

Ob ſie lauf , ob ruehig ſitz ,

Mit dem biſiwetter 42) gſchwinde

Kolderi 148) iſch nit azbinde .

Waidlig de ) furt was giſch was heſch .
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Und ſie macht es jetz e ſo ,

Wie ' s au anderi Jumpfere mache ,

Wenn me nit enanderno

Mit ene muehme will und lache

Und zuem höfle het kai Luſt .

D' Jumpfere Wieſe macht e Fuſt

Und ſie grint gar nidigi 44) Thräne

Und ſie klagt in ſchwere Töne :

„ Nai , das halt i nimme⸗n⸗us ,

In mim ſtille Thal de Lärme ;

ö
Wie ' ne Hammerſchmittihus

f
Macht ' s eim hotzle 4 ) in de

Mini liebe Welle wend

Järme ,6

Nimme ſinge , ' s het en End ,

S' het en End mit de Forelle ,

Wil ſi ſchich in d' Löcher ſchnelle . “

„ Und zue dem Spektakel kunnt

Noch der Rauch , der mini Matte ,

Sunſt ſo prächtig hell beſunnt ,

Deckt mit wüeſte graue Schatte ;

Mini ſchöne Blueme wend

Nimme blüehe , ' s het en End ,

' s het en End au in de Feldre .

Mit de Vögle und in Wäld ' re . “

8
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„ Uf der Landſtroß kai Verkehr ,

' s Gras ka wachſe dert zuem Beſte ,

' s iſch wie uf em Kirchhof leer ;

Alles ſtigt jetz in die Käſte ,
181Die kommode Bure wend

Nimme laufe , ' s het en End ,

' s het en End mit flotte Chaiſe ,
—
Omnibus und luſtigem Weſe .

„ Nai , das halt i nimme⸗naus ,

Was iſch us mim Thäli worde !

Hebel , du im Himmelshus ,

Loß di Wiſethal nit morde

Vo dem ſchwarze Drachethier !

Heſch di höchſte Dichterzier

Jo vom Wieſelied dem nette ,

Und ſo hilf , zuem Dank , mi rette ! “

D' Jumpfere Wieſe⸗n⸗iſch e ſo,

Vo der Klag dur langi Strecke ,

In e grisli Grine 146) ko,

Sie wird gſchwulle zuem Erſchrecke ,

Und au ihri Schweſterli ,

Alli kleine Wäſſerli ,

Stecke d' Gſichtli in ſie ine ,

Und , wie d' Schweſter , miend ſie grine .
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Und der Hebel au , wie ' s ſchint ,

Het ihr Jomre ghört dert obe ;

Au der Himmel kunnt und grint

Mit ung ' hirem Wettertobe ;

Jetz nimmt ' s Schwelle - n⸗überhand ,

Us den Ufere ſtigt an ' s Land

D' Jumpfere Wieſe hoch im Boge ,

Wie⸗ne Meerſtrom wälzt ſie d' Woge .

Los , do pfifts ! dur ' s Waſſer ziehnd

D' Dampfroß dert die ganzi Bſcherig ,

Und die Basler Herre miend

Uſe watſchle , d ' Fraid iſch ferig ,

Staine iſch das Unglick gſcheh .

Jumpfere Wieſe het es gſeh ,

3˙

Ilt mit ſchadefrohe Welle

2
U

n der Rhi , um ihm ' s z' erzelle .



Hebels Lieblingsorte .

Es ſtritten einſt im Alterthum ,

ehrgeizig um die Wette ,

zu theilen des Homeros Ruhm ,

ſich ſieben edle Städte .

Geburtsort wollte Jede ſeyn ,

und ſich des hohen Glanzes freun ,

der ſeinem Haupt entſtrahlet .

Nicht glänzte Hebel ebenſo ,

Wie jener Dichter Heros .

Beſcheiden weilte er nur , wo

ſich die Natur ihm ſtill erſchloß ,

wo ihm die heitre Frühlingsluft

den unausſprechlich ſüßen Duft

der Geiſtesblüthen reichte .



Der „ richa Rothsherrn “ alte Stadt

hat ihn der Welt geboren

vor hundert Jahren ; leider hat

ſich Hauſes Spur verloren .

Wie hoch würd ' es geachtet ſeyn ! .

Geprieſen ſelbſt in dem Verein

mit prächtigen Paläſten !

Tief an der hohen Möhre Fuß

liegt Hauſen in dem Thale ,

wo einſt der Kindheit Engelkuß

ihm würzt ' die kargen Mahle ;

wo er die Ziegen weidete ,

und auf der Laube predigte ,

ſteh ' nun des Dichters Denkmal .

Und Schopfheim , wo er „ mensa “ trieb ,

und manchen Poſſen ſpielte ,

doch ſpäter den „ Statthalter “ ſchrieb ,

auf den Prälaten zielte ,

es war ihm immer lieb und werth ,

und wenn es jezt ihn freudig ehrt ,

ſtrömts aus den Dankgefühlen .



äfnet⸗ Jungfrau “ Eitelkeit ,

auch jezt an Damen fände ?

In Steinen und im Wieſenthal ,

Baden , Deutſchland , überall

5 55 2S 22 —597 8 22 —— 2 2

Lörrachs Fluren fieng er an ,

als Dichter aufzutreten

auf einer ihm ganz eig nen Bahn ,

von Keinem noch betreten .

nicht weit und breit

Tüllingen , Weil und Röttlerſchloß ,—
Da war es , wo ſich rein ergoß

Des Geiſtes reiche Quelle .

In „ Karlisruhe “ kam er dann

in höh' re Wirkungskreiſe ;

doch blieb er treu , ſoviel er kann ,

der allemann ' ſchen Weiſe .

Humor , gutmüth ' ge Laun wund Witz ,

ſie leuchteten oft , Blitz auf Blitz ,

in der Geſellſchaft Reihen .
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Ach ! lang erloſchen iſt nun ſchon

des Dichters heil ' ges Feuer .

Doch gibt die Nachwelt ihm den Lohn ,

er bleibt ihr ewig theuer .

Sein edler Geiſt lebt fort und fort

in jedem Land , an jedem Ort ,

des Vaterlandes Zierde ! —

Drum , traute Brüder ! ſey denn heut

der Liebesgaben Beſte

in unſerm Kreiſe ihm geweiht

an ſeinem Wiegenfeſte .

Im Herzen , das ihn freudig ehrt ,

das ſeines Herzens ſelbſt ſey werth ,

lob ' ewig ſein Gedächtniß !

Pfarrer emerit . Ziegler .



Der Samſtig .
Basler⸗Mundart .

Baſel in der Stadt
r iſchs und glatt . “

Der Samſtig iſch am Fritig z' Nacht ,

En Augeblick vor Mitternacht ,

Wo Alles ſcho im Fedrebett

In ſüeße Träume g' ſchlofe het ,

Ganz mysliſtill uf Baſel ko,

Und het ſi Arbet überno .

Es iſch im Samſtig b' ſunders lieb

Im Finſtre z' ko, as wie⸗n⸗e Dieb ;

Er kunnt mit Fliß um Mitternacht ,

Daß ammel d: ) Niemeds über ' n lacht ;

Denn er kunnt ſo belade⸗n a,

Daß alles g ' nueg wurd z' lache ha.
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Z' erſt ſchiebt er d ' Nebelkappe z' recht ,

Lait ' s Schürzli a, as wie⸗n e Knecht ;

Er nimmt der Mehlwiſch 4s ) vo der Wand ,

Und d ' Bodebürſte⸗n in ſi Hand ;

Der Beſe mit⸗em Lumpe dra ,

Henkt er als Zöpfli hinte⸗n a.

Denn reinlig iſch - er , z' viel nur faſt ,

E Fegneſt , 4e ) ohne Rueh und Raſt ;

Der Putzgeiſt luegt - em bis in d' Nacht

Zue ſine⸗n Auge⸗n us mit Macht .

De Fraue ſetzt⸗er b ' ſunders zue ;

Wenn dä kunnt , hend ſie gar kei Rueh !

Vom zwölfi bis demorge früeh ,

Do macht⸗er Nieme b' ſunders Müeh ;

Doch kuum ſtreckt d' Sunne d' Strahle⸗n us ,

So goht⸗er ſcho vo Hus zue Hus ,

Klopft mit⸗em Beſe höflig a ,

Und ſait : „ J möcht gern ſufer ha ! “

De Männer iſch⸗er ſpinnefind ;
Wenn ' s au die allerbräpſte ſind ,

So jagt⸗er ſie zuer Stube⸗n us ,

Mithi 48 ) au gar no us⸗em Hus ;
Und mukst ſi ein , ſo rieft er no :

„ Der Samſtig will jetz g' fegt ha do ! “
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Der Juged aber iſch - er hold :

Do kunnt⸗er nit as Fegkobold ;

Do ſait⸗er , daß es d' Juged hört :

„ Biſch brav g' ſi und heſch flißig g' lehrt ,

„ So iſch um zwölfi d ' Schuel verbei

„ Und au der ganzi Immis 18 ) frei ! “

Am Obe legt⸗er ' s Schürzli ab

Und ritet uf ' s Schuehmachers Rapp

Zue jedem rechte Handwerksma ,

Und litet bim Fabrikherr a ;

Er ſait : „ Me het⸗ich ehrli g' ſchafft ,

„ Drum zahle hit au g' wiſſehaft ! “

Und dem , wo jetz der Lohn empfangt ,

Und villicht z' viel am Wiglas hangt ,

Dem ſpricht⸗er zue : „Los , halt di guet ,

„ Wil doruf au e Sege rueht !

„ De mueſch nyt unnutz go verthue ;

„ ' s iſch ſchad derfür , heb ſorg derzue ! “

Und wenn⸗er ifrig z ' Obe ſpot

No dur die g' wiſchte Gaſſe goht ,

Und ſicht , wie alles flink und nett

Si vor de Hüſer g' ſüfret het ,

Wie ' s Meſſing an de Thüre glänzt ,

Do iſch ſi Freud au unbegrenzt .
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Der Samſtig iſch e treue Knecht !

Er macht im Sunntig alles z' recht ;

Denn das iſch e kummode Herr ;

Er thuet , as wär⸗er Millionär !

Zuem Schaffe het⸗er gar kei Zit ;

Us wasser lebt , das weiß i nit !

Fromm iſch er zwor und heilig no ;

Denn er het d' Kirche baue lo.

Do rieft ' s, as wie vo⸗n Obe her :

Gend hite Gott im Himmel d ' Ehr !

Drum ſtrengt der Samſtig ſie ſo a,

Und thuet⸗em z' Gfalle , was er ka.

Er putzt⸗em dorum z' erſt der Weg ,

Und lait⸗em ' s ſufer Hemd au z ' weg ;

Er wichst⸗em d' Stiefel oder d ' Schueh ,

Und git⸗em wißi Strümpf derzue ;

Er holt⸗em d' Kleider us⸗em Schrank ,

Und het für alles doch kei Dank !

Das macht⸗em nyt , — er thuet ſi Pflicht ,

Macht äneweg 152) e heiter G' ſicht ;

Er weißt jo , wenn er brav und recht

Sie Dienſt tho het als treue Knecht ,

So ſchlot - em, wenn der Sunntig kunnt ,

Uf alli Fäll ſi Rueheſtund !



Und dorum grad verſ

Do ſchickt⸗- er Alles z' erſt in d ' Rueh ,

Druckt jedem hübſchlig d' Auge zue ;

Er ſchickt⸗ene der Traum im G' heim ,

Und macht ſi au parad für heim .

Und denkt : Er mueß doch g' wieß bald ko,

Es het im Münſter g ' warnet 63 ) ſcho !

chabte Frack ,Er lengt in ſi ver

Und holt der Schlüſſel us⸗em Sack .

napp ,

d ' Wuche⸗n ab ;

Er het juſt , vo keim Lüftli g' ſtört ,

zürſte⸗n in ſi Gurt ,

Und ſchlicht ſi hübſchli , hübſchli furt .

heſch jetz ehrli g' ſchafft ,Schlof wohl ! de h

heſch di an keim Ort vergafft !

irſch⸗de ſi, das glaubi ſcho,

faſt kei Zit zu ſſe g' no!

De biſch vo⸗n alle ſechs der Kern ;8

Drum hend di d ' Fraue b' ſunders gern !

Philipp Hindermann .

(
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Helgen ,

urſprünglich Heiligenbilder , nennt man in der Schweiz

und im badiſchen Oberland Bilderbogen , wie man ſie geſchickten

Kindern zum Anſchauen und Ausmalen ſchenkt . — Wir glauben

bei denjenigen Leſern , welche an dem Inhalt dieſes Büchleins

Geſchmack finden , ebenfalls den kindlichen Sinn annehmen

Hebel ſo

3
iſt ; den Sinn , der ſich auch an*

Kleinem freuen kann , wenn esdurch Beziehungen zu einem lieben

58—2 8 2

Weſen , durch theuere e erwärmt und belebt wird .

Aus dieſem Grunde legen wir einige Helgen bei , anſpruch⸗

loſe Erinnerungsblätter an Orte und Gegenden , die Hebe

lieb waren , in denen er . hat . —

Gerne hätten wir die Reihe dieſer Helgen mit einer Anſicht

von Hebels Geburtshaus in Bzaſel eröffnet . Allein wo iſts ?

— Seit 5 jaten quälen ſich eine 1 Verehrer des Dichters

es ausfindig zu machen , aber vergebens bis jetzt . Die ältere

Generation , die darüber hätte Auskunft geben können , iſt weg⸗

zeſtorben und auch die Akten der Gerichte und ſonſtigerBehörden

ben kein Ergebniß geliefert ; in jener Zeit lebte man in Baſel

5 patriarchaliſch , und die löbliche Polizei im heutigen Sinne mit

ihrer Allwiſſenheit und ihren Tabellen iſt in Baſel , wie anderswo ,
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erſt im Jahre 1798 eingezogen , im Gefolge der Mission civi —

lisatrice de la France ; man numerirte damals zuerſt die

Häuſer , die früher ihre alten ehrwürdigen Namen trugen ,

um — die franzöſiſchen Chaſſeurs und Grenadiere bequemer

einquartieren zu können . Für unſern Zweck aber iſt dieſe

Civiliſation zu ſpät gekommen ! —

Dagegen bieten wir eine Reihe Illuſtrationen zu Hebel 87

„ Erinnerung an Baſel “ ; es ſind Anſichten von Baſel ,

von Em . Büchel gezeichnet , einem ehrſamen Bäckermeiſter ,

deſſen Kunſtſinn Baſel manche andre liebe Erinnerung ver

dankt ; ſie ſtammen aus den Jahren 1761 — 64 . Das reizende

Porträt des Buchbinders Scholer iſt einer Sammlung von

Basler Carikaturen von Feierabend entnommen , die auf der

„Vaterländiſchen Bibliothek “ aufbewahrt wird . — Das Gedicht

von Hebel lautet :

Erinnerung an Baſel .

An Frau Merille .

z Baſel an mi ' m Rhi ,

io dört möͤchti ſy !

Weiht nit d' Luft ſo mild und lau

und der Himmel iſch ſo blau

an mi ' m liebe Rhi .

In der Münſterſchuel

uf mi ' m herte Stuehl ,

magi zwor iez nüt meh ha,

d' Töpli ſtöhn mer nümmen a

in der Basler Schuel



Aber uf der Pfalz

alle Lüte gfallt ' s ,

O wie wechsle Berg und Thal ,

Land und Waſſer überal ,

vor der Basler Pfalz

de * otto A* ＋If der breite Bruck

für ſi hi und z' ruck ,

Nei , was ſieht me Here ſtoh

nei , was ſieht me Jumpfere goh ,

if der Basler Bruck !

s' Scholers Naſe , weie weh ,

Git der Bruck kei Schatte meh .

Wo biſch ane cho ?

Wie ne freie Spatz

zi um , und ' s wird mer wohl ,

wie im Buebe⸗Kamiſol ,

uffem Petersplatz .

8
— — 08

.
——
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Uf der grüene Schanz

In der Sunne Glanz ,

Woni Sinn und Auge ha ,

lachts mi nit ſo lieblig a,

bis go

Nädli ſpringt ;

los der Vogel ſingt ,

Summervögli iung und froh

ziehn de blaue Blueme no .

Alles ſingt und ſpringt .

Und e bravi Frau

wohnt dört uſen au .

„ Gunnich Gott e frohe Mueth !

Nehmich Gott in treue Huet ,

„liebe Basler Frau . “

ein Panorama

des Markgrafenlandes aufzunehmen , wie man es

aus auf der allen Reiſe

beſſer aber von einem der Münſterthürme

Es iſt dieſe Gegend ſo recht eigentlich

*) Teraſſe am 2
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von Hebels nie erloſchenem Heimweh geweſen und ſie umfaßt
die meiſten der Orte , wo ſeine Oberländer Freunde hauſeten ,
wo ſeine Erinnerungen ſo gerne weilten . Darum noch einige
Worte zur Erläuterung .

Die Häuſermaſſe vor uns , der man an den zahlreichen
Dampfſchornſteinen und den vielfenſtrigen großen Gebäuden

alsbald die fleißige Fabrikſtadt anſieht , iſt Klein Baſel ,

Gemarkung , ſeinem „ Bann “ , umſchlungen vom

Rhein , der mächtig und ſtolz vor unſern Füßen daherſtrömt .
Auf der Zeichnung hat ihn das unerbittliche Format vorne

weggeſchnitten ; wir ſehen ihn rechts (öſtlich ) zwiſchen den

Vorbergen des Schwarzwaldes und des Jura erſcheinen , und

bald die Birs aufnehmen , jenes Flüßchen , das durch den

Heldenkampf der Schweizer gegen den Dauphin und ſpätern

König Ludwig XI . einen unſterblichen Namen gewonnen hat ;

links ( weſtlich ) erſcheint er wieder , nimmt die Wieſe auf ,

eilt kopfſchüttelnd an den unheimlichen Halbruinen von Groß⸗

hüningen vorbei , und ſchwingt ſich dann um den Iſteiner

Klotz , einen ſteil abfallenden Vorberg des Schwarzwaldes

herum . Dort ſagt er den Schweizerbergen lebewohl , er nimmt

ſeinen Hauptlauf nach Norden und beginnt nun den unordent⸗

lichen Lebenswandel , der ihn auf jeder Karte charakteriſirt , ſo

lange er gezwungen iſt , zwiſchen deutſchem und halbdeutſchem

fer zu wandeln .

Unmittelbar hinter Klein Baſel zieht ſich von Kleinhünin⸗

gen nach Oſten ein Wäldchen , „die langen Erlen “ , bis an

den Fuß eines mit Wald gekrönten Rebenhügels . Dieſes

Wäldchen iſt die Einfaſſung , der Begleiter der „ Jungfer

Wieſe “ ; es geleitet uns in das Wieſenthal , das ſich

zwiſchen Tüllingen und Chriſchona behaglich ausdehnt , und



unſeren Blicken
dann , um den Tüllinger „ Berg herumziehend ,

ſich entzieht ; die Lage von Lörrach wird uns durch da

Schützenhaus angedeutet ; das Röttlerſchloß verdeckt

uns der Tüllinger - Berg : beide ſind in den öſtlichſten Stadt

theilen von Baſel ſichtbar .

Die vorderſte Hügelreihe von Grenzach an über Weil ,

Tüllingen , Efringen bis an den Iſteiner Klotz , ein reiches

t im VolksmundeWeingelände , heif

rach bezeichnet den Eingang in das gewerbrei

das bis Schopfheim breit und offen , ſich

Schlucht zuſammenzieht , durch welche die

entſtrömt .

Die Hauptpunkte im Rebland , für uns wenigſtens , ſind

Weil und Tüllingen , beide dem Leſer der Briefe wohl

bekannt , und es trifft ſich ganz willkommen , daß beide auch in

den Mittelpunkt bilden . Der
unſrer Zeichnung gewiſſerma

Wald links von Tüllingen iſt das Käferholz , bekannt durch

Schlacht , die dort 1702 zwiſchen

lichen im Dickicht des Waldes , wie an den ſteilen Rebabhängen

und auf der fruchtbaren Ebene tobte . Dort oben hat man

einen herrlichen Blick über die ganze Hebel ' ſche Welt . In

ein paar Minuten führt uns die Eiſenbahn nach H altingen ;

wir ſteigen den Berg hinan nach Oetlingen und verfolgen

den Weg , der uns hinter dem Käferholz auf

Berges führt . Dort iſt ein prachtvoller

Kanderthal , und aus welligen Hügeln

Blauen mit ſeinen waldigen Abhängen

wiſchen8
abfallenden Thälern ; rechts ieſenthal ,

grünen Matten der Silberſtreif der Wieſe und in Menge

ſtattliche Fabriks - Paläſte und freundliche Dörfer ; grade vor

5
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uns die „ Luck “ , eine Einſattlung des Berges , über welche,

das Schweizergebiet umgehend , die Landſtraße von Müllheim

nach Lörrach geht ; und unmittelbar dahinter das alte Röttler —

ſchloß , Thumringen und das „ heimelige “ Pfarrhaus

unſeres Zenoides . Und nun haben wir die Wahl , ob wir

uns nach Lörrach wenden wollen , wo unſrer bei der freund —

lichen alten Wirthin „ zum Hirzen “ ein herzlicher Empfang

und ein vortreffliches Glas Wein harret ; oder ob wir wieder

nach Tüllingen hinanſteigen , um Herz und Auge an dem An —

blick einer der ſchönſten Landſchaften Deutſchlands und an

den Firnen der Alpenkette zu weiden .

Vom Wald ſehen wir nur wenig ; den ſchon erwähnten

Blauen , vor dem „ Bürglen auf der Höh “ heiter in die Welt

hinaus leuchtet ; Badenweiler und Müllheim liegen jenſeits

des Berges . — Der Belchen , der Altar des Proteus , er—⸗

ſcheint mit ſeiner Spitze über dem Käferholz , und vom

Feldberg ſieht man bei uns nur Etwas von ſeinem breiten

Rücken , wenn ihn im Vorſommer der leuchtende Schnee von

den Waldrücken der übrigen Höhen abhebt . — Todtnau

liegt in der Richtung von Tüllingen , die Lage von Schopf⸗

heim finden wir , wenn wir über die Kirche von Stetten

viſiren ; Heriſchried im Wald liegt in einer Linie mit

der Chriſchona⸗Kapelle .

Ja , dieſes Land iſt ſchön und lieblich ; ſchön im Schmuck

der Frühlingsblüte , im Glanz der Matten und wenn die

goldne Saat in Sommerlüften wogt ; ſchön im Rebenkranz
wie im glänzenden Schneekleide ; und die es bewohnen ,

ſind ein heiteres , thätiges und braves Völkchen , freundlich und

zuthunlich und doch feſt und ſtolz , wie es Menſchen zukommt ,

die ſich fühlen und ſich deſſen bewußt ſind , daß ſie ihr ſchönes

1
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Land durch Fleiß und Bildung , mit einem frommen und zu

gleich freien Sinn zu einer Heimat für Menſchen , für Chri⸗

ſten und für Bürger bauen . Wir grüßen ſie !

Und wenn am Vorabende von Hebels Geburtsfeier auf

allen Bergen und Höhen die Freudenfeuer leuchten , und Jung

und Alt , Reiche und Arme ſich ihres heimatlichen Dichters

freuen , ſo wollen auch wir hinauswandern und ihnen unſer

Büchlein bringen , als nachbarliche Gabe zu dem Denkſtein,

der Stiftung , die ſie ihrem Hebel weihen wollen .

Baſel , im April 1860 .

Friedrich Becker.
N

se



Ueber

die Stadt - Baſelſche Mundart

K. R. Hagenbach.





Ueber die Stadt⸗Baſelſche Mundart .

Schweizerdialekten hat unſtreitig
der Baſelſche ſchon der Nachbarſchaft wegen die meiſte Ver⸗

wandtſchaft mit demjenigen , der in Hebels allemanniſchen Ge⸗

dichten auftritt , daher auch in der Regel ein Basler dieſe
Gedichte richtiger leſen und verſtehen wird , als ein Berner ,

ü
fhauſer ; und doch ſind beide Dialekte nicht ganz

e s fehlen dem Baslerdialekt ſowohl die Guttu⸗

ralen , als die ſtark gefärbten Umlaute ö und ü. Das alle⸗

manniſche „ Chrüz “ ( Kreuz ) ſpricht der Stadt⸗Basler „Kriz “

( faſt „ Griz “ ) . In dieſer Beziehung findet freilich zwiſchen

der Mundart der Markgräfler ( denn das iſt der von Hebel

als allemanniſch bezeichnete Dialekt ) und der der obern Schweizer

eine größere Verwandtſchaft ſtatt ; aber auch nur hierin . Dem

feinern Ohre werden indeſſen auch die feinern Nüancen der

Ausſprache nicht entgehen . So z. B . das eigenthümliche Hin⸗

überziehen des Ue in „Ueiehj “ in den Worten : Früehj , Müehj

u. ſ. w. Solche Nüancen können durch Schriftzeichen nur

angedeutet werden , weßhalb auch überſehr unvollkommen
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die Rechtſchreibung mundartlicher Stücke viel geſtritten werden

mag , noch mehr als über die Rechtſchreibung des Schrift⸗

deutſchen . Hebel ſelbſt hatte damit große Noth . In dem

tadt⸗diedleSeite 285 mitgetheilten Gedichte hat der Verfaſſer

Baſelſche Mundart feſt zu halten und ſo gut als möglich durch

die Schrift anzudeuten verſucht ; blos da wo er Hebel ſelbſt

redend einführt , hat er ihn auch wohl in ſeiner badiſch⸗ober

ländiſchen Mundart reden laſſen .

Ueber die Eigenthümlichkeiten der Stadt Baſelſchen Mund

art ( des Baſeldeutſchen ) hat Schreiber dieſes ſchon vor mehr

Aufſatz in den Baſelſchenals dreißig Jahren einen kleiner

„ Mittheilungen “ ( Jahrg . 1828 ) drucken laſſen und

ſich hier eine kleine Nachleſe zu halten . Schon damals

bemerkt , wie ſehr ſich die alte Baslerſprache unter dem Ein

fluſſe der Zeit und beſonders der Schulbildung geändert und

in Ausdrücken ſowohl als Beugungen und Wendungen dem

Schriftdeutſchen ſich genähert hat . Dieß hat unſtreitig wäh⸗

rend einer Generation noch mehr zugenommen . Wie viele

Dinge lernen doch unſere Kinder zuerſt durch die Bücher kennen

und benennen , deren mundartliche Benennung , wenn ſie ſie

ſpäter vernehmen , als antiquirt erſcheinen muß So reden

jetzt unſre Kinder von Bienen , Schmetterlingen , Ameiſen , wäh

rend wir Aeltern von Immen , Summervögeln , Umbeiſen ſprachen .

Viele Ausdrücke , die noch unſre Eltern und Großeltern ge

braucht haben , ſind der jetzigen Generation rein unverſtändlich .

Aber nicht nur den Kindern in der Schule geht es ſo , auch

den Erwachſenen , namentlich denen , deren Leben mit der Schule

zuſammenhängt . Wenn unſre Basler Gelehrten über wiſſen

ſchaftliche Dinge in der Mundart ſich unterhalten ( und dieß

geſchieht in der Regel , das Gegentheil würde für Ziererei

2
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ie ganze Terminologie
tteſten Wortformen

hren das

tanden haben . Wo nun

ſſen Pathos erhebt ,
da

entſteht jenes eigen⸗

Falle das Groß -

das Schul - oder Kinder⸗

deutſch nennen könnte .

werden ;
asler dur rch

gewachſen ſind , da will es manchem

auch in

15e

das andere ſich nothwendig dem Reden ühlbar machen , und

ſo entſteh iſchdialekt . Etwas

Aehnliches zeigt ſich
h in der Umgangsſprache , beſonders

von „ Fremden “ einen An⸗

beim Anblick der
da , wo m

lauf en
heimatlichen in die heimathliche Mundart zu⸗

l

e Hin⸗ und 5 giebt dann der ge⸗

ſelligen Unterhaltung leicht den Anſchein des Schwer fälligen ,
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Unbeholfenen . Nur der Naivetät weiblicher Naturen mag es

in ſolchen Fällen gelingen , unbeirrt ſich im Baſeldeutſchen

gehen zu laſſen . Aber auch dieſe Naivetät ſchwindet mehr und

mehr , und nur um ſo größer tritt dann die Verlegenheit ein ,

die jeder empfindet , der zwiſchen zwei Fahrwaſſern hin und

her fährt . Uebrigens auch da , wo ein geſchulter Basler es

dazu bringt , ſchriftgerecht zu ſchr eiben und dem gemäß zu

reden , wird doch mehrentheils die Ausſprache und Betonung

oder
den „ Galiläer “ verrathen . Selbſt die , welche im Auslande

im Umgange mit Ausländern es zu einer gewiſſen Fertigkeit

und Sicherheit des Hochdeutſchen gebracht haben , werden in

Gegenwart ihrer Mundartsgenoſſen eine natürliche Scheu

empfinden , davon Gebrauch zu machen . Geſchweige , daß es

auch Manchen im Auslande ergehen mag wie dem berühmten

Euler , von dem uns erzählt wird , daß er auch in Berlin

und Petersburg den ihm gewohnten Dialekt nicht habe ab⸗

legen können .

Aber auch ſelbſt das ſchriftgerechte Reden und Schreiben

hat für den von Jugend auf an die Mundart Gewohnten größere

Schwierigkeit , als Viele zu glauben geneigt ſind . Es iſt uns

ſogar bei Hebels Briefen aufgefallen , wie auch er, der groß⸗

herzogliche Prälat und Schulinſpector , gewiſſe Flexionen ſeines

oberländiſchen Dialektes beibehalten hat , die jede Grammatik

als fehlerhaft verzeichnet , z. B. haltet ſtatt hält , rathet

ſtatt räth . Aehnliches begegnet uns bei Jeremias Gott⸗

helf , da wo er hochdeutſch ſchreibt oder ſchreiben will ; z. B.

trittet für tritt , ihns als Aceuſ . von es . Wie oft hört man :

„ es hat gelitten ( ſtatt geläutet ) , gezunden , gewu nſchen ,

geſchumpfen ! Wie oft kann man in ſonſt ganz gut ge⸗

ſchriebenen Büchern und Zeitſchriften leſen : Unſer treue Freund

8
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(ſtatt unſer treuer ) , innert , ſtatt : inner ( innerhalb ) , der

Einte ſtatt der Eine , die Dieben ſtatt die Diebe , die

Storchen ſtatt die Störche , die Schwanen ſtatt die

Schwäne . Für deutſche Recenſenten immer ein willkommener

Fund ! Nicht leicht kommt hier ein ſchweizeriſcher Autor ohne
nota bene davon . Um ſo offenherziger dürfen wir ſelbſt ein⸗

ander auf dergleichen aufmerkſam machen .

Aber nicht nur in grammatiſcher , ſondern auch in lexi —
caliſcher Hinſicht wird leicht fehl gegriffen , indem Wörter in

einer andern Bedeutung gebraucht werden , als ſie in der hoch⸗

deutſchen Sprache haben . In Süddeutſchland freilich geht dem

Schweizer noch manches durch , das in Norddeutſchland eine

ſtrengere Cenſur , nicht ſowohl von Gelehrten als von eigent —

lichen Sprachphiliſtern ſich muß gefallen laſſen . Ich erinnere

mich noch immer aus meinen Studentenjahren mit welchen

verwunderten Augen meine Hauswirthin in Berlin mich anſah ,

als ich ihr auftrug , mir für „ Kerzen “ zu ſorgen . „ Wollen

Sie einen Chriſtbaum aufrichten ?, fragte ſie mich. „Nicht

Wachskerzen , erwiederte ich, ſondern gewöhnliche Kerzen . “

„ Sie wollen wohl ſagen Talglichter “ war die Antwort . Das

war nun noch immer beſſer , als die Entſchuldigung eines

Baslerſtudenten in Göttingen , der ein Gericht , das ihm die

Dame des Hauſes anbot , mit den Worten ablehnte : „ Ich danke

Ihnen , es iſt mir zu ſchmutzig ( fett ) “. Ein Schweizerſtudent

ſoll in Berlin bei Schleiermacher erzählt haben von einer

Feierlichkeit , die auch „ gar keine Art und keine Gattung “ ge⸗

habt habe . Wir glauben hier von Jedem verſtanden zu werden ,

wenn wir ſagen : „er hat keinen Hochſchein (nicht die ge —

ringſte Kenntniß ) von der Sache “ . Ich brauchte einmal dieſen

Ausdruck gegen de Wette . Er verſtand ihn nicht . Es ließen
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ſich noch eine Menge Beiſpiele der Art anführen . „ Welche

Zeit ( wie viel Uhr )iſt es ? “ „ Zünden ( leuchten ) Sie dem Herrn

die

haben , ſo ſtellen Sie den Lichtſtock ( Leuchter ) mit der A bbreche

( Putzſcheere ) in den Hausgang ( Hausflur ) . “ „ Es iſt noch

heiter ( hell ) draußen . “ „ Ich werde das ſchwarze Plunder

( unreine Wäſche ) auf dem Eſtrich ( Boden ) verſorgen ( auf

„Ziehen Sie ein friſches ( reines ) Hemd an . “

korddeutſch

das

Stege ( Treppe ) hinab , und wenn Sie ihm gezunden

heben ) . “

„ Fangen Sie eine friſche ( neue ) Seite an. “

land würde man ſich ſogar mit der Frage : „ kennen Sie

Frauenzimmer ldie Dame ) in dem blauen Rocke ( Kleide ) ? “

lächerlich machen .

Schickſal

Aber da theilen dann wir Basler und

Schweizer das mit den Schwaben und den Süd —5

deutſchen überhaupt . Da ließe ſich noch fragen , ob der Norden ,

ob namentlich Berlin , wo vielleicht die Krittelei am weiteſten

geht , allein maßgebend ſei ? Man wirft uns Baslern und

Schweizern häufig vor , und nicht mit Unrecht , daß wir unſre

D
Sprache häufig mit Fremdwörtern verunſtalten . Dazu mögen

auch die Gallicismen gerechnet werden : „es macht kalt “, „ich

habe kalt “, „es hat hier noch vielen Schnee “ , und das ſchon

erwähnte „ welche Zeit iſt es ? “ „ Aber was die Fremdwörter be

trifft , ſomag auch hier das Sprüchwort gelten : hane veniam

damus petimusque vicissim , zu deutſch : was dem Einen

recht iſt , das iſt Anderen billig . alle

mannigfach , nur jeder in anderer Weiſe .

dem Wir fehlen

Daß ſtatt „ Frauen

zimmer “ muß „ Dame “ geſagt werden ( was jetzt auch bei

uns einheimiſch wird ) , hat eben ſo wenig einen guten Grund ,

als daß man höflicher zu reden glaubt , wenn man ſtatt „ Jung

frau “ „ Fräulein “ ſagt . Wo man in Deutſchland zu einem

e 2
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Soupé ) geht , da geht man bei uns noch einfach
Mittag⸗ und Nachteſſen ( Soirée auch bei

uns ſtatt ) . Man wohnt nicht par terre ſondern ebenen Fußes

„ebe ' s Fuß

freilich finden

„freilich auch vornehmer im plain pied ) , nicht in

der bel étage , ſondern im erſten tock und begnügt ſich mit

einem Waſchbecken , wo der Deutſche — ein lavoir fordert .

Man verlangt in der Küche nicht ein bouillon , ſondern

eine Fleiſchbrühe ; geht t zum Conditor , ſondern zum

Zuckerbeck ; hält keine Domeſtiken , ſondern Dienſte ,

und begegnet nicht auf der Chauſſee den Gensdarmen ,

ſondern auf der Landſtraße den Landjägern . Indeſſen hat
auch die neuere Zeit bei uns Fortſchritte in der Sprachme

1gemacht , um die man uns nicht beneiden wird . So haben

manche unſerer Beamtungen guten alten

den

aus de tern Di den , und die

lige Haushaltung llegium weichen

d nun die Nutzan ! g ? Jeder mag ſie ſich

machen . Es würde uns z it führen , wollten wir die Frage

ei, das Baſeldeutſche gründlich

Bei ierk den Basler (reſp. Se )
1 de der Fremdwörter . Wo der

cht Dine , Soupé , der Basler Dine , Soupe . Er

Parterre , zieht die Uni form in der Garde robe

hingegengewiſſe Inconſequenz . Wir ſagen die Rheinbrücke ( Rhibruck )
1 3 ji n st n 1 0 or 8.die Birsbrücke , ( Birsbrugg ) , der Münſterplatz , hingegen der Peters

platz . Woher dieß ?

5
e
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abzuſchaffen und ſich nicht nur im Staat , in der Kirche und

der Schule , ſondern auch im geſelligen Leben des Hochdeutſchen

zu befleißigen ? So lange die Frage nicht erledigt iſt , mag

es dem Dichter noch immer geſtattet ſein , wo ihn ſeine Muſe

dazu führt , dem unerreichten Muſter Hebels nachzuſtreben ,

und wäre es auch nur um in dieſer Form das Andenken an

eine Mundart zu bewahren , die auch ohne äußere Machtgebote ,

rein nach dem Geſetze der hiſtoriſchen Entwicklung ihrem Ab

ſterben , wenn auch mit langſamen Schritten entgegen geht .

Aus eben dieſem Grunde können wir es auch nur gutheißen ,

wenn noch zu rechter Zeit die Kinderlieder und Sprüchwörter

geſammelt werden , wozu bereits ein Anfang gemacht iſt . Die

Hebelfeier ſollte nicht vorübergehn , ohne auf dieſe Dinge
die Aufmerkſamkeit derer gelenkt zu haben , welchen dieſe Denk —

blätter in die Hand kommen . Wir wollten es thun in der

freien Gedankenbewegung des Humors , zu der gerade das

Andenken an den allemanniſchen Dichter uns berechtigt , und

keineswegs mit der ernſten Miene eines griesgrämlichen

Pedanten .

K. R. Hagenbach .



10.

11.

13.

14.

Erläuterungen .

i. (Vgl. Seite XI. ) Alle⸗

he hier nicht erkl d, ch in dem Wörterbuch zu

Stalders Schweizeriſchem Idiotikon .
nicht 5

⸗Weiler Kreis der Pfarrer Gün⸗

ermeiſter . Hebel ſelbſt bezeichnet ſich
. des zweiten

r Bammert

Hexefriſirt , verdreht aus

„ Grauenkatzen Wirth “ , ug, die wir nicht verſtehen .

Hermelin , ver 5 .

Gfecht , Os. die Aiche der Fäſſer , Flaſchen und Gläſer . Synonym iſt

: ſinnen .
r Kaiſer .

„ſpitzige Aal “ , verdreht aus Special , dem damaligen Titel der De⸗

kane im

Bühne tenz : Pön

Spitzenſalats : Specialats .

Gſchwey : OL. Schwägerin .

betten OL. ſtatt beten . — (Ein bekaunter Volksglaube . )

Nachts Os. ſtatt Abends . 8
Mauritii , Chriſtoph , Kirchenrath und Profeſſor , Hebels Lehrer am

Gymnaſium zu Karlsruhe , von der Schule an ſein Gönner und

Freund .
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35. erhofrath Schweighardt , einem Arzte .
Stunde unter Müllheim ,

1 hatte Hebel von Königsberg aus durch eine Be⸗
ſtücke von Bernſtein geſchickt , Eins für ihn ſelbſt ,

den Adjunkt . Vgl. die Biographie in der Ausgabe ö
Werken in 3 Bänden . ö

11. ichnet Hebel ſcherzhaft das Ried⸗

aus mit Wirthſchaft , der⸗ ö
hr viele gibt . Sie wer⸗

mir , als Stabhalter , untergeben ;

. bögeln : Os

44. Strickete : O - Strick
den5. Stephan vgl. den Anhang

46. udergeſchichte vgl. die Biographien . ö

106. g. unw .

18. t worden , ſich dafür zu verwenden , daß das G. . . lein ,

a Mädchen, in einer Anſtellung an der Hofhaltung

1 werde .
19. Sandehanſemer Schwiebogen : St . Johauns Schwibbogen , ein alter

Stadt , in Baſel .

Original von einem „Burger “ .
ö

le Tage in' s Markgrafenland , um , nach

auch allmig ;
erholt .

i
h: als .

durch Buchſtabenver⸗
das böſe Weſen , der

s Freund und Gönner .

1 Moſe , Kap. 32, Vers 22, 23.Jabock :



56. Buſeröri : BP . ( Katzenöhrlein ) Gnaphalium , dann allgemein Blumen .

Vgl . Brief LXI .

ö 57. Profeſſor Lachenal in Baſel , ein ſeiner Zeit wohlbekannter Natur⸗

ö
forſcher .

58. Blaurock : Damit bezeichnet Hebel vornehme Herren .

59. „ vo ſiebe Suppen e Dünkli . “ Os. ſprichwörtliche Redensart : ganz

entfernt verwandt . E Dünkli , die Brodſchnitte , die man in die Suppe

brockt.
ö 60. bheb : OL. von heben, halten , haften ; geſchloſſen ; z. B. ' s Faß iſch

nit bheb, d. h. es rinnt .

61. Schmuris : Os. eine fette Mehl - und Eierſpeiſe .

62. Zarpler und Zolpozer : BP . Schwerter und Kauonen . Figürlich :

Krieg , Streit .

ö 63. Die Neuweger . Neuenweg , ein Dorf am Fuß des Blauen . Die

ö Einwohner bewahren bis auf dieſen Tag , wie wir uns ſelbſt überzeugt

ö haben , den naturwüchſigen Charakter des „ Wälderbueb “ in ächteſter

Form .
64. Haas , ein Buchdrucker und Schriftgießer in Baſel . Das Geſchäft

iſt ſehr alt und beſteht noch ; vorliegendes Werk iſt mit Haas' ſchen

Schriften gedruckt.
65. koſeſelig : BP . „iſt eine Benennung der Proteuſer , inſofern ſie ſich

als Mitglieder des Coſefelicet , glücklich fühlen . “ ( Wörterbuch des

ö Belchismus . )
66. Natoreck , auch Netoreck : Bp . ein Freund , Namens Storck . — An

mehreren Stellen verſtehen wir es nicht.

67. thädigen : OL. eine Zwiſtigkeit , einen Prozeß durch einen gütlichen

Vergleich endigen .
68. d. h. das Belchen . Vgl. das Vorwort .

69. Oechslein : BP . „1. ieder Gegenſtand des Wunſches . 2. angenehme

Funde , insbeſondere 3. mineralogiſche Produkte . Feldöchslein Feld

ſpat . Seeöchslein Quarz . Dotnanuer Oechslein Flußſpat . Aber Wald⸗

öchslein heißen Himbeeren . — Ein par Oechslein ſchmecken: 1. Des

Gegenſtandes ſeiner Wünſche habhaft werden , auch 2. nur Hofnung

dazu bekommen . 3. überhaupt finden . “ ( Wörterbuch des Belchismus .

70. Dreckchdu : BP . „Eine Beuennung der Schwabenhämmel “ vgl. Nr. 75.

71. Steißibruſer : Bp . Steinbrunner , ein Bauer hatte ſeiner Zeit die

Freunde auf den Belchen geleitet . Sein Name , in mannigfacher

Weiſe entſtellt bedeutet „Begleiter “.
ö
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0 .

79.

80.

81.

383.

zweideutiges , räthſelhaftes . “
N

Rekapitulationsblütſchi ; rekapituliren . BP . plaudern , ſchwatzen ,
echen. Vgl. Brief XLV .

Metzger : BP . „ein Verkandter — nach dem äußerlichen
ter — incognito Reiſender — ein Beyname der Pro⸗

Bp . „Eine eigene Klaſſe unter den Menſchen
n aus , welche wir wegen ihrer Stupidität ſonſt

nhämmel nennen , wohin auch als eine beſondere Familie die

Hämmel zu rechnen ſind. Sie gehören in Abſicht des

en zu den allermateriellſten Etwaſen , ſind aber in

von dem Nichts ſelber ununterſcheidbar . Die
i

mit der Nichts⸗ähnlichſten Geiſtesfeinheit
Sinnbild des 77/ / dar , der in ſeinem

allenthalben unter der Hülle des kraſſenſten Seyns verborgen
i zu Ehren führt der te Cyklus den Namen Ny dov.

i der Mitte bedeutet den Jeib . Nimmt man dieſen weg, ſo
Parmenides übrig , welches ihre Seele iſt .
ihre Vorzüge beſchäftigen ſie ſich ihr ganzes

mit far niente . “ — An anderer Stelle heißt es :

Wege ſich die Gunſt des Proteus zu verſchaffen , ein paſ⸗

d ein aktiver . Der Paſſive iſt die Schwabenhammelität , welche

beſteht in Nichts⸗denken und nichts thun u. ſ. w. “ ( Grundzüge

des Proteiſchen Lehrſyſtems ) .

Chatz : BP . ein Geiſtlicher .

Proteopolis : BP . Lörrach .

Cynikulus : BP . Wir verſtehen dieſen Ausdruck nicht . In den
5 t des Proteiſchen Lehrſyſtems “ wird er als einer der

dſten Proteologen bezeichnet , auch iſt ihm im Kalender ein

lus ( Monat) , 20. Oktober bis 3. November geweiht . — Der

ingt mit Beziehungen zu Baſel zuſammen .

Jutzler : Bp . Begleiter .

Kaltenherberge : ehemalige Poſtſtation zwiſchen Baſel und Müllheim .

Oertlichkeiten um Rötteln .

Böbbi : ( Jakob) Spitznamen der Basler in der ganzen Schweiz .

Rufen : Os . Ausſchlag im Geſicht .
Bebi : BP . Mutter .

Troſtlen : OL. Droſſel , Amſel .



86.

89.

90.

.

94.

95.

96.
97.

Caglioſtro und ewige Jude dem Proteismus

als beſonders ausgezeichnete Proteologen ;

ahre ein „Cykli

ſchöpleiu : OL. Wamms , Kamiſol .

raga und Hermode , Lpz. 1792 — 1802 . Fortſetzung von Bragur ,

jedem war im proteiſchen

is “ geweiht .
.2
NB

gazin der deutſchen und nordiſe Vorzeit, her

Gräter .

Joh . Lud. Ewald , geboren 1748

ſtudirte in Marburg Theologie ;
oral undMain , predigte er

1778

dem Evangelium zugewendet

bekannte er öffentlich

e noch ſehrin dem auch heut

nahm daher einen Ruf als
Marburg zum1796 Prediger in Bremen , und von der

TDoctor Theologiä ernannt . 1804 wurde er

rchenraths , nach Hefeſſor der Moral , mit dem Tit

und ſchon 1807 als nach C

wo er 1822 ſtarb .
ſteller , und zu ſei

Milonen : BP . ein

vgl. 75 und 52.

Seuſtel , a

war , wälzte Steinbrunner (ogl.

Berg hinab , die äumen hinunter ſprangen .

Er verglich

„Seiſtel ,
Nämlich eine neue

ermehr !

Er denkt an di

dererſeits an die
En Den

Pelargen : BP .

Febru

arſtellungen

verglun Os . verglimmen .
2

Siagen BP . verſtehen wir 5

Piſtis : BP . „Prüfung “ . Protenſiſcher Cyklus vom 4. November

bis 30. November . N

heben : Os. feſthalten , haften .

Nämlich des Proteiſchen , Andreastag 30. November .



.

112.

123.
114.

115.

116.

verſochern : OL. verſiegen , einſickern .
blein : OL. ein gewundenes Backwerk .

Chlimſe : Os

helſen : Os

6

oden oder im Fenſterladen .
iden etwas zum Gruß , zu Neujahr

oder dgl.

Heuſtöffel : OL.

in wiefern ſich aus demſelben auf den
ßen läßt . “ ( Wörterb . d. Belch. )

Kotzete : OL. von kotzen, brechen .

Fiſchſucht : BP .

Jüntli : Os.

Schmehle :

Goldflenkerle

Meye : Os.

Entwaſungen : etwaſung . Es iſt die Aufgabe
entetwaſen , d. h. in ' s urſprüngliche

u, locken.

an, die Hebel zum Kern eines

Kuder : OL.

Möcklein : Os.

jcklein : Os aus z. B. vier Nüſſen , Aepfeln
ſſe nebeneinander in einem Kreiſe und

Schweizeriſches Idiotikon . )die vie arauf g

Ramſperger : Hebels

eutrinkle : Os

Boggen : OL. Große Bi

ausgelütten : OL. P

gemutzt : OL.
auf

mutternd und br
.

zuttern : im Entſtehen begriffen ſein.

nit Hd. brodeln , bezeichnet Bewegung und Ge—

iedenden Waſſers . „ Es mutteret wieder Oebbis

dann und wann Oebbis bruttle dervo . “

B . in ' s Bett liegt . Mittel⸗

zu theuerſt : Verſtärkungswort . Lat. potissimum .

Trum : ein 1

fläthig : ſchön, hübſch ; auch flink, geſchwind .

Büeßlein : OL. von Pièce , ein Zehnkreuzerſtück .



1

2

144.

145 .

146.

147 .

149.

150.
15

3

153.

Ringer : Os. leichter , mit weniger Mühe .

Arfel : OL. Ein Armvoll .

Möhr : Berg bei Schopfheim .

Müti : Bp . nicht erklärt .

grodle : Os. W195 e ein Ameiſenhaufen .

ſchluche : OL. Schlendernbien wie ein Kranker oder Ge—

brechlicher .
bouchirter : OL. Verſiegelter Flaſchenwein . Der gemeine Wei

im Oberland vom Faß weg verzapft .

ſturm : Os. ſchwindlig , berauſcht .

kibig : OL. grollend .

gſchmuecht : OL. ſchwach, halb ohnmächtig .

Sie laßt nit der Lämpe hange : OL. das Maul hängen laſſen .

Nuele : Os . Loch, wie ſie ein Bach oder Fluß in' s Ufer wühlt .

Nüele , wühlen .
Waidlig: OL. Raſch , flink.

Wunderfitz : OL. Neugierde .

Biſiwetter : OL. Wetter wie bei der Biſe , dem rauhen Nordwind ;

unerwartet , mit Windeseile , z. B. ' s iſch wie ' s Biſiwetter cho;

lauf wie ' s Biſiwetter !

Kolderi : Os . Pferd das den Koller hat ; unvernünftiger Grobian ,

Polterer .

nidig : Os. unwillig , ärgerlich .

hotzle : Os. ſchütteln , z. B. uffem Berner Wägeli ſimmer ghotzlet

worde .

Grine : OL. Greinen , weinen .

ammel : Os. einmal , Verſtärkungswort z. B. J glaub ammel nit

an das .

Mehlwiſch : OL. Handbeſen : In Baſel und Umgegend bedient man

ſich beim Aufkehren der Stuben nicht des Sandes , ſondern nimmt

Sägemehl .

Fegneſt : Os. Reinlichkeitsteufel , eine unruhige , zappelige Perſon .

Mithi : OL. Mitunter .

Immis : Os. Mittag .

Aeneweg : Os. jedenfalls .

gewarnet : OL. Fünf Minuten vor dem Schlag gibt die Kirchenuhr
ein Zeichen .

wird
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